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Grundlage dieses Beıtrags sınd Vortragskonzepte für pastoralliturgische Studien-
ZU Thema ; Lag des Herrn‘‘ für Seelsorger un Religionslehrer ın den

Diözesen Salzburg, (Graz un Berlın in den Jahren 1980, 1981 und 1982 In diesen
Vortragen zing 11UTI den lıiturgie-theologischen Aspekt der Sonntagsfrage; der
soz1ale un pastorale Aspekt wurde durch verschiedene andere Referenten ZUT Sprache
gebracht.

Der Stil des mündlichen Vortrags 1St weitgehend beibehalten, daher WIFr: auf An-
merkungen verzichtet. Die iın Fufißnoten jedem Abschnitt angegebene Lıteratur
wurde nıcht NUuUr AT Vorbereitung benützt, sondern auch be1 den Tagungen AUSSC-
tellt: die Liste wurde jedoch für die Drucklegung vervollständigt.
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Um den rechten Sınn un daraus sıch ergebend die rechte Praxıs christ-
licher Sonntagsteier erfassen, muf{fß Ianl das gegenseıtige Verhältnis VON
Sabbat der Juden un: Sonntag der Christen kennen. Das ann 1er nıcht
durch eıne sCHAUC Darlegung der überaus komplizierten geschichtlichen Ent-
Wicklung in den ersten re1l nachchristlichen Jahrhunderten erfolgen, zumal
S1e in manchen Eınzelheiten bıs heute wıssenschaftlich och nıcht Sahz erhellt
1St ıne stark vereintachende und skizzenhafte Darstellung, die freilich auch
ZEW1SSE Ungenauigkeiten in sıch schließt, soll 6S erleichtern, die wichtigenEntwicklungslinien erkennen und begreifen.

Da sowohl der Sabbat W1e€e auch der Sonntag eiınen Je bestimmten
Platz im Sıeben-Tage-Rhythmus der Woche einnehmen, mussen WIr unls
ONST miıt dem Phänomen der Sıeben-Tage-Woche befassen. Nach der Dar-
legung VO Sınn un Feıier des Sabbats und des Sonntags wırd sıch eın ab-
schließender Teıl mıt den Sonntagsgeboten der Kırche befassen.

Dıie Sıeben-Tage-Woche?
Die Ordnung der eıt durch das 5System eıner regelmäßig und ununterbro-

chen wıederkehrenden Woche 1St gegenwärtig ın der Weltrt allgemeinübernommen und anerkannt.
Diese Sieben- Tage-Woche ISt, W1€e die 1n den Weltsprachen üblichen INa=

Inen der einzelnen Wochentage und der Streıt den Wochenbeginn zeıgen,eın Gemisch aus

Jüdischer Woche,
christlicher Woche und
Planetenwoche.
Im Unterschied Z Tag-Nacht-Zyklus, VO Mond-Monat und VO Son-

nenjahr, die durch die beobachtbare Bewegung der Hımmelskörper bestimmt
sınd und daher auch ohne Uhr und Kalender erlebt werden können, ISt der
Wochenzyklus willkürlich bestimmt un: konsequentes Zählen der Tage
VOTFraus.

Dıie Sieben-Tagé—Woche aßt sıch weder mıiıt dem Mond-Monat och miıt
dem Sonnen- Jahr koordinieren: deshalb brauchen WIFr Jahr für Jahr eınen

Kalender.
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W Der rsprung der Sıeben-Tage-Woche
1St ganz unklar und wiırd sıch ohl aum exakt erhellen lassen. Es 1Dt VeL-

schiedene Ursprungstheorien mıi1t mehr der weniıger Wahrscheinlichkeıits-
gehalt.

Alter als die Zeiteinteilung durch die Woche 1St jedenfalls die durch
Mond-Monate. DPs sıeht 1im Mond mı1t seiınen sichtbaren regelmäfßsıg
wıederkehrenden Phasen den VO CGott Z Messen un! Ordnen der eıt A
schaffenen Himmelskörper. Der Mond-Monat wurde Jahrtausende hindurch
nıcht durch Berechnung bestimmt, sondern durch einfache Beobachtung, und
65 storte nıemand, da{fß manchesmal 2 annn wıeder 30 oder auch 31 Tage
zählte. Wenn ach dem abnehmenden Mond die schmale Sıchel des zuneh-
menden Mondes Abendhimmel ZU ersten Mal wiıeder sehen Wafl,
dann wurde ‚, Neu-Mond‘“‘ ausgerufen,und 111all begann, die Tage zählen.
Diese Ausrufung W ar Aufgabe der Priester, weıl die Ordnung der eıt eıne
heilige Sache WAar, wurden doch auch die Festzeıten, Opftertage, Fasttage us W

auf diese Weıse geordnet. In Rom W ar der Pontitfex mınor für diese Aufgabe
zuständıg, in Israel och bıs 1Ns nachchristliche Jahrhundert der Hoheprie-
Ster bzw der Sanhedrin 1ın Jerusalem, obwohl 65 damals längst gute ASTronNnNO-

mische Berechnungen yab
Dıie ange des Mond-Monats machte eıne Untergliederung wünschenswert.

Die leicht beobachtbaren Mondviertel (zunehmender Halbmond, Vollmond,
abnehmender Halbmond) ergaben in der Regel Zeiträume VO  } sıeben Tagen,
jede drıtte oder vierte Mond-Woche hatte ann ıhren Schalttag, acht
Tage:

ıne andere Ursprungstheorie, die auch erklären könnte, 1n der
Woche immer auf sechs Arbeitstage eın Ruhetag tolgt, geht davon aUs, da{fß
die Tage jedes Mond-Monats einfach durchgezählt werden, W1e€e das Ja bıs
heute geschieht, dafß I11all aber allen durch sieben teilbaren Monatstagen
(Z il 7E und 26.) in Babylon sıch der Arbeıit enthielt, weıl die Zahl dort
als Unglückszahl galt. uch erg1ıbt sıch eın nıcht gallz regelmäßiger Zy-
klus, weıl ach onaten mıiıt 29 oder 30 Tagen acht der CX Tage vergehen,
bıs der nächste Ruhetag folgt. So lange die Woche ine Gliederung des
Mond-Monats ISt, kommt ein gleichmäßiger Sieben-Tage-Zyklus och nıcht
Z.US tande.

Di1e SOgeNaANNTE ‚,‚Planetenwoche‘‘ VO der och sprechen seın wiırd,
kommt als Ursprung der Wochen-Einteilung ohl nıcht 1in rage, weıl s1e
ErSst ELW rel Jahrhunderte spater als die jüdische Sieben- Tage-Woche, un
LLUT iın Gegenden, diese bereits eingeführt Wal, nachweisbar ISt

Dıie Woche der Juden
Di1e unveränderliche Sieben-Tage-Woche miıt eiınem regelmäßig wıederkeh-

renden Feıiertag dürfte iıhren rsprung 1n Israel haben; jedentfalls sınd rühere



Zeugnisse aus anderer Umgebung nıcht bekannt. Da{ß aber auch die Juden VOr
der Eınführung der tarren Sıeben-Tage-Woche eine mond-gebundene Woche
kannten, aßt sıch aus dem Festkalender erschließen, der das Ostertest

Nısan (ExX ’  9 Lev 23;9) un: das Laubhüttenfest Tagdes Monats (Lev 23.16:39) verzeichnete: diese Feste tielen immer auf den
Vollmond und eıne Woche lang feiern.

Aus dem Vergleich der verschiedenen Fassungen des Dekalogs (Zehn-Ge-
bote) geht ZW ar hervor, da{fß das Gebot der uhe Tag ZUuUr altesten
Schicht des Pentateuch gehört, doch dieses die Exıistenz der VO Mond
unabhängigen und ber die Monate hinweg ablaufenden Sıeben- Tage-Wochenıcht zwingend VOTaus. Fur die eılt ach dem Exıl 1ST aber die Jüdische Wo-
che eıne bekannte un! allgemeın verpfilichtende Gegebenheıt in Israel.

Dıie VON Mond und Sonne unabhängige Woche 1St 1im Schöpfungsbericht
(Gen und 1mM Wirken Gottes begründet, da{fß S1€e für Israel als ST-
bar gilt. In ıhr dokumentiert sıch der Protest Israels die Sonnen- un
Mond-Kulte der umgebenden Völhlker, enn 1m Schöpfungsbericht wırd
klärt, daß diese Hımmelskörper VO Gott geschaffen und zZzu Messen der
eıt bestimmt siınd, also nıcht selbst als Götter die eıt reoieren. Dafß Gott

Tag das Licht schuf und VO der Fiınsternis schied, och ehe (r Sonne
un! Mond als Leuchten alls Fiırmament setzte,unterstreicht diese Auffassung;ıhr entspricht schließlich auch die Aussage 1ın der Johannes-Apokalypse, dafß
1mM himmlischen Jerusalem der Endzeit Sonne un: Mond nıcht mehr nötıgseın werden, weıl Gottes Herrlichkeit die Stadt erleuchtet Otfb A} Die
Sıeben-Tage-Woche gehört also SE Ordnung, die allem, W as geschaffen 1St,
vorgegeben 1St S1e miı(ßt die eıt 1im ständig wıederkehrenden Gedenken des
Schöpfungswerkes.

Das Alter der jüdischen Woche blaibr aber dennoch recht unbestimmt, weıl
auch das Alter der verschiedenen Überlieferungsschichten un: Redaktionen
des Pentateuch schwer estimmen 1St. So tallen bei der logotechni-schen Untersuchung des Schöpfungsberichtes auch andere und otftensichtlich
altere Zahlenschemata aut eın Zehner-Schema (zehnmal heißt 6® ‚„und (sOft
Spfach‘ ), eın Achter-Schema (acht Werke sınd den sechs Schöpfungstagen
zugeordnet), eın Sechser-Schema (1n sechs Tagen hat CGott die Schöpfung
vollendet; sechsmal heißt E 3CS wurde Abend un CS wurde Morgen‘‘).

Die einzelnen Tage der Jüdischen Woche haben keine besonderen Namen,
S1e werden eintfach durchgezählt (1 Tag, Tag, Tag USW.). Das oilt auch
tür den Ruhetag, der zunächst ”7 Tag  CC gCNANNT worden 1St (Ex Z un
5} Daraus erg1ıbt sıch, daß der Schöpfungsbericht für den Jüdıschen HOö-
f G bıs heute ‚, Wochentage‘‘ benennt. TST. 1n der Priesterschriuft des Penta-
teuch (° erhält der Tag den Namen . Sabbat‘®©; das wahrscheinlich VO
hebr. erb hbt aufhören, VO der Arbeit ablassen) abzuleiten ISt.

Dıie Orlentierung der SAaNZCH Woche auf den Sabbat wırd dadurch er-



strichen, da{fß das Wort ‚‚Sabbat‘“‘ auch ZUrr Bezeichnung für die Woche
gebraucht und, da{ß der Tag auch NMAOOAOXEUN Rüsttag für den Sabbat)
oder MO0OOA.LPATOV Vorsabbat) genannt wiırd

Durch die zahlreichen jüdischen Gemeinden 1im Mittelmeerraum
und tieft ach Asıen hıneıin, wurde die jüdische Woche überall bekannt un:
bıs 1Ns vorchristliche Jahrhundert ach un! ach übernommen. Da die Ju-
den überwiegend Kaufleute und Sabbat keinen Handel treiben
durften, wurde dieser Tag allenthalben Z Ruhetag.

Die jüdısche Woche W ar also 1m Altertum bereıts allgemeın akzeptiert und
hatte andere Ordnungssysteme (Z den römischen Acht-Tage-Zyklus) 1b-

gelöst. Allerdings galt 1in der heidnischen Antike der Ruhetag nıcht als letzter,
sondern als erstier Tag der Woche Dıie Anerkennung des Wochenschemas

Ja nıcht vOraus, da{fß sıch alle ber den Wochenbeginn ein1g sind (ähn
liıche Dıskrepanzen z1ibt c5 übrıgens auch hinsichtlich des Tages- un! des Jah-
resbeginnes).

Die orthodoxen Juden halten iıhre Wochenordnung m1t sechs Arbeıtstagen,
denen der Sabbat als Ruhetag tolgt, bıs heute gewissenhaft e1n. ıne Kalen-
er-Reform, die auch NUur einmal jährliıch den Wochenzyklus durch einen

‚„Null‘*-Tag unterbricht, wırd VOoO ıhnen strikt abgelehnt.

Die Woche der Christen

Da dıe Christen die Wochenordnung nıcht aus der heidnischen Antıike,
sondern VO den Juden übernommen haben, 1St schon den Tagesnamen
erkennbar, dıe 1mM griechischen un:! lateinischen Sprachgebrauch bıs heute üb-
iıch geblieben sind ÖEUTEOC NUEOC. feria secunda, C tert14, TETÄOTN

QUaTLA, quıinta, EXTN SEXLA, der NAOAOKEUN, SsüLLaTtOV
Sabbatum. Der,,erste Tap (ZNOOT NUEOC.) bekommt allerdings eınen
Namen: die Christen neNNECIL ıh ‚,‚Herren- Tag““ UEOC XVOLAXN , 2es
dominica), weıl sıe diesem Tag, obwohl e zunächst Arbeitstag 1St und
bleibt, der Auferstehung des Herrn gedenken un! siıch ZU ‚‚Herren-Mahl‘“

OÖELITLVOV XVOLOXOV, Cend dominica) versammeln.
Kennzeichen für die christliche Woche 1m Unterschied ZuUuUfr jüdischen Wo-

che sınd
die Hervorhebung des ersten Tags als Herren- Tag,
dıe Praägung der gaNzZCH Woche VO: Herren-Tag Aaus der auf ıhn hın

4 Dıiıe Planeten-Woche
In den beiden ersten nachchristlichen Jahrhunderten sıch in der DCc-

römisch-hellenistischen Antıke der Brauch durch, die einzelnen Tage
der Woche den damals bekannten sıeben Planeten zuzuordnen bzw den (5Of=



tern, VO  a} denen diese die Namen erhalten hatten. Es 1St aber bemerkenswert,
dafß ın griechischen Texten die VO den Juden übernommenen Bezeichnungender Wochentage alter als deren Planetennamen sınd und bıs heute 1in (5€=
brauch stehen.

Dıie griechıische, schon dem Pythagoras bekannte Reihe der Planeten —
Ko0voG, ZiEUG; Aonc, HAtoc, Agooditn, EounG, ZEANVN lautet be] den
Römern: Saturn, Jubpiter, Mars, Sol Sonne), Venus, Merkur, UNd
PE Mond) Man meınte damals, dafß die Planeten in dieser Reihenfolge,
VO ternsten Saturn beginnend bıs A erdnächsten Mond, die Erde
kreisten. Setzt INa  ] die Erde die Stelle der Sonne, und aßt INan den Mond
WCS,) stiımmt diese Reihenfolge 1Im Hiınblick auf die Umlaufzeiten bzw die
Abstände UT Sonne, die Ja tatsächlich VO den Planeten umkreist wiırd. Die
Zuweisung der Planeten den einzelnen Tagen der antıken Woche, die mıt
dem Ruhetag O Sabbat der Juden) beginnt, lautet: Saturn, Sonne, Mond,
Mars;, Merkur, Jupiter, Venus. Diese zunächst gallz unlogisch un willkürlich
erscheinende Reihenfolge dürfte dadurch zustandegekommen se1n, daf INan
die 24 tunden des Tag/Nacht-Zyklus den sıeben Planeten in ıhrer klassı-
schen Reihenfolge zugeordnet hat Der Planet der jeweıls Stunde des Tageswırd ZU Tagesregent und ibt ıhm den Namen, dasselbe oilt analog auch
für das Jahr

Der Tag der Sonne blieb zunächst hne besondere Bedeutung; erst mıt der
zunehmenden Verbreitung VO Sonnen-Kulten Verehrung des sol INVLCLUS ın
Rom, des Sonnengottes Mithras 1m ÖOsten, die ELW Begınn des Jh
I: Chr mıteinander verschmolzen sınd wurde der Sonntag mehr und mehr
Z est- und Feıertag, und schließlich löste den Saturns- T’ag als Wochen-
beginn ab, daß Heıden, Juden und Christen die Woche miıt dem gleichen
Tag begonnen haben

Den Juden kam die Zuordnung des Sabbat ZU Saturn (hebräisch wırd der
Saturn Sabet genannt!) insofern Zugute, als INnan ıhm ungünstıge Eın-
wirkung auf den Menschen und seıne Tätigkeit zuschrieb, da{fß es ratsam
WAafrl, Saturnstag möglıchst nıchts Iu  =)] Die Juden dürften das iıhre azu
beigetragen haben, den schädlichen Eıntflufß des Saturn betonen, ıhre
Konkurrenz VO Handel abzuhalten. Ebenso konnte die. Zuweisung ihres

Tages ZUuUr Sonne den Juden I11UT recht seın, enn ach dem Schöpfungs-bericht hat Gott Tag das Licht geschaffen un Tag und Nacht voneın-
ander geschieden.

uch die Christen etzten der Eınführung der Planetenwoche keinen W
derstand tgegEN; S1e hatten nıcht eiınmal dagegen Bedenken, dafß ıhr Her-
ren- Lag 1U allgemein ‚„ Sonntag‘‘ (dies solis) heißen sollte, denn der ess1as
War Ja schon 1m Alten Testament als ‚‚5onne der Gerechtigkeit‘‘ (sol ıustitiae)angekündigt worden (Mal 3,20) un S1e selbst sahen im Auterstandenen den
sol INVILCLUS schlechthin, die Sonne, die nıcht untergeht.



Der Sabbat Israels

Bedeutung und Feıer des Sabbat haben 1n Israe] eıne Entwicklung miıtge-
macht, die WIr beachten mussen. Wıe sehr die Woche auf den Sabbat
bezogen 1St un: VO ıhm ıhren Sınn bekommt, zeıgt sıch darın, dafß auch die
Woche Sabbat heißt Der CIr Tag des Sabbat“‘ (Mt Z61 16;Z% 24,1;
Joh Z Kor 16,2) 1St nıchts anderes als der Tag der Woche

Z Sabbat Lag der uhe (feriatio)
Der Sabbat 1St ursprüngliıch stark soz1al gepragt. Alle Menschen, Freıe und

Sklaven, Ja auch die Tiere sollen ach sechs Tagen der Arbeit uhe und Erho-
lung haben Der Sabbat 1St auch Tag der Versöhnung, des Friedens und der
Freiheit. Diese sozıale Dımension des Sabbat, die spater zunehmend durch
die relig1öse Dımensıion überdeckt wurde, 1St besonders deutlich ın der Instı-
tutıon des Sabbat-Jahres erkennen (ExX ’1O > da S1e 1er unverändert
geblieben lSt.

Dıie Ruhe, der Verzicht darauf, für siıch selbst arbeiten un andere für
sıch arbeiten lassen, lenkt die Aufmerksamkeit auf Gott, den Herrn der
Schöpfung und den Herrn seınes Volkes, VO dem und auf den hın alles ebt

DE, Sabbat Tag der Feıer (celebratio)
Der Übergang VO der soz1ıalen ZUuUr relig1ösen Praägung des Sabbat 1St 1ın

Dtn 5151 besonders gul erkennbar: ‚,‚Deın Sklave un deine Sklavin sollen
ausruhen Ww1e du enk daran, als du 1ın AÄgypten Sklave 9 hat dich der
Herr, dein Gott, herausgeführt. Darum hat 65 dir der Herr, dein (SOttf
Zur Pflicht gemacht, den Sabbat halten.“‘ Der Sabbat 1St 115 emorı1a,
ZU Gedenktag der Befreiung geworden.

YSt ın nachexıilischer eıt wurde der Sabbat auch Z Tag der Versamm-
lung 1ın Tempel und Synagoge, der Gro{fßtaten (sottes gedenken, C3Oft
dafür danken und ıhn preıisen. Aus der Versammlung erg1bt sıch annn
das Sabbat-Ritual der 5Synagoge. Irotz dieser Entwicklung 1St der Sabbat bıs
heute primär Ruhetag geblieben.

Da der Sabbat Ende der Woche steht, also die uhe ach der Arbeıt
kommt, wırd der Sabbat auch Z.U] Tag der eschatologischen Verheißung:
Alles wırd einmal endgültig ZUr uhe kommen. Dieser Sabbat der Vollen-
dung wırd 1m Alten Testament auch ‚; Tag des Herrn:‘‘ gCNANNT (NUEOC. TOU
XVOLOVU Am 820 Joel Z F TE} 3> 9 Zet 1,7.14; Sach 0.)

Der ursprünglıche un:! bıs heute wesentliche Ort der Sabbatteijer 1St die
Famliuılıie. Wahrscheinlich hat die tiefe Verankerung der regelmäßigen Sab-

Lohse, Sabbaton, in: (1964), 1—35; Stolz, <bt aufhören, ruhen, 1n: Theol
Handwörterbuch ZU)| A hg VO  } Jennı : Westermann, München 1976, I8l S63 — 869



batfeier iın der Famiılie (besonderes Essen, testliche Kleidung, Schriftlesung,
Gesang un Gebet) SAallZ wesentlich azu beigetragen, dafß das Jüdısche Volk,
obgleich seıt Jahrhunderten in aller Welt Zzerstreut un als Minderheit 1n
teindlicher Umgebung lebend, seıne Identität un Zusammengehörigkeit 1mM-
INr bewahrt hat

Das bosmische Gewicht des Sabbat
Die Eiınordnung des Sabbat als Abschluß der Woche und die Beziehung der

Woche Z.U) Schöpfungswerk geben dem Jüdıschen Sabbat kosmische Bedeu-
tung Seine Eınhaltung tragt be] ZUuT Harmonie zwischen Schöpfter und Schöp-fung, zwıschen Familienleben, Leben Israels un: Exıiıstenz des
Kosmos. Damıt erhält auch das kleine olk Israel eiıne ungeheuer wichtigeFunktion 1m Schöpfungsganzen, W as sıcher nıcht unwesentlich Z starken
Selbstbewußtsein beigetragen hat, das für Israe] bıs heute kennzeichnend 1St

sehen dieGemäfß DPs 90,4 ‚, Tausend Jahre sınd für dich WI1e eın Tag,
Juden 1n den sıeben Tagen des Schöpfungsberichts auch eın Symbol der gC-
samten Exıstenz alles Geschaffenen: sechs Jahrtausenden der Jjetzigen Welt
wırd der tausendjährige Sabbat der künftigen Welt E Tage des Messı1as) ftol-
sCcCHh uch autf dem Hıntergrund dieser Geschichtsdeutung gewıinnt der WO-

kes Gewicht.
chentlich wıederkehrende und entsprechend gefeierte Sabbat der Juden Star-

Der Sabbat e1in Kennzeichen Israels
1LIOTZ, der besser neben der kosmischen Bedeutung des Sabbat darf seiıne

ausschließliche Beheimatung in Israel nıcht übersehen werden. Nur seiınem
olk hat Gott den Sabbat geschenkt und seıne Eınhaltung aufgetragen. In
dieser abe und Aufgabe sıeht Israe] das stärkste Zeichen der Bundestreue
Gottes.

Der Sabbat 1St sehr eıne Eigentümlichkeit Israels, dafß seiıne Schändungeın Verbrechen das olk und seinen (56ft bedeutet (vgl. die StellungJesu ZU) Sabbat!), das mıt dem Tod ahnden 1St; andererseıts wırd jedem,der den Sabbat hält, besonders reicher Lohn verheißen.
Nur Wenn 1es beachtet wiırd, kann Inan verstehen, sıch das

Sabbatgebot iın der Ara priesterlicher Gesetzgebung und rabbinischer Geset-
zesinterpretation eıne reiche un! 1n Eınzelheiten oft skurrile Kasuistik ent-
talten konnte.

D Dıie kasuistische Degeneration des Sabbat
Seıne Strenge Form hat das Gebot der Sabbat-Ruhe Ccs steht bıs heute SC-genüber dem der Sabbat-Versammlung och ımmer klar 1im Vordergrund

erst nachexilischer eıt gefunden.



Di1e kasıustischen Detailregelungen haben aber Aaus dem .Tasg des Herrn‘‘
eın kompliziertes 5System VO Geboten un: Verboten, VOo Leıistungen und
Verhaltensweiısen gemacht, das schließlich auch eın 5System VO Übertre-
tungsmöglichkeiten geworden ıst.

Die hohe Würde des Sabbat 1St eiıner für den einzelnen aum der gal
nıcht mehr tragbaren Bürde geworden, und das Gebot als Wegweıisung 1St
DE Labyrinth, Aaus dem nıemand mehr herausfinden konnte, verkümmert.
FSt diese Sıtuation macht Jesu Einstellung Z Sabbat und den Sabbat-
geboten verständlich.

Die Stellung Jesu ZU Sabbat

Jesus hat den Sabbat in Famiuılie und Synagoge mitgefeılert; aber er hat sıch
auch in provozierender Weıse ber Sabbat-Gesetze hinweggesetzt:

In den Heilungen Sabbat zeıgt CI, da{ß der Mensch un seın eıl Vor-

rang gegenüber aller Gesetzesfrömmigkeıt haben
Da CI aber oOMhronisch Kranke heıilt, die ebensogut eınen Tag spater hätte
heilen können, soll; Ja mufßß als Provokatıon verstanden werden: der Men-
schensohn 1St Herr auch ber den Sabbat (Mk 2728)

- aäd schließlich duldet S da{fß auch seıne Jünger die Sabbatgesetze der
Rabbiner übertreten. Auf den Sınn dessen kommen WIr spater (Abschnitt
4,2) och zurück.
Dıie Stellung Jesu gegenüber dem Sabbat 1St eın messianısches Zeichen. Der
Sabbat als 1nweIls auf die künftige Welt, auf die eıt des €ess1aS, 1St NU:

überholt, denn diese Endzeit 1St angebrochen.
Der Sonntag der Christen *

Dıi1e Feıer des 5Sonntags, des Herren- Tags, 1St bereıts für die eıt der Apo-
stel bezeugt Kor 16,2; Apg Z£ $£b 1,10% un VO da bıs in die (72:

genwart in der Christenheıit in ununterbrochener UÜbung. Es 1St ZuL,
wenNn WIr uns VOTr Augen halten, da{f 65 se1it den Tagen der Apostel keinen
einzıgen 5Sonntag gegeben hat, der nıcht VO den Chrtisten als Herren- Tag gC-
fejert worden 1St

Wenn die Chrıiısten VO Herren- Tag (XVOLAXN NUEOC, nıcht aber NUEOC

Baumgartner, Herrentag Herrengedächtnis Herrenmahl, in: Bibel un! Liturgie (1979)5
4—12; — Bertsch, Stıirbt der Sonntag Wochenende® in: Lıturg. Jahrbuch 31 (1981),
159—168; Guardıini, Der Sonntag, gesterNn, heute un ımmer, Würzburg 195/: Gun-
kel, Vom österlichen Innn der Dies Domuinıca, 1n ! Paschatis Sollemn1a (FS Jungmann), hg VO

Fischer Wagner, Freiburg/Br. 1959; 292—-298; Jungmann, Die Heiligung des
Sonntags ım Frühchristentum und ım Mittelalter, 1nN: Der Tag des Herrn (s O Wıen 1958,
59—/5; ders., Sonntag und Sonntagsmesse, Kevelaer 1966; OUster, Sonntag, in: Sacramen-
LU: Mundıi (1969), 586—590; Volk, Sonntäglicher Gottesdienst. Theologische Grundle-
SUuNng, Münster 1962



10 TOU XVOLOVU ') sprechen, annn meınen S1€ nıcht den Sabbat der Juden, sondern
den christlichen Sonntag.

Dennoch 1St der Sonntag 1Ur richtig erfassen, WEeNnNn seıne Gemehinsam-
keiten mMi1t dem Sabbat un seıine Besonderheiten diesem gegenüber erkannt
und beachtet werden.

S Wıe verhält sıch der Sonntag ZU Sabbat?®?
Beıden Tagen 1St bıs heute gemeıinsam,

dafß S1e ıhre feste Verankerung 1m Sıeben-Tage-Zyklus der Woche haben
und
dafß S1e Keiertage (ım doppelten Sınn: Ruhetag und Memorıialtest) des Bun-
des sınd
Auffallender aber sınd die Unterschiede:
Der Sabbat 1sSt VO  3 seıner Wurzel her Ruhetag un: 1St 65 auch geblieben,
erst sekundär 1St durch priesterliche Gesetzgebung Gottesdiensttag gCc-
worden. Der christliche donntag hingegen 1St seiınem Wesen ach Tag der
Versammlung AA Gottesdienst, erst sekundär 1St durch staatlıche (28-
setzgebung ZU Ruhetag geworden darüber wırd weıter och gC-
LaueTres se1ın.
Der Sabbat 1St der f also der letzte Tag der Woche, der christliche Sonntag
aber der Tag
Der Sonntag der Christen gilt aber auch als Tag (eigentlich eıne Unge-
reimtheit in der Sieben- Tage-Woche), steht also außerhalb und ber der Ju-
dischen Woche mıiıt dem Sabbat.
In der Eıinstellung der Christen Sabbat und Sonntag zeıgen sıch drei

Möglichkeiten: Nebeneinander, Gegeneinander und Integration; die beiden
ersten sınd gleichzeitig bezeugt, werden aber schließlich von der dritten abge-
löst.
A  Wr Das Nebeneinander W alr VOTL allem für die Judenchristen kennzeich-
end Am Sonntag nahmen S1e ihrer Versammlung ZU Herrenmahl teıl,

Sabbat ruhten S1e VO aller Arbeit un besuchten die Synagoge. Das an-
derte sıch SIST; als alle Christen aus der Synagoge ausgestoßen worden sınd.
Eın ähnliches Nebeneinander gab es 1mM Jh vereinzelt auch be1 Heidenchri-
sten Kleinasiens, die meınten, die jJüdıschen Gesetze halten mussen, und
1im Jh in der afrıkanischen Kırche (Tertullian und koptische Texte erwäh-
HE  } eın Fastenverbot tfür den Sabbat).
5#  N Das Gegenemander VO Sonntag und Sabbat 1St die charakteristische
un in der Regel vorherrschende Eınstellung der Christen in vorkonstantinıi-
scher eıt Der Ite Bund 1St 1n Christus vollendet, seiıne Gesetzlichkeit auf-
gehoben un außer Kraft ZESETZT (vgl bes Röm und Gal); eiıne weıtere Eın-
haltung des Sabbats ware daher Abftfall VO  3 Christus, Rückkehr VOILl der re1-
eıt Aaus Gnade in die Knechtschaft des Gesetzes. Dieses Gegeneinander



kommt besonders auch darın Z Ausdruck, da{f die Chrısten 5amstag 11
fasten 1m Gedenken den Tag der Grabesruhe des Herrn, dem CI, der

Bräutigam, den Seinen weggeNOMMEN W al (vgl. 2:20) Es haben Z W alr

auch die Heidenchristen das Gefüge der jüdischen Sieben-Tage-Woche ber-
NOMINCIL, aber be1 ıhnen steht der Herrentag Begınn der Woche

OD  1U Mıt Integration bezeichnen WIr jene Einstellung, die siıch besonders
se1it der konstantinıschen Wende durchsetzt und die eıner grundsätzlich
Haltung der Chrısten dem Alten Testament gegenüber entspricht: Der Sonn-

Lag 1STt der Sabbat des Neuen Bundes, w1e überhaupt der Neue Bund als Er-

füllung des Alten Bundes verstanden wırd Dıie Kirche 1Sst das CC Israel, ıhr
Klerus entspricht der levitischen Priesterschaft, die 5Synagoge hat 1n der Ek-
klesıa ıhre erfüllte Gestalt gefunden.

Diese Vorstellung ertährt weıtere Verstärkung ach der Eroberung Jerusa-
lems durch den Islam und der dadurch bedingten Neubegegnung VOIL Juden
und Chrısten besonders 1in Spanıen 1m £rühen Mittelalter.

Die Integration des Sonntags als Sabbat des Neuen Bundes un die An-

wendung des alttestamentlichen Arbeitsverbotes auf den 5onntag haben Z

Folge, da{fß der Sonntag in zunehmendem Maße als krönender Abschlufß der
Woche verstanden wird, nicht mehr als deren Anfang.

Besonders deutlich zeıigt sıch das in einzelnen Wochentagsnamen aller slawıschen
Sprachen; dıe Slawen haben offensichtlich dıe Sieben-Tage-Woche TYTSLT im Zuge ıhrer
Christianisierung 1im 8 /9 Jh übernommen (die Tagesnamen sind hıer kroatisch
gegeben, weıl leichtesten lesbar):

utorak (wörtl. Zweıer) Dienstag (lat fer14a tert14),
feturtak zerer, Donnerstag (lat fer14 quınta),
hetak (Fünfer) Freıitag (lat fer14 seXta),

— nedjeha (Nicht-Arbeıit[stag];, dıe getreue Übersetzung VO  i ;,Sabbat‘) 5Sonntag,
— ponedjeljak (Nach-nicht-Arbeit[stag|) Montag.

Dıie übrıgen slawischen Tagesnamen entsprechen dem alteren juden-christlichen
Schema:
— srıeda Miıtte) Mittwoch (sachl. nıcht mehr zutreffend),
— subota (Lehnwort VO  n OALPATOV bzw. sabbatum) 5Samstag

Dıie russısche Bezeichnung für den Sonntag voskresen]e (Auferstehung|stag |) 1st dıe
wörtliche Entsprechung AVAOTÄOLUOG NUEOC bzw dies yesurrect10n1s, die
beide S ECEE spat unT: selten als Bezeichnung des Sonntags vorkommen, un s1e markıert
auch eher das Ende als den Anfang der Woche

Dıie ungarıschen Tagesnamen sind teilweıse offenkundıg Aus dem Slawischen über-
NOIMMNIMNECIL, W as auch fur die Beantwortung der Frage, VOINl W € die ngarn das
Chrıstentum angeNOMMEI haben, VOINl Bedeutung 1St.

szerda (srieda) Mittwoch,
csütörtök (Ceturtak) Donnerstag,
pentek (petak) Freıtag,

— szombat (subota) 5Samstag.
Der Name hetfö für Montag heißt wörtl. Wochen-Begınn (het s1ıeben Woche,

vgl EBÖ0UAG bzw septimana; fö aupt, Anfang).
Markt; nap Tag [auchDer Sonntag heißt vasarnap, Wör_tl. Markt-Tag (vASar



Sonne |), weıl offenbar die Versammlung ZUuU Gottesdienst das Abhalten VO  5 äArk-
ten begünstigt hat (vgl dazu die Bedeutung VO  w} Messe für die Me({iteijer und großeMärkte

Nur für bedd (Dienstag) 1st die etymologische Ableitung unklar.

Eıne Untersuchung der litauischen Wochentagsnamen führt eiınem analogen Fra
gebnis hinsıchtlich der Wochenvorstellung, zeıgt aber deren Herkunft aus dem Late1i-
nıschen: pırmadıienis (herzuleiten VO  e} prıma dıes) Montag uUSW

Die Vorstellung VON einem ‚, Wochenende‘“‘, das Samstag und Sonntagfaßt, 1St also nıcht erst eın Produkt der neuheidnischen Gesinnung VO Soz1al-
un Wırtschaftsmanagern, sondern eıne durchaus auch als christlich recht-
fertigende Konsequenz aus der eschatologischen Deutung des Sonntags als
des Tags der Woche, der den Sabbat Israels überbietet und aufhebt, bzw
als des Sabbat des Neuen Bundes, der die christliche Woche beschließt.
Richtiger freilich ware 9 da{fß die Sıeben- Tage-Woche der Christen
(ähnlich WwW1e das Kırchenjahr und der Tag) eınen geschlossenen Kreıs bılden,
in welchem Anfang und Ende unlösbar 1n e1ns zusammenfallen (vgl. AaZu die
Tabellen und B
e S Dıie Bedeutung des Sonntags für die Christen

Dafß sıch die Christen seIit der Apostelzeit bzw Tag der Wo-
che, Tag ach dem Jüdıschen Sabbat, ADn Gedächtnisfeier Versa_m-
meln, mufß einen schwerwiegenden Grund haben Es 1St der VO  n} Jesus selbst
als Tag seiner Auferstehung angekündigte 3 Tag  CC (Joh 2.19%: 14,58;
15,29 parr. VO Freıitag der Kreuzıgung gerechnet; un! CS 1st der Tag,dem der Auferstandene be] seinen versammelten Jüngern erscheıint und mıt
ihnen Tischgemeinschaft häalt (Lk 4,131t 36f; 16,14; Joh 0.191% 26 {f)und dies bıs heute ımmer wıieder Cut

So 1St der Sonntag in der Überlieferung der Christen:
Tag der Auferstehung Jesu, wöchentliches Osterfest,
Tag der Versammlung ST Eucharistiefeier als Gedächtnis VO Tod un
Auferstehung Jesu,
Tag der Erfahrung der Gegenwart des erhöhten Herrn inmıtten seıner Jün
gergemeıinde,
Tag der Danksagung und Verkündigung des Mysterium paschale,Tag der Erwartung der endgültigen Wıederkunft des Herrn.
Dıie Tatsache, dafß dieser Tag 1im Wochenkreis des Judentums und der An-

tike eın Werktag 1St, hat die Christen nıcht daran gehindert, gerade ıhn für
ıhre gottesdienstliche Versammlung estimmen. ber er 1St begreiflich,dafß diese Versammlungen zunächst 1Ur Abend stattfinden konnten (die
rage, ob 65 der Vorabend oder der beschließende Abend des Sonntags WAafl,ann tür unNns offen bleiben) und ach dem Verbot abendlicher Versammlun-
SCH Morgen VOT Sonnenaufgang.



Weıl die Christen diesem Tag das Herrenmahl (XVOLAXOV ÖELNTVOV) fe1i- 13
CIIl, und weıl S1€e 6r in der Versammlung des Herrn XVOLOX OÜVAELG) ctun,
wırd auch dieser Tag bald ;,Merrentag : XVOLAXN NUEOC) geNaNNT,

Dıie Einhaltung der Sonntagsversammlung 1St auch eın Zeichen der
Wachsamkeit und Erwartung der Braut gegenüber dem kommenden Bräuti-
galnı Das wırd besonders deutlich, wenn der Sonntagsmesse eıne Vigil 1N-

geht.
Die Regelmäßigkeit der Eucharistieteier VO 5Sonntag Sonntag un

VO Gemeinde Gemeinde stiftet schließlich das für die Kırche (XVOLAXN
EXXÄNOLO) konstitutive Identitätsbewußtsein sowohl jeder Einzelgemeinde
W1e auch der Gemeinden untereinander.

So konstitulert sıch die Kırche iın der Feıier des Sonntags un: zugleich CI -

fährt sS1e un: außert S1e, W as S1€e selbst 1ISt
Jüngerschaft Jesu, bıs die Grenzen der Erde un bıs 4a1l Ende der Zeıt,
Leib Christi, geeint mıiıt Christus als seiınem aup un! belebt von seiınem
Geıist;
Braut Chrnsti, die ıhren Bräutigam erwartet, ıh anruft un sıch ıhm VCI-

mählt,
Tempel des Heiligen Geıistes, aus lebendigen Steinen zusammengefügt,
olk Gottes, auf dem Weg durch die Zeıt,
Königliche Priesterschaft,
Gemeinschaft der Heiligen,
himmlisches Jerusalem,
Königreich Gottes, das bereits in die Welt gekommen 1St
Dıie Kırche erfährt und verkündet aber zugleich auch, W as ıhr Ursprung

un ıhr Lebensgrund, ıhr Glaube und ıhre Hoffnung sınd das Mysterium
paschale, das Geheimnıis VO Tod und Auferstehung des Herrn, das S1e feı-
ernd un:! memorierend 1ın die Gegenwart stellt als Unterpfand künftiger oll-
endung.

So wırd uns klar, welche Bedeutung die Sonntagsteıer für die Christen aller
Epochen gehabt hat und auch für uns heute haben mu{l Christen, die den
Sonntag verlieren, verlieren ıhre Kirchlichkeit un: notwendigerweise früher
der spater auch ıhre Christlichkeit. Wır mussen uns aber darüber 1m klaren
se1ın, dafß der Sonntag nıcht 1Ur dort gefährdet iSt;, seıne Feıier vernachläs-
sıgt wiırd, sondern auch, wo S1e bloßer Gesetzlichkeit der pharısäischer
Leistung erStarrt

$ $ Dıie Entfaltung der Sonntagsfeier
Solang der Sonntag Arbeitstag WAar, konnte sich ber die Eucharistiefeier

hinaus keine besondere Feier dieses ‚„Ur-Feiertags“‘ (SC 106) der Christenheit
entfalten. Die ungeheuer starke Bedeutung, die der Sonntag der Christen
dennoch gewınnen konnte, zeıgt sıch darın, mıiıt der konstantinischen



14 Wende sogleich auch der Staat bzw die Staaten mıiıt besonderen Gesetzen die-
sCH Tag schützten, hervorhoben und ZU öffentlichen Feıiertag erklärten.
Diese Sonntags-Gesetze und -Gebote VO Staat und Kıirche werden WIr 1m
abschließenden Teıl besprechen. Hıer geht N uUu11l$s zunächst die Spez1-tisch christliche Sonntags-Kultur, die sıch 1im Freiraum des staatlıch geschütz-
ten Feiertags enttaltet hat un: die teilweise auch in uUunlserer nach-christlichen
Gesellschaft och teststellbar ist: die aber andererseıts auch ın christlichen
Famıilien weıthin verlorengegangen 1St

In der Gemeıinde konnte die sonntägliche Meffeier VO der frühen Morgen-stunde auf den hohen Vormuittag verlegt und ZU testlichen Hochamt entftal-
tet werden.

Im Osten x1bt 6S bis heute in jeder Gemeıinde un! in jedem Kloster Nnur eiıne
eucharistische Sonntags-Liturgie;
1im Westen W ar bıs ın die Mıtte unseres Jahrhunderts die Pfarrmesse NMN-ber anderen Sonntagsmessen (Frühamt, Späatmesse) deutlich hervorgeho-ben: dem gegenüber 1St die Gleichbehandlung vieler Sonntagsmessen als
‚,Gottesdienst-Angebot‘‘ (für jeden Geschmack etwas) sıcher eın Ofrt=
schritt.
Die Klöster und Kathedralen enttalteten die Liturgie des Sonntags fast ber

den SaNnzen Tag, wobe!]l durch die Hervorhebung eiınes speziellen Predigt-Gottesdienstes neben dem Hochamt un! durch das testliche Stundengebet der
Sonntag eın VO Feılier Feıier erkennbhar differenziertes Profil erhielt.

Dem entsprach auch die einfachere aber nıcht mınder abwechslungsreicheFeıer des Sonntags ın den kleineren Pfarrgemeinden, 68 ZW ar eın voll-
ständiges Stundengebet gab, aber die Sonntags-Vesper durch Volksandachten
erganzt oder substituert un: der Pfarrmesse die Wasserweıhe und Friedhofs-
prozession vorangestellt wurde. Natürlich xab D auch 1er 1n der Regel VOT
dem Hochamt einen spezıellen Predigtgottesdienst. Diese Vieltfalt 1St heute
leider fast SahNz eıner Reihe VO Me(Mteiern eingeebnet.

In den Familien un damıt auch 1m individuellen Bereich wurde der Sonn-
Lag ber den gemeınsamen Me(ßbesuch hinaus ausgezeıichnet durch

testliche Kleidung (nıcht selten ‚,Sonntags-Kleider‘‘ genannt),testliches Essen (sowohl hinsıichtlich der Auswahl der Speisen WI1e€e auch der
besonderen Tischkultur),
besondere gemeiınsame Andachten (Rosenkranz, Vorlesen aus der ‚„‚Postille“‘
oder anderen ‚,‚ Sonntags-Büchern‘‘),
gegenseıtige Besuche und Eınladungen,
gemeiınsame Spiele, Wanderungen us
Welche prägende Bedeutung gerade diesen famıliiären Sonntags-Rıtualenzukommt, ann ıch A4aUus$s eigener Erfahrung bezeugen: Wenn uns die Mutter

dSamstag abends die Sonntags-Kleider, schön zusammengelegt, vorberei-
ET und WenNn WIr annn ach dem Abendessen AABE ‚,‚sonntäglıchen (l Spiel‘‘



vereınt blieben (wır Kıinder durften Jamstag länger autbleiben und Sonn- 15
Lag eLWwAaSs länger schlafen, denn die Pfarrmesse begann 1im Gegensatz ZUI

Schule erst Uhr); annn W Aar 65 für unls Sonntag geworden; und dafß er

diesem Tag besondere Leckerbissen un: eıne Nachspeise vab, W alr für uns DEr
radezu selbstverständlich. Teıl folgt

Am Tag, den man Sonntag ennt, findet ine Zusammenkunf aller stia die In
Städten oder auf dem an wohnen werden die Denkwurdigkeiten der
Aposte!l oder die Schriften der Propheten vorgelesen, solange ublich Ist. Hat
der orleser aufgehört, hält der Vorsteher eine Ansprache, worın er Zzur Nach-
ahmung all dieses utien ermahnt un autffordert. ann stehen wır alle auf und
senden Gebete mM Und wWenn das eien beendet ist, wird Brot, eın und
Wasser herbeigebracht. Der Vorsteher spricht mıit aller ra Gebete un Dank-
y und das Volk stimmt eIn, indem „Amen  : sagt Daraut findet die
Ausspendung und Entgegennahme Ider Eucharistie] sla erhält seinen
Teil VOT! dem Geweihten: den bwesenden aber ird ur' die Diakonen G6-
Dracht

Aus Justin der artyrer, pologie



e liebt uns un hat unls VO UHSCITIER Süunden erlöst durch seın
Blur‘
Vorbemerkungen Aa zentralen Stellung des Blutes 1n der Bibel und christlichen
Erlösungstheologie
Unınyv.-Doz. Dr Friedrich Reıterer

Kann ein Christ ohne Kenntniıs der T’heologie des Blutes Jesu Tod
verstehen

In der Andacht ZUuU heiligsten Herzen Jesu finden WIr 1mM Gotteslob fol-
gendes Gebet 1n seiner Liebe, die jede Erkenntnis übersteigt, hat seın
Blut für uns VCrgOSSCH und un1lls VO aller Sündenschuld gerein1gt. Seın durch-
bohrtes Herz 1St ZUT Quelle des Lebens geworden, A4UsS der WIr das eıl
schöpfen .“ Wır sehen also, daß Ww1e auch die Bibel und Kırche lehrten
1m christlichen Bewußfltsein das Wıssen darum tief verwurzelt ISt, dafß WIr
durch Jesu Blut erlöst wurden. Dieser Glaube wırd durch die Andachten und
vielerlei Gebete wachgehalten. och 1St auch ın diesem Bereich WwW1e€e in vielen
anderen eıne Aushöhlung eingetreten: ein personaler ‚„Besıtz‘‘, der nıcht gC-hegt un gepflegt wiırd, läuft Gefahr, unverstanden Ja vielleicht mi1{(S-
verstanden werden. Häufig ann INan dann, WenNn InNnan keinen lebendigenInhalt mehr erlebt, miıt 0 sıch‘‘ wertvollsten Aussagen nıchts mehr ‚anfan-
L3  gen Dıies reicht VO Gleichgültigkeit, Desinteresse bıs hın vAg Ablehnung.Und gerade bei zentralen Fakten der christlichen Lehre Ww1e die Erlösungdurch das Blut (vgl die Wandlungsworte) 1St 6S hoch der Zeıt, dem Un-
verständnıis entgegenzuwiırken un: die Grundlagen wıeder 1Ns Bewußtsein
bringen, wieder eın vertieftes Verständnis Öördern.

&8 Ist A och aktuell, über A Blut“ reden®?
Da{fß das Blut eın besonderer Saft 1st2, merkt nıcht erst dann, wenn

INnan sıch 1ın den Fınger geschnıtten hat Das Blutvergießen gemahnt eıne
Außerste Grenze menschlicher Gefährdung. Dies gilt 1im kleinen Bereich
(Z be] eiınem Verkehrsunfall) Ww1e VOTLT allem iın der grofßen Weltpolitik. (se-
rade die etzten Monate haben uns wieder in erschreckender Weıse VOT Augengeführt, W as Blutvergießen heißt Gebannt blickte die Welt auf die SyStema-tisch aufgebauten Angriffsstrategien auf den Falkland-Inseln un: nıcht 1Ur
Boulevardblätter eschworen: Bald wiırd Blut fließen und 6S floß Im
Herbst durchlief die Nachrichtenmedien die Schreckensbotschaft, 1im Liba-
NON, Palästinenserlagern, fließe Blut der unschuldigen Zivilbevölkerung.Und in Israel zeıtıgten erst Jetzt die dadurch ausgelösten Erschütterungenmenschlich W1e€e politisch mıiıt Nachdruck ıhre Wirkungen. 5ogar iın den SO-

Gotteslob. Katholisches Gebet- un! Gesangbuch. Erzdiözese Salzburg, Hrsg. Wa Bischöfen
Deutschlands und Österreichs un! der Bıstümer Bozen-Brixen un! Lüttich, ath Bibelanstalt
1973 Nr 780,5
* Vgl Wiılsmann, Blut, in: Theologische Realenzyklopädie YVi Berlin/New ork 1980,
/27-729; Hınweıs auf Seıite LL



wjetmedien sickert das Blutvergießen in Afganıstan dürch. das 1M-
19918 im strengen Wınter zunımmt. Und 1m zentralen Afrıka, nämlıich 1ın Sım-
babwe, scheint eın ber die Mafßen blutiger Bruderkrieg 7zwiıischen den Z7Wel
staatstragenden Stiämmen der Metabele und der chonas auszubrechen?.
och nıcht LLUFTE beängstigend handgreifliche Fakten der Gegenwart weısen
uns auf die Bedeutsamkeıt des Blutes. Wenn sıch die Szene auch schon VOT

fast zweıitausend Jahren ereignete, hat S1Ee nıchts der erschreckenden
Faktizıtät verloren wenngleich aufgrund der häufigen Wiederholungen für
viele Christen das Nur och Worte aus ‚„„grauer“” Vergangenheıit sınd nam-
ıch die ernüchternde Feststellung des Evangelisten Johannes, als Jesus

Kreuze die Lanze in die Brust rammte ‚„‚sogleich flofß Blut un W asser
heraus‘‘ Joh 19,34b)*. och W 4S unterscheidet dieses Blut grundsätzlıch
VO  . vielem anderswo VErSOSSCHCH Blut Es hat Heilsbedeutung®. ber Just
diese tiefsınnıge Aussage 1St unNnsceTIer sprachlichen Verwendung 1im Alltag VCI-

lorengegangen, dafß IM all sıch erneut eın vertieftes Verständnis bemü-
hen MU: Dıie Bibel selbst kennt diese Schwierigkeıit nıcht un: argumentiert
deshalb auf dieser Ebene weıter. (Gsottvater ‚ hat uns aus Liebe 1m VOTaus azu
bestimmt, seıne Söhne werden durch Jesus Christus und ach seinem gna-
digen Wıllen ıhm gelangen durch sein Blut haben WIr die Erlösung,
die Vergebung der Sünden ach dem Reichtum seiner Gnade‘‘‘ (Eph
Und die Offenbarung beginnt W 1€ die Artikelüberschriuft: Er (Jesus hrı-
StuS) liebt uns un hat unls VOIN unseren Sünden erlöst durch seın BIGt- (®)

Das VO Jesus vVEeErgOSSCHC Blut 1St Blut, hat jedoch eıne ber die Ma-
en rettende und heilende (soteriologische) Funktion. Wıe kam C555 dieser
Deutung? Ist 1es eıne genumn biblische und 1Ur biblische Interpretation? 1a
welchen Stellenwert hat enn das Blut 1n jenem Raum, die Bibel entstan-
den ist? Uns geht 65 1im folgenden darum, den ber Jahrhunderte hinweg Ver-

tolgbaren Weg der Entwicklung der vertieften Deutung der Aufgabe des Blu-

Vgl dıe Berichte ın den Salzburger Nachrichten, 28 Februar 1983, La
+ Vgl Schnackenburg, Das Johannesevangel1ıum 11L, ommentar Kap SC (Herders
Theologischer Kommentar ZU Neuen Testament 4), Herder 1973 337—-339; Bultmann, Das
Evangelium des Johannes (Krıtisch-exegetischer Kommentar ber das Neue Testament), Göttin-
SCn 141:956; 525
Vgl die Untersuchung VO Füglıster, Dıie Heilsbedeutung des Pascha (Studien ZU Alten

un! Neuen Testament 8), München 1963
‚„‚Die Erwähnung des Blutes Christı findet sıch in dieser Bedeutung breit 1m Ur-

christentum un! da als Topos der urchristlichen Katechese gelten, namentlıch für die sühnende,
entsündıigende, heiligende Wırkung des Kreuzestodes Jesu'  I (R Schnackenburg, Der Briet die
Epheser (Evangelisch-Katholischer Kommentar ZU) Neuen Testament 10), Zürich in 1982,
5 9 Gnilka, Der Epheserbrief (Herders Theologischer Kommentar ZuU Neuen Testament
10,2), Freiburg II 75%€

‚„Christus aber hat mıiıt seiınem Blut den Kaufpreis gezahlt, unseTrTe Gefangenschaft auf-
zuheben und betreien‘“‘ E Lohse, Dıie Offenbarung des Johannes (Das Neue Testament
Deutsch s Göttingen 101971. 16)



tes 1m relig1ösen Leben nachzugehen. Denn sowohl das Ite W1e das Neue18
Testament sınd W1€e das zweıte Vatıcanum sagt® eingebettet in die Vorstel-
lungswelt ıhrer eıt Je besser INnan diese versteht, 1I11S5SO deutlicher trıtt die
Eıgenart und die Aussageabsicht der biblischen Botschaft hervor. Da des We1-

die theologische Leistung des Alten Testamentes geradezu den Wort-
schatz für die neutestamentliche Ausdrucksweise pragte?, wırd INan auf die-
\ Weg das Verständnis für die eigentliche Bedeutung des Blutes Christi
vertiefen bzw auffrischen. Nıcht auszuschließen lSt, dafß eUe Aspekteautfscheinen und Wıssen erweıtert wırd

Allgemeine Ausgangsbeobachtungen uüber die Bedeutung des Blutes fürden Körper
Blut meınt TAHGESE eınmal|l Jjene, auch ın der gegenwärtıigen medizınıschen

Wıssenschaft ın vielen Eınzelelementen bıs heute och nıcht vollständig -torschte Flüssigkeit, die durch die Adern höher entwickelter Lebewesen
tließt S1e 1St derart individuell den Einzelkörper angepaßt, dafß eın
Mensch eınen plötzlichen vollständigen Blutaustausch überleben könnte,
wenngleich Inan ıhm be1 einem solchen Vorgange auch die gleiche Menge des
ZUur gleichen Blutgruppe gehörenden Blutes zuführen würde So 1St richtig,
WEn Kedar-Kopfstein Blut19 als den ‚ Iraser der personal differenzierten
Lebendigkeit schlechthin“‘ bestimmt: ‚CS 1St das Vıtale 1m Einzelwesen‘‘ 11
Daraus wırd deutlich, daß dieses ‚, Vıtale“‘ keine Außerlichkeit, sondern

‚, Weıterhin hat der Erklärer ach dem ınn forschen, w1e ıhn aus eıner gegebenen Sıtuation
heraus der Hagıograph den Bedingungen seıiıner Zeıt un! Kultur entsprechend hat ausdrük-
ken wollen un! wiırklich ZU Ausdruck gebracht hat““. De] Verbum (Übersetzung ach

Grillmeier, Das Zweıte Vatikanische Konzıl I1
1967, 553; 555

Lexikon für Theologie und Kırche) Herder

SO beginnt der Hebräerbrief: ‚Viele Male un auf vielerlei Weıse hat Gott einst den Vätern
gesprochen durch die Propheten‘‘ © BB Und das Vatıcanum I1 schreibt: ‚„Die Geschichte
des Heiles liegt, von den heiligen Verfassern vorausverkündet, berichtet un: gedeutet, als wahres
Wort Gottes VOTr iın den Büchern des Alten Bundes; darum behalten diese VO: Gott eingegebenenSchriften ihren unvergänglichen Wert ‚Alles nämlich, W as geschrieben steht, 1St unserer Un-
terweisung geschrieben, damıt WIr durch die Geduld un: den Trost der Schriften Hoffnung ha-
ben' (Röm 5,4)“ (Deı Verbum 1 vgl Anm 5)

Das hebräische Wort lautet dam; 1ın der Mehrzahl sınd nıcht eıne Menge VO  5 Blut der meh-
L1 Blutarten gemeınt, sondern eıne gewaltsame Blutschuld; das griechische Wort haıma i1st
Grundlage ler davon abgeleiteten Fremdwörter.
11 Kedar-Kopfstein, dam, ın Theologisches Wörterbuch Z.U) Alten Testament I! 253-—266;Zıtat VO: 235 wenn jedoch die ‚,‚nefesch‘‘ (ein hebräischer, anthropologischer Aus-
druck, dem kein deutsches Wort exakt entspricht) betont, geht weıt. Zwar g1bt Stellen,die eınen sehr abgeflachten Inhalt VO nefesch bezeugen, aber geht verschiedene anthropo-logische Gegebenheiten. Netesch ann die Person bzw die personale Dımension des VO:  a ınnen
Drängenden 1m Menschen ausdrücken. Dieser Inhalt 1st däm ftremd Demnach 1sSt netfesch eiıne
Bestimmung der Beschreibung des ‚,‚Menschen‘‘ eınem gewıssen Gesichtspunkt. Diese
Art Anthropologie treıben, 1st dem (gfieghisch) philosophisch geschulten Denker und heo-
logen me1lst fremd geworden.



tietst Individuelles darstellt. Dıies betrifft NU: nıcht NUur den FEinzelmen-
schen als solchen, sondern auch die sogenannten Blutsverwandten. Dıie
‚‚Blutsbande‘‘ bewirken eıne Form VO Zusammengehörigkeitsgefühl un So-
lıdarıtät gegenüber allen jenen, die eben nıcht durch dieses CHNSC Verbindungs-
element verknüpit sind, da{fß 5 ‚‚ Außenstehende‘“‘ in fast allen Kulturkreıisen

spuren bekommen. Insonderheıiıt 1m Falle VOI Konflikten werden die
‚‚Blutsbande“‘‘ festen Haltegriffen!?2, da{ß me1st auch jene den eigenen
(Blutsverwandten) stehen, die och kurze eıt 1in Gegnerschaft lebten.
Gleichzeıitig o1bt 65 7zumiındest 1in der Bibel altüberkommene Gesetze, die
der durch Heırat mehrmaligen Mischung verwandtschaftlichen Blutes Inzest)
eınen Riegel vorschieben. !® Damıt sollte VOI allem das Weitergeben VO  3

sichtbaren un: unsichtbaren (rezessıven) Erbkrankheıten verhindert welr-

den1
eıters beobachtet INall, da{ß solche ‚‚Blutsbindungen‘‘ 1mM Rahmen eines

Volkes häufig auf das Volksganze ausgedehnt werden. Wenn INa 1in diesem
Zusammenhang natürlich LLUT och 1m uneigentlichem Sınne VO Blutsver-
wandtschaft sprechen ann, 1sSt diese miıt massenpsychologischen Miıtteln
forschbare Gegebenheıt eın bedeutungsvolles Faktum: die individuellste 1

bensgrundlage und die die kleinste Familieneinheıit verbindende Blutszugehö6ö-
rigkeit werden aut das Volksganze übertragen. Posıtive, aber Vas allem auch
negatıve Konsequenzen bezeugt die Geschichte 1n gehäufter Form. * Hıer
geht es jedoch nıcht vornehmlich diese Bereiche, die mMi1t dem A Blut: VCOI-

bunden werden, ohl aber dessen ber die reale Lebenserhaltung hinausge-
hende Bedeutung belegen, sondern solche, die uns verstehen lehren,

das realistische Blut in der Bibel eınen derartıg theologisch zentralen
Rang einnımmt. Wıe uns das Vatıcanum 1} anleıtet, iragen WIr, W as das kul-
turelle Umfeld FL Verständnıiıs beitragt. Sonach wıdmen WIr uns der relı-
gionsgeschichtlichen Fragestellung.

Als einschlägıge Beispiele 4US dem Alten Testament se1 auf die Racheakte der Brüder bzw des
Bruders hingewiesen, nachdem deren Schwester vergewaltigt worden W ar vgl Gen 4.11.:30%;

5Sam 13)
13 Vgl azu die Verbote inzestiöser Verbindungen (Lev ,  C  )7 die mMi1t der Todesstrate
geahndet werden (Lev 20,11-21). So tief eingewurzelt 1st diese Eıinstellung, da; Paulus eın Ver-
halten danach uch für die Chrısten fordert, die nıcht aus dem hebräisch enkenden Hintergrund
Stammen (vgl KorB

Vgl Das Verbot, eınen Bluter beschneiden: HHat eıne Frau Knaben geboren, die beschnit-
ten wurden IS (infolgedessen) starben hat s1e den ersten beschneiden lassen und starb, den
zweıten und starb, den dritten und starb aßt s1e den vierten nıcht beschneiden‘‘

Schab 15,8; Strack; Billerbeck, Exkurse einzelnen Stellen des Neuen Testaments
(Kommentar ZU Neuen Testament aus Talmud und Midrasch 4,1); München 1956,

Hıer se1l NUr auf die propagandistische Auswertung der auf dieser Ebene schlummernden CINO -

tionellen Werte un! Krätte durch dıe Politparolen 1m Zweıten Weltkrieg hingewılesen. Fast jeder
Gewaltakt konnte autf solche Weıse ‚„„plausibel“‘ abgesichert werden.



Dıie Bedeutung des Blutes ın religionsgeschichtlicher Sıcht

D Verbreitete Deutungsversuche der hohen Wertschätzung des Blutes
Immer wıeder stößt INan 1in der Liıteratur auf Z7wel Argumente, die belegenwollen, worauf die Bedeutung un posıtıve Wertung des Blutes zurückzufüh-

LE sel. Als erstes wırd die Drımıtıve Naturwissenschaft angeführt. Die ersten
AÄAnsätze AT Erklärung VO Naturerscheinung basıerten auf Beobachtungen.Dabei gab c eıne Menge VO lebenswichtigen Gegebenheiten W1€e das ‚, Sper-
m Muttermilch, Speichel‘‘ USW., die SCHNAUSO WwI1e das Blut „ auf eıne dem
tiken Menschen unerklärliche Weıse*‘‘ entstanden seın schienen und W1€e Sarmanches Undurchschaubare ‚,als geheimnisvolle Machtträger angesehen‘“‘ 16werden. Besonders das Menstruatıionsblut oılt als Quellgrund, AaUusS dem
Leben entsteht17. Vornehmlich im griechisch-römischen Raum lassen sıch
auch och 1n relatıv spater eıt (Z ber Plinius 1im Jh - Chr.)Bräuche nachweısen, denenzufolge INan Menstruationsblut versprengte,dadurch die Fruchtbarkeit der Felder heben1 Als zweıter Anlaß wırd die
Naturbeobachtung angeführt. Denn das Blut ungehemmt ausstromen
kann, erlischt auch die Kraft un! zuletzt das Leben Diese nüchterne un
einleuchtende Erfahrung verweıst mıt aller Deutlichkeit autf den Wert des
Blutes1 Fehlt CI tehlt Leben Dazu berücksichtige InNnan die eintachen medi-
zinıschen Techniken, die damals eıne Bluttransfusion ach heute üblicher
Manıer nıcht urchführen ließen.

Diese beiden Ansätze schließen eine relig1öse Komponente nıcht Aaus, doch
kommen S1e ohne eıne solche hne Effektverlust Aaus. Man könnte demnach
auf den Gedanken kommen, dafß ın diesem Bereich Gott nıcht VO vorneher-
eın miteinbezogen 1St, zumıiındest nıcht mitberücksichtigt werden musse. Gott
ISE eıne Art nachträglicher Zusatz! och gehen solche Thesen weıt der
Weltauffassung antıker Menschen vorbe]. Gerade dann, WenNnn INan sıch selbst
ZeEW1SSeE Erscheinungen nıcht erklären konnte, EerTIMNUTEeFeEe an eıne göttliche(oder dämonische) Gestalt, die als Auslösungsmoment anzunehmen 1St Tat-
sächlich belegen die Überlieferungen, dafß die den archaischen Menschen
gebende relig1öse Sphäre und die Eınbindung iın die Wırkbereiche der (ver-schiedenen) Götter och CI ISt; daß eıne ausschließlich protfane, Jediglichinnerweltliche Betrachtungsweise aum denkbar 1st. Dies hat sıch 1ın der Wer-
Lung des Blutes 1mM Rahmen der Schöpfung mıt mehr oder weniıger großer In-

Seıte T:
Bergmann, dam, ın Theologisches Wörterbuch Z Alten Testament L, 2485-—253; Zitat VO

Vgl Galling, Blut 1n: Die Religion 1n Geschichte un! Gegenwart I’ 7-131InweIıls auf Seıite 1327
Vgl Waszınk, Blut, in: Reallexikon für Antike un: Christentum Il Stuttgart K950,;459—473; inweıs auf Seıte 462
Vgl Wılsmann, (Anm FL



tensıtät durchgehalten. Zugleich kommt INnan 1m Zusammenhang der Men- 21
schendeutung in den Zentralraum unserer Fragestellung.
DA Das Blut ım Rahmen der Schöpfungsaussagen

Interessant 1St, da{fß in außerbiblischen Bereichen das Blut be] verschiedenen
Schöpfungsaussagen eıne nıcht unbedeutende Rolle spielt. Auf solches trıfft
INan 1ın der Bibel SPSE ın sehr Junger Zeıt, nämlich 1m Buch der Weısheıit (um
50 V Chr entstanden): ‚‚Auch ıch bın eın sterblicher Mensch w1e alle ande-
ren  C wırd in den Mund alomos gelegt, ‚,‚ Nachkomme des ersten, aus Erde
gebildeten Menschen. Im Schofß der Multter wurde ıch Fleisch geformt,
dem das Blut in zehn Onaten SCIaNN durch den Samen des Mannes un die
Kust:; die 1m Beischlaf hınzukam‘‘ (Weish f Wır wollen 1U  . aber die al-
ten Vorgänger solcher Vorstellungen befragen.
P 27 Zengnisse aAuUS dem ägyptischen Raum

Es x1bt nıcht sonderlich viele Texte A4UsSs dem agyptischen Bereich, die unls

Aufschluß ber die Zeugung aus oder mMi1t Blut geben??. Gerade deswegen 1St
interessant, da{fß ‚,der ägyptische Mythos gCIN Aaus dem Blutstropfen, die eın
Gott verglieft, Wesen und Dınge hervorgehen So entsteht das (Götter-
pPaar Hu und S12a Aus Blutstropfen des Re; die Zeder 4US dem Blut des
Geb - Aaus 7zwel Blutstropifen des ata sprießen Z7We]1 Parseabäume auf
Allen diesen Erzählungen liegt der Glaube eıne besondere Kraft des Blutes
als Lebensträger zugrunde“‘“ 21 Als Randbemerkung se1 eingefügt, da{fß esS doch
interessant 1St, da{fß das Blut 1m aägyptischen ult keine besondere Rolle
spielt. 22 iıne theologische Durchdringung und VO da ausgehende Argumen-
tatıon, w 1e WIr S1e dann 1im biblischen Bereich finden werden, annn sıch
diesen Bedingungen nıcht entwickeln und 1St auch nıcht nachweısbar.

DE  NI Schöpfungsmythen ım babylonisch-assyrischen Raum

Der mutmaf{(lich äAlteste Text dürfte aus dem 16 Jh M Chr StammMenN,
nämlich das akkadische Atrachasis-Epos?3. Dort ertährt 988 daß niedrigere
Götter ıhre schwere Arbeit auftfbegehren. S1e iußern den Wunsch:

Das wichtigste Element 1m Rahmen der ägyptischen Schöpfungsvorstellung ist die Zeugung
mıttels des Samens vgl die Angaben beı Notter, Biıblischer Schöpfungsbericht und agypti-
sche Schöpfungsmythen (Stuttgarter Bibelstudien 68), Stuttgart 1974, 106), ann tolgen die magl1-
sche Selbstzeugung ebd 22) und Vor allem jene durch das schöpferische Wort des Re (ebd 31
163)
e Bonnet, Reallexikon der agyptischen Religionsgeschichte, Berlin 121

Vgl Bonnet, (Anm 21) FA
Vgl Lambert, Miıllard, Atra-hasıs, Oxtord 1969 Speıiser, in: ncılent Near

Eastern Texts related the Old Testament, Princeton 104—106



‚,‚ Wenn Sıe, die Herrın der Götter, da ISt, aßt s1e, die Göttın der Geburt, Ei-
W as (?) erschatfen und alst den ‚Menschen‘ die schwere Arbeıit der CGOötter
verrichten‘‘ (Zeılen 189—191)*4. Dıie Göttin verweIılst darauf, dafß eigentlich
der Gott Enk:ı zuständıg ware. Dieser Sagl NU da{f T: verschiedenen G
SCH eın reinıgendes Bad bereiten werde und ann folgt: .„Eın Gott soll SC
schlachtet werden, daß alle Götter gerein1gt werden ın eiınem Bad Mıt se1-
11C Fleisch und Blut soll die Herrın der Erde den Lehm vermischen, damıt
Gott und Mensch 1m Lehm gänzliıch vermischt sejen‘‘2> Dann soll och AaUus
dem göttlıchen Fleisch der menschliche Geıist gebildet werden. Recht bedeut-
Same Aussagen werden uns j1er mitgeteıilt. Deren und wichtigste besteht
eınmal darın, daß sıch W 1€e C555 scheint 1im Blut des geschlachteten Csottes
die übrıgen GOötter reinıgen. Das Blut hat also zumiındest für die C3ötter rein1-
gende Funktion. Das nächst Wiıchtigste ISt: dafß der Mensch eıne Zusammen-
SELZUNG AaUusSs göttlichem Blut un: Fleisch b7zw Lehm darstellt. So wırd der
Mensch VO der übrigen Umwelt abgesetzt, jedoch deutlich den ‚,HMerr-
schaftsgottheiten‘“‘ untergeordnet. Als drıittes se1l auf die emınent wichtige Be-
deutung des Blutes hingewiesen. Es 1St lebenstragendes Element dieses Men-
schen, dessen Bestimmung jedoch trostlos ISt: CT hat jenen Sklavendienst
erfüllen, den die aufständischen Götter nıcht mehr eisten wollten.

Eın weıterer, recht bedeutsamer Text 1st das babylonische Schöpfungsmy-
thos e[is<26 Auf den Tateln ; wırd anderem berichtet?7, da{fß
Apsu, der Uranfängliche (Tatel J/3) mıiıt T1iamat viele Götter ZeUgTE. Durch
deren übermütiges Treiıben fühlt sıch Apsu 1in seiner uhe gestOrt und ber-
legt sıch, die Störenfriede wıeder ABER  =) Di1ie vertraulich informierte
T1ıamat teilt den Plan Ea MUt; der ber besondere Zaubermächte verfügt.
Nach der Tötung Apsus 111 ıh T1ıamat rächen. Der Sohn Eas$; Marduk, bie-
tet siıch als Führer des Widerstandes d} WenNnn CI 1m Falle des Sıeges Götter-
könig würde Tatsächlich überwindet Tiamat, hälftet iıhren Körper un:
formt daraus Hımmel und Erde Die 1m Kampf die GOöttermutter Tiamat

Zitiert ach Keel, Küchler, Synoptische Texte aUus der enes1ı1s. Erster 'eil Dıie Texte
(Bıblısche Beiträge 8,1), Friıbourg 1771 18

Zıitiert nach Keel/Küchler (Anm. 24) eb
Während manche andeuten, dieses Epos gehe bıs 1Ns 18 Chr zurück (z Keel/Küch-

ler, |Anm. 24 /.14); vertritt Schmöckel, Mesopotamıische Texte, ın Beyerlin Hrsg.), Re-
lıgionsgeschichtliches Textbuch Z Alten Testament (Grundrisse ZU Alten Testament D
Göttingen D3 2—168, 1nwe1ls autf den Seiten 106—110, die Ansıcht Jjener, die das LE.pos 1mM

Jh V Chr. Es stand auch bei den Assyrern in hohem Ansehen, doch SELZTE
INan ın diesem Falle den assyrıschen Hauptgott Assur die Stelle des babylonischen Gottes
Marduk. dem Jh 37 Chr wurde der Mythos eım alljährlich gefeierten Neujahrsfest 1ın
Babylon rezitiert. Um diese Zeıt stellt auch eıne relig1öse Getahr für Israel dar, da durch das
Ex (ım Jh Chr‘) ZWUNgCH Wal, in der Nähe bzw bei Babylon leben

Vgl den Text bei Ebeling, Babyl.-assyriısche Texte, in: Grefß$mann (Firsg.); Altorientali-
sche Texte Z.U) Alten Testament, Berlin 1926, 108—129; Britachard, in ncıent Near
Eastern Texts relating the Old Testament, Princeton 60 —68



terstützenden Gottheıten werden 7z1erst Z Sklavendienst den siegreichen
Götterfi verurteılt. Als s1€e sıch ber die andauernde Benachteiligung autre-

ZCN, wiırd der Hauptschuldige des Tiamat-Aufruhrs gesucht. Als solcher galt
der (sott Kıngu, den S1€e auch fesselten un s1€e ‚‚brachten ıhn VOTLr Ea (Dıe
Götter) legten ıhm die Strafe auf un schnıtten ıhm die Adern durch Aus

seinem Blut formte [nämlich Marduk] die Menschheıt. Ihr legte 67 den

Dıenst für die (3ötter aut un betreıte diese (auf solche Weıse)‘(28.

uch in diesem Falle 1St das Blut iıne außerst wertvolle Grundlage, die der

Menschenschöpfung zugrundeliegt un VO eıner Gottheıt Stammt Zudem 1St

mıt dem Blut die Bestimmung mitgegeben, die ıh: ZU Menschen macht.
Trotz des Sklavendienstes hebt der Mensch sıch VO  ( den Tieren ab, die nıcht
Aaus einer ebenso wertvollen Lebensquelle tammen Gleichzeıitig besteht
der hervorgehobenen Unterordnung des Menschen eıne Art Verwandtschaft
ZUrr Welt der Gotter, Ja s1e sind AaUS jenem Teıl eınes (sottes gemacht, der dem
Gott das Leben vab, nämlich dem Blut Nach der Entnahme des göttlichen
Blutes wurde Z W alr der Mensch als lebendiges Wesen gebildet, die Gottheıt
hat aber allem Anscheın ach aufgehört ‚,‚leben‘“. Umso bemerkenswerter
1St, da{fßß den Menschen vermuittels dieses eges nıcht Leben, un ZW ar 1M-
merwährendes Leben vermuittelt wurde. So bleibt der Mensch den ‚,‚Göttern‘‘
grundsätzlich untergeordnet. Damıt setizen sıch auch schon die Babylonier 1im

Mythos aAauseinander. Auft der rastlosen Suche ach dem Leben wiırd Gilga-
mesch VO der Göttıin Schenkın die rage gestellt: ‚,‚Gilgamesch, wohin läufst
du? Das Leben, das du suchst,; wiırst du nıcht finden! Als die COötter die
Menschheıt erschufen, teiılten s$1e den Tod der Menschheıt 7 nahmen das
Leben tür sıch 1n die Hand*‘‘?9

da{ß das Blut als göttlicher K eSo zeıgt der babylonisch-assyrische Raum,
bensträger auch die Grundsubstanz des menschlichen Lebens darstellt. Dies

führt aber weder eıner besonders erfüllten, freudigen Existenzform, och
ZUu Anteıl der dauernden Lebensfülle der (Cötter. och besteht eıne,
wenn auch nıcht exakt bestimmbare, Verbindung 7zwischen der Menschen-
und Götterwelt, und Z W ar des Blutes.

T  T Altarabische Reste ım Koran

Wenn 65 auch 1L1UT bruchstückhaft möglich scheint, das Gedankengut, Aaus

Tatel Na 31—34; lLext ach Schmöckel |Anm 26| 110 Man beachte den gewaltigen Unter-

schied der Wertung der Menschenschöpfung durch die Priesterschrift ın Gen Liest INall dort

doch, da der Mensch Abbild (nicht Sklave) (sottes ist (Gen 1527 und die Schöpfung insge-
samıt sehr gur 1st (Gen K3 vgl Fr Reıterer, ınn un! Ziel der Schöpfung, 1nN: ders., (sottes

Wort 1m Festkreıs. Hılten für Verkündigung und Bibelrunden. Schwerpunkt Altes Testament,
Graz 1983; 122—130

Gilgameschepos z 1—3; zıtiert aus Westermann, enesı1ıs (Biblischer Kommentar L1
Neukirchen 1974, 292



dem der Koran schöpftt, bıs seiınen Anfängen verfolgen, darf doch
nıcht ausgeschlossen werden, da relatıv alte Traditionen bewahrt wurden.
Danach soll der Mensch aus eınem Klumpen Blut gebildet worden se1ın: ‚,1m
Namen Allahs, des Allbarmherzigen. 1es 1m Namen deines Herrn, der alles
geschaffen hat und der den Menschen A SCrONNCNCM Blut erschuf‘ heißt CS
ın Sure 96509 Es 1St nıcht ausgeschlossen, dafß dieser Text VO  a Weiısh 7A4 be-
einflufßt 1ISt och scheinen die Unterschiede eher auft eıne altertümliche, ab-
weıchende Herkunft deuten. Denn hervorgehoben werden mu(fß, dafß
Weısh 3S auf die Schöpfung AaUus der Erde anspıelt und Erst 1mM Iolgenden e1IN-
fache Naturlehre mıttels Blut anfügt, während der Koran anscheinend das
Blut selbst als Schöpfungsmaterial wertet>1.

DD Rückblick auf die DVDOY- und aufßerbiblischen Tradıitionen

Entsprechend den behandelten Ansätzen wırd das Blut als solches nıcht
dem besonderen Schutz eınes Gottes unterstellt. Es 1St vielmehr Materıal, Ja
wertvolle Grundsubstanz, aus welcher anderem der Mensch und 1n V1Ie-
len Traditionen NUY der Mensch gemacht wird. ach archaischen Zeugnissendieser Art; stellt Inan sıch VOT, da{fß die Götter selbst Blut besessen haben, das
ıhr Leben gewährleistet und a° 71 fahıg 1St, das Menschenleben ermöglı-chen Im Rahmen des Kultes spielt Blut heine besondere Rolle: INa  ;
schreibt ıhm anscheinend keine hervorragende olle Keıne Andeutungentanden sıch, wonach das Blut Sühne wırkend Kraft besiße!

Archaische Elemente ın der ısraelitischen Tradıtion
Wenn uns die Kırche 1Ns Bewußftsein ruft: INhan musse das kulturelle Um-

teld der Zeıit, als bıblische Texte entstanden, aNgESIrCNAT durchforschen‚hat S1Ie erkannt, sıch auch in der Bibel Reste vorıisraelitischen Gutes erhal-
ten haben Die Jangsame Entwicklung der Offenbarung un:! die vielfältigenEınflüsse VoO den Umweltsreligionen tührten dazu, dafß och manches, das
die nachmaligen Israeliten aus der Umwelt übernahmen, erst och in den
Jahweglauben integrıiert werden mulfiste. Einige Texte 19888  e} Z21Dt CD die auch
heute och vorıisraelitischen Geilst CnN, geht INan davon AaUsS, dafß der Kern-
glaube Jjener Jahwe se1l un:! die mıt ihm verbundene Tradıtion aAb 1250

Der Koran. Das heilige Buch des Islam Nach einer Übertragung VO  »3 Ullmann,Wınter (Goldmanns gelbe Taschenbücher 521 München 1959 vgl die Gue Übersetzung VO
Paret, Der Koran, Stuttgart 1962, 513 ‚ T'rag VOT 1m Namen deines Herrn, der erschaffenhat, den Menschen aus eiınem Embryo erschaffen hat!““ In diesem Falle und handelt sıcheınen Nter Arabıisten umstrıttenen Text hört INan nıchts VO ırgendwelchem Blute31 Vgl auch Kedar Kopfstein ‚Anm. 11| 253 auch Hofrichter, Nıcht aus Blut sondern

INONOSEN aus Gott geboren. Textkritische, dogmengeschichtliche und exegetische UntersuchungJoh ‚13—14 (Forschung Zur Bıbel 51 Würzburg 1978, erwähnt miıt keinem Wort Querver-bindungen ZU)] Koran.



N> Chr als Ma{iß gelten habe Dabei ISTt 65 durchaus denkbar, da{fß Texte Z
auch 1n der typisch jahwistischen eıt och ın israelitisches (zut aufgenom-
INCI1l wurden, die sıch 1Ur schwer aln passch lassen. Denn ı zab weder eıne
theoretisch-dogmatische Bewertungsklausel, och eıne Enge 1mM theologischen
Denken. Die Bewältigung außerisraelitischer Einflüsse geschah durch direkte,
vitale Glaubenspraxıs.
3 Das Blut bei der Beschneidung

Untersuchungen ergeben, dafß Inan begründeterweıse E.x ‚24—2 als eıne
kleine in sıch geschlossene Einheit behandeln darf Uns geht CS VOTL allem
traditionskritische Überlegungen, die vorjahwistischen Wurzeln un
Tendenzen rheben In der vermutlich altesten Sammlung der Stiämme-
tradıtionen un!: deren Verbindung eiıner Volkstradition, die 18903  am vielfach
eınem ammler die Mıtte des vorchristlichen Jahrhunderts mMi1t dem
wıssenschaftlichen Sammelnamen ; Jahwast zuschreıbt, haben sıch Vorstel-
lungen hinsichtlich des Blutes erhalten??2, die ın eıne andere Rıchtung gehen
als die bıs jetzt behandelten altorientalischen Texte.

In dem jJahwistischen Rückkehrauftrag Mose, wonach VO Miıdian
ach AÄgypten zurückkehren solle, wiırd eın Text ber die Beschneidung gCc-
boten, der sıch Mi1t vielen Sperrigkeıiten in den Kontext einfügt: ‚,Unterwegs

eiınem Übernachtungsort (Einheitsübersetzung: Rastplatz) ELA: Jahwe (EU
der CIr ıhm ose!) un: wollte ıh toten Zıppora ergriff e1-
nNenNn Feuerstein un! schnıiıtt ıhrem Sohn die Vorhaut ab Damıt berührte sS1e
seiıne Beıine die Beıine des ose!) un: Eın Blutsbräutigam bıst du
mMIr. Da 1eß Sr der eIr VO ıhm ab ‚Blutsbräutigam‘ s1e damals

der Beschneidung‘‘ (Ex 4,24-—26). Miıt dieser Stelle haben viele Exe-
Schwierigkeiten. ‚ IST der nähere Sachverhalt auch rätselhaft, geht

doch klar hervor, dafß in dieser aitiologischen Erzählung seines Sohnes Be-
schneidungsblut Moses VOTLT dem Tod bewahrt””’33 Kurz se1l auf das Problem
hingewlesen, dafß der Text keine selbstverständliche Verbindung Mose
aufweist. Denn Mose wiırd I UÜH: Rande erwähnt, beschnitten wırd das
Kınd, dessen Beıine werden mıiıt Blut berührt und der Dämon aßt VO Kinde
ab Solche Spannungen ZUrF sonstigen biblischen Tradition ann IMNall ‚,nıcht

Dıiese literarkritische Erkenntnis bıetet och nıcht Basıs, da: I11all den Text auf den Je-
howisten zurückführt. ‚,Im Anschlufß die Aufforderung ZuUur Rückkehr hat der Jehowist
die kleine Szene VO Blutbräutigam in Ex 4,24—26a eingeschaltet, die 16 dabe1 nıcht 4A4US der Tra-
dıtion übernommen hat, sondern selbst erst tür den vorliegenden Textzusammenhang gestaltet
hat‘‘ Weımar, die Berufung des Mose, Literaturwissenschaftliche Analyse VO'! Exodus
23—5; (Orbis Bıblicus ST Orientalıs 32 Freiburg-Göttingen 1980, 284 Immerhiın sieht der
Autor richtig: ‚,Aufgrund der Bedeutung des Blutritus steht damıt Ex 4,24—26a3a in eiınem eut-
lıchen Bezug Ex 22123° (ebd 289)

Füglıster, |Anm. 5|



literarkritisch, sondern (nur) überlieferungsgeschichtlich klären‘‘34. Un
ter diesem Gesichtspunkt ergeben sıch tolgende Überlegungen: 65 liegt eıne
Aıtiologie (eine Erklärung un Deutung eiınes Grundes für eıne Gegebenheıit)
VOI, nämli;ch für den angeblichen Brauch der Benennung eınes beschnittenen
Knaben mıiıt dem ; Titel“ Blutsbräutigam. ber 1in der se1t Mose nachzeichen-
baren eıt 1St eın solcher Kultbrauch, der Ja selbst auch lange bıs seiner
festen Prägung gebraucht haben mußß, 1mM Alten Testament nıcht nachweisbar
und scheint daher ZUuT eıt der Entstehung des Alten Testamentes auch nıcht
mehr 1ın Gebrauch BCEWESCH se1n. Die Beschneidung durch eıne rau 1St se1it
dem ber Männer vererbten Priestertum ın Israel nıcht mehr denkbar, und
1eSs scheint spatestens mıt Mose eingesetzt haben Die Beschneidung mıiıt
Hılfe eınes Steines weIılst in die eılıt VO der Verwendung VO Erzen. Der tO-
tende „„Damon: widerspricht dem Jahwebild des Kontextes: ‚,Der Herr
sprach: Ich habe das Elend meınes Volkes in AÄgypten gesehen, und ıhre laute
Klage ber iıhre Antreiber habe ıch gehört. Ich kenne ıhr Leid Ich bın herab-
gestiegen, S1e der and der Ägypter entreißen und aUus Jjenem Land
hinauszuführen 1ın eın schönes, weıtes Land (EX S Überhaupt
wiırd dem Eıindruck, den die Einheitsübersetzung und viele Kom-
mentatoren! erwecken, Mose n1ıe erwähnt. Er selbst wiırd auch nıcht be-
schnitten. Durch die Beschneidung und das Blut wiırd der davon Betroffene
rettet, und das 1St das ınd Die Aitiologıe welst darauf hın, dafß siıch durch
das Beschneidungsblut das iınd ‚,‚Lebensrecht‘‘ VOL der Gottheıt, die das 1
ben für sıch 1ın Anspruch nımmt®>, erwirbt. ‚,Blutsbräutigam“‘ INAaS absicht-
ıch zweideutig se1n: Es besteht eıne durch die Darbietung des Lebensträ-
SCIS Blut apotropäisch Unheıl abwehrend) abgesicherte, innere Verbun-
denheit zwischen dem ‚,‚ Dämonen‘‘ un dem Beschnittenen: Der Beschnit-
tene hat sıch das Lebensrecht erst erwerben mussen. Di1e LO scheint der
andere Akzent dieses Verhältnis ‚,Blutsbräutigam“‘ (übrigens eın Wiıder-
spruch Zıppora un:! Mose, die eın Ehepaar und eın Brautpaar sind!) eiIn-
bezogen werden. Dieser archaisch anmutende Text wiırd durch den Aus-
tausch eines anderen Namens der Stelle, jetzt Jahwe steht, in das 1srae-
litische Gut eingebaut. eıters entsteht der geschickt vorgeschobene Eın-
druck obwohl Mose nıcht vorkommt die Beschneidung 1m ähe-
bereich des Mose anzusiedeln sel. Da der Redaktor den Text in den Zu-
sammenhang Begınn der Rettung aus der lebensbedrohenden Not, nam-
iıch jener aus Agypten, stellt, wırd die rettende Funktion des Beschneidungs-
blutes och deutlich verstärkt.

Übrigens steht Ende der Auseinandersetzung miıt dem ‚,Pharao‘‘ W 1e-

Laaf, Die Paschafeier Israels. Eıne literarkritische un: überlieferungsgeschichtliche Studie
(Bonner Biblische Beiträge 36), Bonn 170 AL

Vgl Parallelität mesopotamischen Vorstellungen, ben



derum redaktionell geschickt postiert och einmal ein archaisch-apotro-
päischer Blutrıitus, auf den WIr Ja och sprechen kommen. ® So wırd offen-
sichtlich, da{ß der ammler autf dieses Faktum eın besonderes Gewicht legt
Rettung mıttels un durch Blut, Erwerb des Lebensrechtes durch eıne Blut-
vabe. Als weıtere Beobachtung se1l angeführt, da{fß das Beschneidungsblut NUT

dieser Stelle 1m Alten Testament erwähnt wırd37.
Wenn INa  an 11U) das Wiıchtigste ber Ex ‚24—2 zusammenfalSst, ergibt sıch

Der Text scheint sehr alte Wurzeln haben, die weıt 1in die eıt VO  ar der Ent-
stehung des nachmaligen Israel zurückreichen. Die Darbietung des Beschnei-
dungsblutes hat als erstes die Aufgabe, die Lebensgefahr abzuwehren (apoOo-
tropäischer Charakter): /weıtens erwirbt sıch der Blutspender un annn auch
mMi1t dem Blut Berührte Lebensrecht VOTL der Gottheit. Und drittens geht
dieser Rıtus der Bestreichung mMı1t Blut in die Richtung der Verdichtung, In-
tensıvierung des Lebens mıittels des Blutes, dem Träger der Lebenskratt.

, Der Blutryitus ZUY Abwehr des Vernichters (EX 3
Eın weıteres Beispiel für die Aufnahme archaischen, vorisraelitischen (

teSs, das die Bedeutung des Blutes als Lebensretter sehr deutlich zeıgt, bietet
E.x 12,21—2458, dem Text ber die Paschatfeier. Der VO hebräischen literarı-

Dıiese Entsprechung hat Weımar ‚Anm. 32| 790 zurecht betont.
Später 1st das anders. In jüdischer Zeıt wırd nachdrücklich darautf hingewiesen, dafß be1 der Be-

schneidung zumindest eın Tröpfchen Blut tießen mu{ ‚, Wer die Vorhaut vorgezogch hat und
dadurch die Beschneidung unkenntlich gemacht hat), WCI beschnitten geboren 1st und wer sıch
VOT seiınem Überrtritt zZu Judentum hat beschneiden lassen, VOomn dem mu{fß INall Blut des Bundes
(durch Einrıtzen der Beschneidungsstelle) tröpfeln lassen. Schim on Elcazar (um 190) hat
gelehrt: Nıcht darüber sınd die Schulen Schammaıs un! Hıillels verschiedener Meınung SCWESCHIL,
da INanl VO dem, der beschnitten geboren worden ISst, Blut des Bundes mu{fß tröpfeln lassen,
weıl dessen Vorhaut nıedergedrückt 1Sst Verschiedener Meınung W aren s$1e in betreft des Prosely-
ten, der beschnitten Z.U) Judentum übertritt; enn die Schule Schammaıis S  , INan musse VO:

ıhm Blut des Bundes tröpfeln lassen, während Hıiıllel S;  9 Ial brauche das nıcht tun  e: (palä-
stinıscher Targum 5,9a) Daraus wiırd deutlich, da{fß 1im spateren Judentum das Beschneidungs-
blut mıiıt dem Bundesblut gleichgesetzt Wwird. Vgl auch die Überlegungen ın Zusammenhang mıiıt
der Frage, ob die Beschneidung den Sabbat verdränge. Im Normalfall schon. Im Rahmen VO

Sondertällen heifßt n D 95  16 Vorhaut eınes entschieden ZUX Beschneidung Pilichtigen verdrängt
den Sabbath, nıcht aber verdrängt die eınes vorhautlos geborenen Kindes den Sabbath. Di1e
Schule Sammajs Sagl nämlıch, VO diesem musse einen Tropfen Bündnisblut fließen [assen,
un! die Schule Hıllels Sagl, dies se1 nıcht nötıg. R.Sımon Eleazar Die Schule Sammajs
und dıe Schule Hıllels stımmen übereın, da: 88618! VO eiınem vorhautlos geborenen Kınde eınen
Tropten Bündnisblut thießen lassen mMUusse, enn 1€es ist 1Ur eıne verschobene Vorhaut, s1e stre1-
ten 1Ur ber eiınen Proselyten, der bereıits beschnıitten ISt; die Schule Sammajs Sagt, INall musse
VO ıhm einen Tropfen Bündnisblut fließen lassen, und die Schule Hiıllels Sagtl, INan brauche VO

ıhm beinen Tropfen Bündnisblut fließen lassen (babyloniıscher Talmud 135a) (aus old-
chmidt, Der babylonische Talmud Berlin unveränderte Auflage der Auflage)

Während Laat (Anm. 34) Z der Ansıcht iSt, dieser Text se1 VO ersten ammler der 1n Israel
verbreıteten Tradıtion aufgenommen worden, also VO Jahwisten 1m 10 Jh BY.: meınt

Schreiner, (Exodus 2,21—23 un! das israelitische Pascha, in: Braulik rSg.); Studien ZU]

Pentateuch. Kornfeld Z.U) Geburtstag, Wıen 1977n ‚W al eın ‚uralter sem1-
tischer Brauch‘“‘ (84) gegeben sel, der jedoch erst VO Jehowisten (einer ‚Redaktorengruppe 1m
ausgehenden Jh.) aufgenommen wurde (81.85)



schen Standpunkt aus spannungsreiche Text weıst auf mehrftache UÜberarbei-
tung Wır nehmen ıh ZUur Kenntnıiıs un! hinterfragen danach, W as CT ber das
Blut mıiıtteilt:

ADann nehmt eınen Ysopzweıg, taucht ıh: in die Schüssel MI1t Blut und
streicht etwas VO dem Blu_t in der Schüssel auf den Türsturz und auf die bei-
den Türpfosten! Bıs Z orgen dart nıemand VO euch das Haus verlassen.
Der Herr geht umher, die AÄgypter mıt Unheil schlagen. Wenn das
Blut Türsturz un den beiden Türpfosten sıeht, wırd 61 der Tur
vorübergehen un! dem Vernichter nıcht erlauben, in ITE Häuser einzudrın-
SCH und euch schlagen“‘ (X 12;22723).

Wıe beim Jakobskampf Jabbok (Gen 33,23—33) 1st es die Nacht, in der
die Unheilsmacht zuschlägt. och kommt S1e 1Ur annn ZUT Wırkung; WwWenNnn

S1e freı aglıeren ZEUER Blut schränkt den Wıirkkreis eın, halt den Verderber
fern So aßt sıch 1in wenıgen Worten das Wiıchtigste bezügliıch des Blutes
festhalten: Es mMu Z eiınen der Gottheit angeboten werden; das nıcht
geschieht, wehrt nıchts das Unheil ab eıters vermag das Blut tatsächlich J6-
1EeN FELteCH; für den C555 ZU chutze gegeben ISt:

Rückblick über die beiden Biıbeltexte
Dıie besprochenen Texte weısen auf eıne Gottesvorstellung, 1ın der die

Gottheit (anscheinend mıtunter grundlos) das Leben des einzelnen und
eıner Gruppe bedroht. Blut jedoch bann das gefährdete Leben auslösen,

wırd aber eingefordert und mu ß dargeboten ayerden. Vielerlei Quervergleiche
bezeugen, dafß dieses Gottesbild nıcht dem entspricht, das mıt Jahwe VCOI-
bıinden IStT. So weısen diese Stellen auf eınen außer- wahrscheinlich auch VOI-

jJahwistischen und vorısraelıtischen Ursprung. Es 1St auch nıcht der gleiche
Mutterboden, A4US$ dem die Patriarchen und ıhre ‚‚Söhne‘“‘ tAarInmnen. Man wırd
entweder damıt rechnen, da vieles alteres Material erhalten oder dafß 065
VO  } eiıner anderen Gruppe, vielleicht den Kanaanäern, übernommen wurde.
Und doch 1sSt interessant, da{ 1n diesem Ursprungsbereich das Blut heraus-
ragende rettende Aufgaben ertüllen kann, welche spater in der biıblischen
Theologie weıterentwickelt und vertieft werden.

Reste Uon Blutgenuß ın Israel
Wenn das Blut eıne zentrale Rettungsrolle übernimmt, annn N dem

Menschen nıcht verfügbar se1ın. Sonst würde Ja auf eınem Hıntertürchen die
Rettung ZU Menschenwerk. Und doch sah INan diese Folgerungen nıicht
immer deutlich. Dies hat vermutlıiıch darın seiınen Ursprung, dafß sıch Israel
ın eıner Umgebung ansıedelt, andersartiges Denken in manchen Gebieten
üblich WAal. So sınd WIr wiıeder auf die nächste Umwelt des auserwählten Vol-
kes verwlesen.



A 7 Der Blutgenufs nach ugarıtischen Zeugnissen
Eın Text, der schon 1m Jh V. Chr niedergeschrieben wurde un! dessen

Wurzeln schon vieles Alter sind, handelt VO Krıeg, den die Göttin Anat
führte Er ßt einıge Fragen offen, da 6I bruchstückhaft überlietert 1St Den-
och ann der ‚,Anat-Krıeg“ als Zeugnı1s dafür dienen, Blut vergosSsch
werden muljfß, die Lebenskraft erhalten. Dort lıestI da{ß ach einer

Dürreperiode das Blut Junger Krıeger hingegeben wiırd, der Natur die
Lebenskraft wiederzugeben??. er Akteur 1St die Göttin: ‚,S1e€ taucht das
Knıe in das Blut der Soldaten, ıhr Knöchelring in den Lebenssaft der Knap-
PCHN (Z 13) Als s1e iıhre Knıe eintaucht iın das Blut der Soldaten, ıhre Knoö-

chelringe in den Lebenssaft der Knappen — his sze SAatt ıst, mordet s1e 1m
Hause, metzelt s1e 7zwischen den Tischen 27=30)5 .2 Wenn auch eıne (3Of«
tin die Handelnde ISt, 1St doch sovıel deutlich, da{ß auch S1e gestärkt, Ja Saft

wiırd durch das Blut (von Menschen). Das Blut ersetzt demnach verloren-
gCcHANSCHC Kraft (hier: der Natur).

Z Blutbräuche ım griechisch-römischen Bereich

Wenn INa zeıtlich auch viel tieter heruntergehen muf{ß{ und manche Texte
geradezu Jung sınd, vergleicht 11L1all S1e mı1t vielen alttestamentlichen, 1St DC-
rade das interessant, da{fß sıch die Wertung der Lebenskraft des Blutes auch in
anderen Kulturkreisen erhält. Daf die verlorene Lebensenergıe durch Blut
wıeder aufgefrischt werden kann, 1St auch aus dem aAlteren griechischen Raum
bekannt. ‚,ES handelt sıch bei em Blutopfer (für Patroklos, w1e die
Ilıas berichtet) zunächst eın Wiedervermuitteln des verlorenen Lebens‘*1. “
Dasselbe wırd erreicht, wenNn dem Schatten, gemeınt sind Tote, Blut ZA}

TIrınken hingegeben wırd Deshalb kann Waszınk hervorheben, da{fß der Blut-
genufß VOLI allem ,3 ZUX Erhöhung der eıgenen raft (beitragen soll); 1er
handelt e$S sıch zunächst die stärkende Wırkung. In dieser Absicht trinkt
INall das Blut des erschlagenen Feindes (Herodot 4,64

In Rom wırd das Blut a7ı verwendet, Epileptiker heıilen. och
1St der Brauch VO  vm srößerem Interesse, demzufolge miıt eiınem bluttrie-
fenden Speer die Haare eıner Braut teılt. Das Blut Stammt VO eiınem getote-
ten Gladıiator. Die kraftigen un! geübten Männer 1in der Blüte ihres Lebens
haben demnach besonders wirkungsvolles Blut Der Blutritus siıch soll das

Vgl Gray, The Legacy of (anaan. The Ras Shamra an theır relevance, the Old ” ce-
Stament (Vetus Testamentum Supplementum ; Leiden 45 f; betont auch die Schwie-
rıgkeit beı der Interpretation. in: Beyerlin, Religionsgeschichtli-Lipınskı, Ugaritische Texte. Der Krıeg der Anat,

ches Textbuch ZU) Alten Testament (Grundrıisse ZU) Alten Testament 1: Göttingen 19/5; 214
41 Waszınk |Anm 18| 460

aszınk Anm 18] 465



Unheil und Krankheiten VOIN der Braut ternhalten und das VeErmMag VOIL allem
das Gladiatorenblut der ZENANNTLEN Qualitäten. *3

Reste Vvo Blutgenuf ın Israel
Aus theologischer Überzeugung spaterer eıt und weıl INnan durch das

Judentum vermuıttelt weılß, dafß der Blutgenufß in der Bibel Streng verboten
ISt. nımmt INa  a all, das se1l schon selt jeher SCWESCHL. och MU: 11a be1
solcherlei Rückschlüssen vorsichtig se1ln. Kedar-Kopfstein sıeht richtig, da{fß 65

‚1n dieser Frage längere Auseinandersetzungen gegeben haben mufß, eNL-
weder mıt Israel un den Kultsitten der umlıegenden Völker der aber ın
Israel selbst Beachtenswert 1St; dafß in poetischen Stücken das TIrınken
VO Feindesblut glorıfiziert wiırd‘‘.44 Tatsächlich liest Ianl 1m Zusammenhang
des SOgeENaANNTEN Bileam-Textes: E1ın olk (1st das heranrückende Israel) Ww1e€e
eın LOÖwe, der aufsteht, WI1e eın Raubtier, das sıch erhebt. Es legt sıch nıcht
hın, bevor CS die Beute gefressen und das Blut der Erschlagenen getrunken
hat‘““ (Num 23,24). Man 4annn dem Text die Schärfe nehmen, iındem INa  a iıh
als lıterarıschen Vergleich einstuftt. %5 Der Sprachgebrauch wehrt sıch dagegen,
eınen sımplen Vergleich sehen wollen. Denn halalim meınt — W 1e€e die
Überprüfung aller Vorkommen belegt die 1m Krıeg Durchbohrten und Brz
schlagenen, nNıe jedoch solche, die eı1ın Tier angefallen hat. 46

Daher wırd dieser Stelle testhalten, dafß C555 eben doch Texte 1bt
und diese mussen ach dem spateren, strikten Verbot des Blutgenusses fruüh
aNgESELIZT werden das TIrınken des Blutes der Erschlagenen als Zeugnis
für sıegreiche Überlegenheit wırd Man annn auch nıcht ausschlie-
ßen, da{ß damıiıt die 1m Krıeg verlorengegangene Lebensenergie restitulert
werden sollte. Später werden solche Tradıtionslinien WenNnn mehrere C
geben haben sollte elimiınıert. och ISt 65 recht verwunderlich, da{ß auch in
spaterer Zeıt, Ja in nachexilischer eıt Ühnliche Gedanken auftauchen. Mögen

alte Reste se1n, mögen CS Einflüsse der (griechischen) Umwelt se1n, sıcher
scheint, dafß INan die Septuagıintalesart VO Sach e gerade dieser 1N-
haltlichen Schwierigkeiten nıcht ohne weıteres beiseite schieben darf, dies

Vgl aı Döiger, Gladiatorenblut un: Märtyrerblut: Vorträge Bıbl Warburg S 1926
196 —214, zıtiert ach aszınk |Anm. 18| 472

Kedar-Kopfstein |Anm. 11] 262
Vgl Vetter, Seherspruch und Segensschilderung. Ausdrucksabsichten un! sprachliche

Verwirklichung 1n den Bıleam-Sprüchen VO Numerı 7 un! Calwer Theologische Monogra-
phie 4), Stuttgart 1974; damıiıt übernımmt die Stellungnahme Noths ‚„Der Spruch schließt
1m MIt einem 1nwe1ls autf die turchtgebietende Stärke Israels, dargestellt ın einem verhält-
nısmaisıg breit ausgeführten Löwengleichnis.“‘ (Das vierte Buch Mose. Numerı (Das Ite Testa-
ment Deutsch 7 e Göttingen 1966, 164)

Vgl Ez 52526; Gen 34,27; Num S19 Dtn USW Eıne andere, zweımal belegbare
Verwendung 1St jene für eıne Frau, dıe schon Geschlechtsverkehr hatte, also als ‚‚Durchbohrte‘“‘
gewertet wırd vgl Lev



umsomehr, als der Masoretentext nıcht makellos erhalten seın scheıint47. 31
die griechische Version lautet: ;,Der Herr, der Allmächtige, beschirmt s1e un
S1e ressen s1e und zermalmen S1€e mı1t Schleudersteinen UuN ıhr Blut z ırd c
+runken w1e Weın un: S1€e sınd moll OLE Schalen des Opferaltares‘“ Sach
9:15) Die Niähe dem oben angeführten Text, der die Stärkung der Krıeger
durch den Bluttrunk in der 1„ußerbiblischen Welt bezeugt, drängt sich als
Vergleichstelle aut Und selbst die Bibel bezeugt, dafß derartige Bräuche 1n

spaterer eıit aus nächster Umgebung bekannt arch, w1e wiıederum eutero-

sacharja zeıgt: AFn Bastard herrscht ın Aschdod: ıch zerschlage die Groöße
der Phıilister. Ich werde das Blut (das sS1e trınken) aus ıhrem Mund nehmen
und das, W as ıch verabscheue, 2US iıhren Zähnen. So werden auch s1e
dem Rest gehören, der unseremnl CGott eigen 1St S1e 1sSt w1e eıne Sıppe in
Juda (Sach 9,61) Wıe bıs Jetzt gesehen, Z1bt 65 och Anzeichen, denen-
zufolge 1n (manchen) Gruppen, Aaus denen das nachmalige Israel entstehen
sollte, oder die sich 1n Israel durchsetzen konnten, Blutgenufß nachweısbar
1St och sınd die Tendenzen, die diese Erscheinung zurückdrängen wenn

auch nıcht dogmatisch radıkal doch unüberhörbar un! bleiben zuletzt
siegreich.

Der Bericht VO der Schlacht Sauls die Philister in Gibea-Benjamın
dürfte in seınem Grundbestand Aaus dem endenden 11 Jh Chr tammen.

Der Erzählung zufolge die Israeliten 1n aArsc Bedrängnıis geraten. och
gelang ıhnen miıt viel Mühe eın ıeg (nach dem Text: auf den Schwur Sauls
hın, da{fß nıemand diesem Tag dürte) Dann heiflßt P „ WDAas
olk aber WAar sehr erschöpftt. Deshalb sturzte sıch das olk auf die Beute,
ahm Schafe, Rinder un Kälber, schlachtete s1e, da{ß Blut einfach auf die
Erde tlo4$ Und das olk afß (das Fleisch) SAamtTL dem Blut Da meldete
Saul Sieh NUL, das olk versündıgt sıch den Herrn; A ıßt (das Fleisch)
Samıt dem Blut Er Sagte: Ihr habt eın Unrecht begangen. Wälzt sotort eınen
Stein her Und Saul erbaute dem Herrn eınen Altar Es W ar der
Altar, den &y dem Herrn erbaute‘‘ (1 Sam 1431 b.32 1:35)
Unerwartet harmlos wırd dieser Fall ‚,geahndet‘‘ und auch theologisch weder
intens1iv kritisiert och aufgearbeitet. och scheıint klar ersichtlich, da{fß INan

sıch eınen Eingriff 1n Jjene Sphäre erlaubt hatte, die NUur Jahwe zusteht. Des-
halb wırd in eıner Art Versöhnung dessen berechtigter Anspruch gebilligt,
indem mMan die Möglıichkeit für eine kultische Schlachtung schafft. Demnach
scheint 65 für Personen, die ın diesen Kategorıen dachten, 1n der Frühzeıt
keine profanen Schlachtungen gegeben haben

W as erg1ıbt sıch HG für die Funktion des ‚,Blutes‘“‘: Es 1St eıne Lebenskraft,
die Erschöpfte stärkt; besonderen Wert in sıch tragt, aber dem Menschen

Der hebräische Text lautet: ‚‚Der Herr der Heere beschirmt die Seinen. Dıi1e Schleudersteine
fressen und zermalmen. (Seine Krıeger) triınken und lärmen w1ıe eım Weın; Ss1e sınd voll Blut Ww1e
eıne Opferschale, w1e die Ecken eınes Altares.‘““



nıcht verfügbar iSts Theologen werden 1er eingeschlossene Ansiätze weıter
ausbauen, WwW1e€e ın eınem tolgenden Beıtrag gezeıgt werden wiırd

Sammlung der bisherigen Ergebnisse
Bıs jerzt zeıgt sıch, daf das Blut in außerisraelitischer W1e€e ın frühisraeliti-

scher TIradition den I räger des Lebens bıldet. Es hat mehrtfache Aufgaben
neben der ersten und wichtigsten, nämlich der Lebenserhaltung für den Besıt-
ZCI , ertüllen:

In außerisraelitischen Texten dient das Blut anderem der Gottheit als
Materıal für die Schöpfung und 1St augenscheinlich auch Lebensgrund-
substanz.
eıters vermuıttelt Blut besonders der ugarıtische Anat-Text wI1es darauf
hın Stärke und führt der eigenen Lebenspotenz Kraft Vergleichbare
Deutungen tinden sıch auch 1mM Zusammenhang miıt dem Gladiatorenblut
1m römischen Bereıich, doch auch schon 1e] trüher in srael, W 1€e Num
23,24 belegt.
Der letzte Verweıs deutet darauf hıin, dafß auch 1im Alten Testament Reste
Von Bräuchen erhalten sınd, wonach der Blutgenuß elinst nıcht bei jeder
Stammesgruppe verboten (scheint); Blut dient vielmehr auch 7A3n Stäar-
kung. och wurden solche Ansiätze zurückgedrängt. Wıe aus der frühen
Königszeıt berichtet wiırd, hat das erschöpfte olk ach eıner Schlacht
auch Tierblut getrunken. Dies wurde VO Könı1g sofort unterbunden un:
als unrechte Handlung bewertet. Wenn dieses Werturteil nıcht AaUS spaterer
eılıt STAMMLT, lıegt 1er eın Text VOI, der den Blutgenuß schon VOT 1000

Chr ın die Niähe des Verbotenen rückt
In der Bibel erhaltene Texte, die 1n iıhren Wurzeln aut hohes Alter zurück-
gehen und weıt VOTLT der Aufzeichnung (vermutlich 1m Jh V. Chr:) eNt-
standen sınd, bezeugen, daß das Blut Vvorerst der Gottheit als dem eigentli-
chen Besıitzer zusteht. Um das Leben erhalten, das Ja den Besıtz des
Blutes gebunden ISt: wırd der Gottheit eın Teıl des Blutes ZUTr Auslösung
des Lebensrechtes angeboten (Beschneidung). Damıt wırd das Unheıl, das
1in der Gefährdung des Lebens liegt, abgewehrt.
Diese das Unheil abwehrende (apotropäische) Funktion kommt auch 1m
Pascha-Text ZU J ragen, da der Verderber annn nıcht zuschlägt, wenn ıh
das deutlich angebrachte Blut Betreten des Hauses hındert.
Insgesamt belegen die bisherigen Ausführungen viele Elemente, die in der

Theologie VO Bedeutung sınd AT sınd die Tietendimensionen och nıcht
erreicht, W1e€e s1ıe dann be1i alt- und besonders neutestamentlichen Aussagen
begegnen, aber 1m Ansatz 1sSt eın fruchtbarer Boden gegeben, der der weıteren
Nutzung harrt. Diese wıederum VE Teıl derart CuU«c Akzente bzw
verbindet S1e mıiıt anderen relıg1ösen Aussagen, dafß die Vorformen, mıiıt denen
WIr uns bıs Jetzt beschäftigten, 1Ur och 1m Ansatz erkennbar sınd



Zu den vielen pastoralen Handreichungen
eıne erHste rage 4Z  a

Prot DDr Ekkart Sauser

Dıie vielen pastoralen Handreichungen 1er se1 die pastoralliturgischen
gedacht sınd kennzeichnend für eıne besondere orm in unNnseITCIl Tagen,
Seelsorger aNZUFCHCH, ihnen die Vorbereitung liturgischer Handlungen 1ın
ihrer BaNzZCH Vieltalt erleichtern und ‚‚über den Seelsorger hıinweg‘“ dafür
orge tragen, da{fß die Welt liturgischen Feıerns nıcht ‚„ausgeleiett ; blo{fß
rituell-schablonenhaft ‚‚absolviert““ wırd un 1eSs VOTL allem dadurch, dafß
für Abwechslung 1in den einzıgen Vollzügen reichlich ‚,Material‘‘ angeboten
erscheıint. Da(i die 1Ns Auge gefaßte Anregung, Erleichterung, belebende
Abwechslung auch in der Tat oft erreicht wiırd, soll niıcht iın Zweıtel geZOSCH
werden. Iso W as 1er geleistet wurde un! geleistet wırd auch tür die Fai-

kunft 1St durchaus posıtıv und hat auch seıne guten, sehr Auswirkun-
SCH

Ich habe mıiıt Bedacht das Wörtchen Aguch“ eingeflochten, enn ıch
möchte NU: Mr bedenken geben, da{ß es eben zauch“ ungute Auswir-
kungen haben könnte, WE allzu viel Handreichungen produzıert wiırd,
den Seelsorgern Lagaus tageın 1Ns Haus tlattert,; un die Seelsorger eben weıt-
hın 1Ur mehr VOIN den Handreichungen her denken und Liturgie tejern. Es

o1bt naämlich, w1e mır scheınt, anderem dreı gahnz wichtige Grundgege-
benheiten, die für alle, die 1ın der Seelsorge un: 1j1er vorab 1in der Liturgie
mitwirken, VO großer Bedeutung sind Diese rel Grundgegebenheıten
fassen das ganz persönliche Eingehen des Seelsorgers auf das liturgische (se-
schehen, und ZW al schon in der Vorbereitung darauf,;, sodann die Verpflich-
Lung, nıcht Formen ZU Beispiel ın den Andachten ständıg wechseln,
sondern für eıne ZEW1SSE Kontinuıität und Stabilität in diesen Formen Verant-

wortung tragen, un schließlich, innıgst damıt zusammenhängend, nıcht
viele Formen ‚,‚wachsen und gedeihen““‘ lassen, enn könnten die

Glieder der Gemeinde vielleicht eine ZEWI1SSE Art VO Heimatlosigkeit
in der Liturgıe verspuren beginnen.

Für die Beachtung dieser reı Grundgegebenheıiten scheint mM1r 1U  - eıne
Z Teil praktizıerte pastorale Handreichung eıne ZEWISSE Gefahr bzw Ver-

suchung darzustellen. Dies wıll näherhın heißen:
Wird allzu viel Handreichung angeboten oder oreift der Seelsorger ständıg
und ohne Ausnahme ach diesen Anregungen, dann leidet sehr bald un
nıcht erSsti ber Jahre hın das gahnz persönliche Sich-Einbeten, Eindenken,
FEinüben ın die bevorstehenden Vollzüge des liturgischen Geschehens.
Priester, Diakone un andere pastorale Helter beginnen sehr rasch und
unbemerkt,; Vorbereıtungen einfachhin leichthin, der and und
schnell-schmerzlos konsumıieren und weıl eben schon ‚„die Schnelle‘‘
VO Antang meılst ‚,WI1e eın Wurm  C drinnsteckt, kommt CS auch nıcht

einer Verbindung VO  } ohnehin schon fremden, Vo außen herangetra-
Gedanken mit den eıgenen Gedanken, Erfahrungen, Überzeugun-

SCH, Hr mi1t dem eigenen Glaubensleben un Glaubensstil! Dıie wachen



34 Miıtglieder der Gemeıinde merken ganz natürlich das ‚,Unpersönliche“‘ des
liturgischen Geschehens un! damıt beginnt dann das, W as LLLl das COde
‚,‚Leblose‘‘, ‚,Kalte‘“‘ der Liturgıie ‚,‚schimpft‘“. Und übrigens: Nıcht L1UT die
Gemeıinde wırd 1€es gewahr auch der Seelsorger stößt sıch der ‚„ e1ge-
NenNn Duüurre‘‘ und beide Teıle bekommen, eLtwAas salopp ausgedrückt, den
„ Pfust Daher Um des Eınbringens der persönlichen Glaubenswelt un
der persönlichen Glaubenskraft wiıllen sollte der Seelsorger 11UTr fallweise
und 1ın Auswahl Handreichungen gebrauchen und dann, sSOWeıt als mMOg-
lıch, Aur als Anregung, dann selbst und allein weıterzudenken, WEe1-
ıer mit Leben füllen, weıter gestalten!
Weıter: Gebraucht der Seelsorger allzu oft und allzu ausschließlich die
Handreichung, ann 1St eıne ZEWISSE Kontinultät 1m lıturgischen Gesche-
hen 1n Frage gestellt. Kontinultät aber, wenı1gstens bıs einem bestimm-
ten Grad, 1sSt lebenswichtig für eiıne Lıturgıe, mı1ıt der die Leute . Walm :,
das heißt werden können und werden wollen. Allzu viel
Abwechslung ‚„erfreut‘‘ nıcht das Herz der Gläubigen, sondern macht CS

unruhiıg oder stumpf oder vielleicht bitter und unbeteılıgt. Eın ZEWI1S-
ser Rhythmus VO  - gleichbleibenden Formen, ELW in Andachten, die
bestimmten Zeıten des Kirchenjahres wıiederkehren, wiırkt beruhigend, lın-
dernd, bergend für die ohnehin meılst gehetzten Menschen HLUSCTET Tage.
Dıies ıll Sahz konkret bedeuten: Seelsorger sollten nıcht ständig, das
heißt, eigentlich Nur relatıv selten, die Formen liturgischen Geschehens an-
dern, s1e sollten vielmehr auft lebendige, ınnıge, persönlıche ‚‚Gleich-För-
migkeıt““ achten, Ja S1e direkt 1eb gewınnen. Damiıt soll in keinster Weıse
der Schablonenhaftigkeit das Wort geredet werden. Es kommt 1m Gegen-
teıl darauf d. daß der Seelsorger be1 relatıv gleichbleibenden Formen 1n
Ablauf und Gebeten immer NCU, sOWweıt als möglıch, seıne Person als glau-
bender Mensch miteinbringt also Neu sınd a nıcht, wenı1gstens nıcht
ımmer, die Formen NEeuUuU i1St hingegen oft SNUL- die Je verschiedene Sahnz
persönliche Anteilnahme und 1€eSs genugt be1 (50Ott Ich eriınnere in die-
: Zusammenhang eın schönes Wort VO eıster Eckhart: ‚‚Denn
Gott sıeht nıcht darauf, welches die Werke seıen, LLUTL: darauf, welches die
Liebe sel, die Andacht un das Gemüt 1in den Werken: ıhm liegt doch nıcht

unNseren Werken, sondern eINZIS 1U  a daran, W as unsere Werke für eıne
Seele haben, un: dafß WI1r ıhn ın allen Dıngen meınen.‘‘ (AUS: Eckhart: KB-
den der Unterweıisung: Pfeıitter, Deutsche Mystiker ER Wıe-
derum: Von daher wiırd der Bedarf ach Handreichung NUur beschränkt
möglıch und zut sein!
Und schließlich: Es 1St VO der allergröften Wichtigkeit, da{f die Gläubi-
SCNhH sıch eınen gewıssen „Schatz:“ VO Formen un! Gebeten ‚,‚gewöh-
nen: , damıt S1e darın mıt der eıt ıhre Glaubensheimat tinden können.
Wırd aber in den Formen und Gebeten ständıg ‚„„gewechselt‘“, bringt das



notwendigerweıse ımmer wieder eiınen ; ExXxodus eınen ‚, Auszug‘ miıt
sıch. So sehr Z W aArl die Exodussıiıtuatıion, die für eınen lebendigen Glauben
auch charakteristische orm se1ın kann und oft auch 1St, Ja seın mu(fß,
sehr 1st eben darauf verweısen, da{fß als Gegengewicht 7445 „ Exodus:
auch das ‚,Verbleiben‘“‘, als Gegenpol die ‚‚Heimatlosigkeıit“ eben
die ‚‚Beheimatung‘“ da seın soll, da seın mufß, bzw immer wieder ermOg-
licht werden dart Gerade Liturgie NU:  e} 1St VO Wesen her 1e] mehr VOo

der ‚,‚Beheimatung‘‘ epragt als VO  n der ‚‚Heimatlosigkeıt“‘, enn in der Fa

turgıe teiern WIr den ‚,‚Gott miıt uns  C und dieser Gott, der Vater Jesu hrı-
st1 1m Heılıgen Geıst, Z1Dt u1nls eben in der Lıiturgıe eınen ‚, Vorgeschmack‘“‘
der ‚‚himmlischen Stadt‘‘, die 1n Wirklichkeıit lebendige Heımat, Jebendiges
Bleiben darstellt. Daher Seelsorger, die ständig ach Handreichungen
greifen un also dauernd verändern, „hetzen“ irgendwıe die Gläubigen 1in
die Exodussituation hıneın, s1e nehmen der Liturgıe die Seele der ebendi-
gCH Beheimatung be1 (sott un ‚‚rauben‘‘ völlig ungewollt un! unbewußt
dem Menschen oft och das letzte ‚„‚Fleckchen Heımat das C zumindest
zeıtwelse, jer och auf Erden hat
Aus dem Gesagten erg1ıbt sıch als Anregung un Feststellung: Nicht die Pa-

storale Handreichung sıch 1St gut oder wenıger gzut, sondern der Seelsorger
bestimmt weitgehend, w1e mıt diesem ‚ Segen oder auch mMI1t dieser möglı-
chen ‚, Versuchung“‘ umzugehen sıch müuüht Im Blick autf persönliche Bele-

bung, Stabilität und Beheimatung 1n Glaube un Kirche sowohl W as seıne

eıgene Person als auch die Gemeinde betrifft sollten die Seelsorger ohl-
wollend-vorsichtig miıt unNnseTrTCIl pastoralen Handreichungen umgehen,
denn diese sınd Ja selbst A nur erstellt, der Entfaltung des Glaubens in
der Liturgıie dienen un diese nıcht untergraben.

Die Mutter irche wünscht sehr, lle Gläubigen mochten der vollen, ewulite un ta-

igen Teilnahme den liturgischen Feiern geführt werden, wıe sie das Wesen der iturgie
selbst verlan und der das christliche Volk, ‚‚das auserwählte Geschlecht, das königli-
che Priestertu der neilige amm, das Eigentumsvolk” Peir 2,9; vgl 2,4—5) ra der

auie berechtigt und verpflichtet Iıst
Jjese volle un tätige Teilnahme des ganzen Volkes ist Hei der Erneuerung und Öörde-

rung der eiligen |_ ıTU rgie auts siarks eaC ist sie dochn die ersie und unentbehrli-
che Quelle, Aaus der die risten wanrna: christlichen e1ls5 schöpfen sollen. Darum iıst sie
n der ganzen seelsorglichen Arbeit Hrec gebührende Unterweisung Vo  _- den Seelsorgern
gewissenhaft anzustreben.

ES besteht aber eine Hofnung auf Verwir  n  I  ung dieser Forderung, WeTNn nıc zuerst
die Seelsorger Vo elis und VvVo  —_ der ra der iturgie tief durchdrungen sind und n ihr
Lehrmeister werden. Darum Ist ringen notwendig, da fur die liturgische Bildung des
Klerus gründlich gesorgt ird

Vatikanum, Konstitution er die heilige Liturgie, Art.



Tagesgebet: Athanasıus Z Maı)
Prot DDr Ekkart Sauser

Von Athanasıus wı1ıssen WITF, dafß 1im Zusammenhang mit der Verteidi-
gUunNns der Gottessohnschaft Jesu auch iın seıner Art gewalttätig werden onn-

Epiphanıus \ 7a Salamıs bemerkt: Ha überredete, mahnte, D: oriff TT

Gewalt Wenn der Stärkere WAal, annn erlebte seın Gegner eıne böse
Stunde.“‘‘

Wenn 65 aber 1mM Tagesgebet heißt, da{ß Csott ıhm ‚,den Geist der Kraft und
der Stärke verliehen‘‘ habe, ‚50 da{fß T die Lehre VO der wahren Gottheit
deines Sohnes unerschrocken verteidiete“; dann mussen WIr eben Sagch, Ja
streckenweıse direkt ‚„zugeben“‘, dafß die VO (sott geschenkte raft
und Stiärke des Geilstes bei diesem Heıilıgen nıcht ımmer reın und VO

menschlichen Verzerrungen freı siıch auswirken konnte. ber das gilt für die-
SCS Anliegen nıcht 1Ur für Athanasıus. Das Bemühen das richtige Ver-
ständnıs für die Verbindung VO Jesus und dem Vater 1mM Hımmel hat ımmer
wıieder bösen Auseinandersetzungen Christen geführt. Eıner der
Gründe dafür 1St sicher darın suchen, daß dieses Bemühen oft allzu sehr
allein W ar VO eınem blofß ıntellektuellen Rıngen den ‚‚richtigen
Tatbestand““. Dıie rage der Gottessohnschaft Jesu 1St aber VO daher alleın
nıcht ‚;bewältigen““: Es dreht sıch bei solchem Tun nıcht 1im Eıgentlichen

das Erreichen eıner gahız bestimmten Erkenntnis VO höchster Tragweıte.
Es 1St 1es vielmehr eın gahnz großes Anliegen, das den Fragenden amı
Herzen hept‘“; das S1e bewegt, das weılß (sott ıhre Liebe mobilisieren
trachtet, bei dem P nıcht Rechthaberei geht, sondern die Erkenntnis,
die das Tagesgebet eıne ‚„tiefe‘‘ HEDHNT, inwıeweıt WIr Menschen in allem und

allem 1im Grunde doch nıcht allein dastehen, sondern Gott 1ın Jesus
senhatt uns gekommen 1St und wesenhaft ımmer mıiıt uns verbunden 1St,
das heißt Salız und gar uns anwesend bleibt. Wenn ‚,der Geilst der Kraft
un: der Stärke‘‘ solchem Rıngen dem Athanasıus geschenkt wurde und
auch uns geschenkt werden soll, dann nıcht, eın Bollwerk des Glaubens

die ‚„‚böse Welt‘‘ aufzurichten, die solches nıcht glauben vermag
oder nıcht glauben will, sondern A4aUus dem Grunde, (sott in seinem Wıirken
‚,tiefer erkennen‘‘ un ‚„„innıger lieben‘‘. Natürlich 1sSt c$S annn unsere

Aufgabe, die der Theologen un der Nicht-Theologen, die der Priester un
der Laıen, dieses aus tieferer Erkenntnis un: ınnıger Liebe sıch ergebende
Bekenntnis auch anderen nahezubringen, S1e davon überzeugen versuchen,
dafß Jesus 1n der Tat 1ın eınem absoluten Sınne Sohn IS 1im Sınne der ‚‚absolu-
ten ede VO Sohn‘‘ (J Gnilka) auf Grund des SOgeNaNNTtEN mess1anıschen
Jubelrutes ach attäus FLZZ Par

ber diese Aufgabe, sehr S1€e Athanasıius un andere bis in unsere Tage
Eindeutigkeıt, Klarheıt, kompromuifßloser Annahme drängte, drängt und

drängen wiırd, darf n1ıe in der Weıse als ‚‚unerschrockene Verteidigung“‘‘
wahrgenommen werden, dafß die, die sıch leider nıcht diesem Glauben freı

bekennen vermOgen, als Feinde schlechthin deklariert werden. ‚,Uner-



schrockene Verteidigung‘‘ bedeutete und bedeutet vielmehr: Sıch nıcht den
Glauben nehmen lassen das Bekenntnıis A Emmanwuel, dem Gott, der
in Jesus der Gott-mit-uns 1St un bleiben wird, sıch nıcht die Konsequenz
nehmen lassen, ‚,dafß VOoN (30tt reden mufßß, wenn INan ber Jesus
spricht, aber auch, da{ß InNan VO Jesus reden mufßs, WE InNan ber (sott SpP
chen will.“‘ Gnilka). Ja-dSagen ZUI Gottheıt Jesu 1St Irost und Erleichte-
rung des Lebens, 1St Erlösung schon jetzt. Es 1St eıne Gnade, ber die INa

sıch freut und die Man anderen wünscht, auch dem Schutz des einstwel-
len ungebrochen erkennenden Athanasıus.

Nachdem die enschen einmal nach eschehener un dem natürlichen TlTode Dreis-
gegeben und der na| rer Gottebenbildlichkeit verlustig W as MUu
da geschehen” Wessen ilfe War dann solcher na und Wiederherstellung nÖötig,
wWernrnn\n nIC die des (o]0[0)] [des Sohnes] Gottes, der auch im Anfang alles AUS nichts g -
mac hat? Ihm stan wieder das Verwesliche Zur Unverwesilichkeit rückzufuhren
un auch für He die Ehrenschul beim ater einzulosen. enn als des Vaters und
uber Jle erhaben, War alleın imstande, alles und fuür Jie leiden, und äahlg,
fur Jie beim ater Vermittler eın

S50 nahm er einen LEeID d dem unserigen gleich, überantwo  te ihn, da e unter der
acC des es standen, anstatt aller dem Tode und brachte in dem dar Und das
tat er Aaus 1e den enschen, amı He In ihm sterben und das Gesetz VOT! der Ver-

WESUNGd der enschen aufgehoben werde, da Ja seine ei des Herrn sich 6l -

schöpft hat und Del den gleichartigen ensche keinen Zugang ehr finden kKann uch
wollte er die Menschen, die n die Verwesilichkeit zurückgefallen wieder Zzur Unver-
weslichkeit erheben und sie Vo Tod en erwecken, indem er urc die An-

eignung des Leibes und die na| der Auferstehun den Tod n ihnen wiıe Iıne Stoppe! iIm
Feuer vernichtete

Denn der (o70] erkannte, da das Verderben unter den enscne! nıIC anders behoben
werden KOnNnNte als urc seinen unbedingten Tod Nun aber Konnte der og weil
sterblich und Schn des Vaters, nIC terben Deshalb nahm er einen sterbensfähigen Leib
d amı dieser urc seine Teilnahme 09gOS, dem lle unterstenhnen, Zzu Tod fur Jle

geeignet werde, dank dem einwohnenden (of0] unvergänglich bleibe und nunmenNnr fur
lle das Verderben In der nal der Auferstehun eın Ende In hnat den Leib,
den er angenOoMmMen), als ine Weihegabe und als ganz makelloses Schlachtopfer In den
Tod gegeben und alsbald Vo  —_ allen seinesgleichen den Tod Ur6c das stellvertretende Op-
fer verscheucht enn wei|l erhaben über alle, hat natürlich der (eT0| Gottes mit der Hın-

gabe seines Tempels und der leiblichen Werkstätte eın Entgelt fur das en aller entrich-
tet und In seinem Tode die Schuld bezahnlt Und bekleidete der unverwesliche Sohn Got-
tes, da er HIC den gleichen LeIib mit allen In GemeinschagWAar, natürlich auchn
Jle mit der Unverweslichkeit — In der Verheißung der Auferstehung. Denn auch die uflö-
SUNGdg Im Tode hat eiıne aC ehr uber die enschen (9] des 000OS, der unter innen
In einem Leib gewohnt hat

Aus Athanasius, ber die Menschwerdung des .0g0OS



D1e lıturgische Verehrung der Europapatrone St Cynall un
Methodius und ıhr ikonographischer rototyp

Uniy.-Proft. Dr Hugo Rokyta
Di1e lıturgische Fejer der Slawenpatrone Cyrnill un Methodius hat mehrere

Etappen auf dem Wege der gesamtkiırchlichen Verehrung. Von natiıonal-par-
tikulären Proprien ZUH: Aufnahme 1ın den kırchlichen Festkalender, VO Son-
derprivilegien füur die Feıer Julı 1ın Mähren bıs der liturgischen alt-
tschechischen Kirchensprache den Hochfesten der Landespatrone führt
eıne gerade Entwicklung ZULI Proklamation der Europapatrone.

Im Mıttelpunkt der Verehrung stand un steht Velehrad 1n Mähren mıiıt der
päpstlichen Basıliıka 1m Bereich der Missionstätigkeit der beiden Glaubens-
boten 1im Großmährischen Reich

Jede Etappe empfing ebhafte Impulse während der Jubiläumsjahre des
rigen und dieses Jahrhunderts. Das Jubiläumsjahr 1863 brachte eine relig1öse
Hochstimmung für Mähren und pragte die landläufig bekannte Darstellung
der Slawenapostel, die heute in unübersehbaren Statuetten, Bildern un Re-
produktionen VO zahlreichen Künstlern Je ach Können un: Geschmack der
eıt beeinflufßt 1St

Der Besucher der päpstlichen Basılika 1n Velehrad lenkt seıne Schritte ZU

Eıngang des Presbyteriums un: den beiden dasselbe flankierenden Statuen-
STUDPCH.: auf der Evangelıenseıite der Apostelfürsten Petrus und Paulus, auf
der Epistelseite die Gruppe der Cynill un Methodius, überragt VO der
Darstellung des Kreuzes. Der unıntormierte Beschauer hält diese Darstellung
der Slawenapostel für das Orıgıinal. Dem 1St nıcht Die Velehrader Statuen-
STUDDC 1st die 1m Jahre 1907 ach dem Gipsmodel des Autors ausgeführte
Statuengruppe 1n Marmor. Das VO Emanuel Max in Rom geschaffene Orı1g1-
nal W ar eıne Auftragsarbeit für den in Prag ebenden resıgnıerten Könıg un:
Kaıser Ferdinand und steht ın einer Nebenapsıis der Prager Altstädter
Theynkirche.

Der Autor des Prager Orıgıinals W ar der Vertreter des Spätklassızısmus 1N-
nerhalb der zahlreichen Themen kırchlicher un patriotischer Plastik in den
böhmischen Ländern, Emanuel Max (1810—1901), spater nobilitierter Rıtter
VO  - Wachstein. Dıiıe Künstlertamılie Max STAaMMT A4US dem idyllischen Stidt-
chen Sloup (Bürgsteın) be] Böhmisch Leıpa ın Nordböhmen un 1St mıiıt reı
Miıtgliedern 1n die Kunstgeschichte des Jahrhunderts eingegangen. Neben
Max, dem bedeutendsten, stehen se1ın Bruder Josef un seın Nefftfe Gabriel.

Emanuel Max stand die Jahrhundertmitte ın IN Kontakt mMıiıt iıch-
tern un Persönlichkeiten des Ööffentlichen Lebens. Er hat 1e] ZUT AÄusstat-
Lung VO  - Grütften, Oratorıen, Schloßkapellen, Friedhöfen und patriıotischen
Gedenkstätten beigetragen. Mıt kühlem Pathos stand CT 1m annn des
damals doppelsprachigen Landespatriotismus. ıne Pıeta au seıner Werk-
statte steht auf der Karlsbrücke, die Statue des Veıt 1im Prager Dom 1St
seine Arbeıt, Statuen Karls I der hl Ludmaiulla un: die plastische AÄusstat-



Lung der Mitrowsky-Gruft in Donbrawıl Mähren tammen VO ıhm
7Zweimal hat Kaıser Franz Joseph das Prager Atelier des Künstlers besucht.
Adalbert tıfter besuchte Max in Prag.

Der begabte Absolvent der Prager Akademie bekam eın Stipendium
mehrjährigem Auftenthalt 1n Rom Dort hielt sıch Emanuel Max VO

9—1 849 auf ach seıner Rückkehr ach Prag übergab f seıner Heı1ımat-
kıirche ın Bürgstein eın Altarrelieft und der Offentlichkeit 1n den Söhmischen
Ländern als Abschlußarbeit seınes römischen Autenthaltes die repräsentatıve
Statuengruppe der Cyrill un Methodius, ausgeführt in Cenara-Marmor.
Sıe wurde 1ın der Folge 7A08 Prototyp aller künstlerischen Behandlungen des
Themas. Man hätte sollen, S1€e würde eıne der neuerbauten Kirchen
dieser eıt schmücken. Ferdinand bestimmte selbst den Ort der Autstel-
lung der Theynkirche.

Vielleicht wırd 1im Verlaut der eben VOT dem Abschlufß stehenden Renovıe-
rungsarbeiten der Theynkirche Gelegenheıt geboten werden, diese Statuen-

der Europap AtroHnNe eıne Aufstellung 1m liturgischen Raum dieser Kırche
eınen ANSCINCSSCHCH Standort verleihen.

In den Kreislauf des Jahres hat die Kirche auch die Gedächtnistage der ärtyrer un der
anderen eiligen eingefügt, die urc Gottes vielfältige na: zur Vollkommenheit g6-
Tührt, das ewilge He1l Dereits erlangt aben, ott Im Hımmel das vollkommene LOoD singen
un rürsprache für UNns einlegen. In den Gedächtnisfeilern der eiligen verkundet die Kir-
che das Pascha-Mysterium In den eiligen, die mit TISTIUS gelitten en und mıit Ihm
verherrlich sind Sie stellt den Gläubigen ihr eispie! vor ugen, das lle urc rTISTIUS
zu ater ziel und sie erfleht rer Verdienste willen die Wohltaten Gottes

| Vatikanum, Konstitution Der die heilige Iturgie,



Die Liturgie der AÄArmenıier iın Polen heute

Prof Dr Klemens Rıchter

Im deutschen Sprachgebiet 1St aum bekannt, dafß die armeniısche Liturgie
ber eine altehrwürdige Tradition 1ın Polen verfügt. Lemberg (Lwow W ar

Jahrhundertelang Schnittpunkt mehrerer Rıten un ohl die einz1ge Stadt in
Europa mıi1it rel katholischen Erzbischöften un! Metropoliten: eiınem rO-
miısch-katholischen, eiınem griechisch-katholischen und eiınem armeniıschen,
der miıt Rom unıert W ar Heute werden die 1n Polen ebenden Armenıier DPo-
len armeniıscher Herkunft auf EIW. geschätzt. ach der Verschie-
bung des polnischen Staatsgebietes 1945 VOIN Ost ach West kamen viele 41l -
menische Famılien VO Lemberg, aber auch aus der Bukowina und Bessara-
bien in die neugegründete Volksrepublik, S1€e nunmehr ber das
Land verstireut sınd, VOL allem aber in Breslau, Gleiwitz, Oppeln, Warschau,
Krakau un: Danzıg sıedeln. Seit 1974 1bt 65 1n Polen eın einz1ges Zentrum
der armeniıschen Pastoral, das Rektorat der polnisch-armenischen Geıistlichen
1n Danzıg mıiıt ıhrem Seelsorger, Pfarrer Kazımıierz Fılipiak. Schon W ar
Z Ordinarius für den armenıschen Rıtus VO Apostolischen Stuh] Kardı-
nalprımas Stefan Wyszynskı ernannt worden.

Die armeniısche Kırche sıeht als ihren Begründer Gregor Lusaworitsch, den
Erleuchter, der Ende des und Anfang des Jahrhunderts wiırkte. Miıt der
VO Rom un: Byzanz als monophysitisch betrachteten Kirche zab 65 ımmer
wlıeder Unionsversuche, die letztlich alle scheiterten. Andererseits hat 65 doch
ımmer auch eıne Minderheit VO AÄArmenıiern gegeben, die MIit Rom in kıirchli-
cher Gemeıinschaft standen. Im Laufe des ;a Jahrhunderts sınd 65 VOTL allem
Augustiner, Karmeliten, Jesulten, Kapuzıner und Theatiner, die in der Tür-
kei,; 1ın Persien und Georgien Mıssıonen gründen. In TIranskaukasien besteht
se1t 1583 eıne einheimische Dominikanerprovinz. Seıit Anfang des 18 Jahr-
hunderts wırken die unıert-armenische Kongregatıon der Antonıiıter un! der
Mechitharisten SOWIl1e armeniısche Weltpriester, die zumelıst 1m Collegiıum Br
banum 1ın Rom studierten, ıhren Landsleuten. Die Unıion zwıschen dem
armeniıischen Erzbistum Lemberg un! Rom wiırd 1630 von Bischof Mıkolaj)
Torosowicz geschlossen, nıcht ohne Wiıderstand e1ınes großen Teıls der An-
hänger des armenıschen Rıtus 1m Königreıich Polen, W as ZUrFr Spaltung der A1l-
meniıschen Kırche führt Torosowicz erhält VO Papst Urban 111 den Tıtel
eınes Metropoliten un Erzbischofs. Papst Urban schickt 1663 Theatiner
ach Lemberg, die für die Ausbildung der armenıschen Geistlichen SOrsCch.
Zugleich tführen S1e eıne Liturgiereform durch, die W 1e ware 1ın dieser eıt
anders denkbar gewesen? leider eiıner starken Latinisierung der armen1-
schen Liturgie führt Das geschieht VOT allem in der eıt des Erzbischofs
unanıan 645 —1 F35

Dıie armeniısche Liturgie 1ın Polen 1Sst aber ohl schon Vor diesen Verände-
rungen nıcht SaNzZ mMit der sonstigen gleichzusetzen. Immerhin bıildet die Me-
tropole VO  an Lemberg schon VOr der Unıion eiınen selbständigen Urganısmusund untersteht nıcht dem Patrıarchen VO  \} Eczmıiadczyn, der als das eigentlı-



che Oberhaupt der natıonalen armeniıschen Kırche oilt Nach der Auflösung 41
der Theatiner ın Lemberg, ohl als Folge des Josephinısmus in der zweıten
Hälfte des 18 Jahrhunderts, werden die Kleriker in lateinıschen Priesterse-
minaren ausgebildet, W as weıterer Aufgabe des Eıgengutes führt So 1St der
Rıtus VO FEucharistiefeier un! Stundengebet heute nıcht wesentlich verschıe-
den VOIN der lateinischen Ordnung, W 1e€e S1e bıs ZUr Liturgiereform des Zweıten
Vatiıkanischen Konzıls galt Allerdings 1St die Liturgiesprache och ımmer die
des klassıschen Altarmenisch. Lediglich die Schriftlesungen un die Homilie
werden polnischer Sprache gehalten. Die Paramente sınd die des römisch-
katholischen Rıtus, daß eın Teilnehmer der Liturgie NUur der Sprache
sSOWwIl1e dem vorkonzıliaren Rıtus erkennen kann, da{fß 1er eıne andere orm
vorliegt. Der bıs 19358 resiıdierende armeniısche Erzbischof Jözef Teoftil PE
dorowicz charakterisiert den armenisch-katholischen Rıtus S{} ‚,‚Der eigene,
andersartıge Rıtus bildet eınen ruhmreichen Beweıs für den Reichtum nd die
geistige Kratt dieser Gemeıinschaftt, Aus deren Herzen stromt. Die Jahr-
hunderte des inneren Lebens der Armenıier wurden nıcht einem Bündel lo-
SCT Gebete, sondern eıner organischen Lıiturgıie, eınem besonderen und

Akzent 1ın der Kirchengeschichte. Der 1ußeren Gestalt der Stimme der
Kırche gaben S1e eıne andere, besondere Note Und ıhr findet in diesen
Gebeten un Gesangen eınen Rhythmus, eınen Charakterzug un ıhre See-
Jenspur, die in diesen Gebeten klingt, W 1e die Künstlerseele ın den Harten-
klängen tont Und S1e erschaoll iın ruhmreicher und erhabener Begeıisterung, ın
der Herzensbegeisterung für C3Ott.“*

Das Verhältnis 7zwischen Armeniern un: den polnıschen Herrschern 1St
ber die Jahrhunderte hın freundlich. Könıg Kasımır der Große verleiht
ihnen schon 1367 besondere Privilegien, volle Glaubensfreiheit, eıgene Kır-
chenbauten un eıne Bischofsresidenz. Armenische Regimenter kämpfen —

ter polnischer Flagge, eLtwa in der Schlacht VO Tannenberg (Grunwald). Es
entstehen mehrere Dutzend armenischer Dome, Kirchen un Klöster, die Al-
testen aus dem und 14 Jahrhundert. Bıs ZU Begınn des Zweıten Welt-
krieges 1939 haben die damals etwa ebensoviıelen Gläubigen wWwW1e heute acht-
zehn Priester und acht Gemeinden: in Lemberg, Stanıslawöw, Iysmienica,
Snlatyn, Kuty, Horodenko un Brzezany. An Sonntagen gab csS Eucharistie-
feiern iın weıteren 24 Kapellen. Der heute einzıge Priester Filipiak 1sSt schon
VT dem Weltkrieg Ptarrer der armeniıschen Gemeinde in Stanıslawöw. Von
dort brachte A das VO den Armenıiern besonders verehrte Gnadenbild Ma-
riens mıt, das 1937 in Anwesenheıt des polnischen Episkopats un Kardıinal
Hlond VO Erzbischof Teodorowicz gekrönt wurde. Es befindet siıch heute 1ın
der armenıschen Kapelle der Danzıger St.-Peter-und-Paul-Kirche. Der
Künstler hat als Vorbild die Multter (Csottes VO Tschenstochau benutzt un:
gehörte der polnıschen Malerschule des 16 Jahrhunderts Nun 1St s wI1e-
der Mıttelpunkt der Verehrung der armenisch-katholischen Gemeinschaft ın
Polen, die ıhrer Mutltter (sottes ach Danzıg pilgert.



Da c NUur och eiınen armeniıschen Priester o1bt, 1St die Seelsorge erschwert.
Er mMuUu die Gläubigen ihren Wohnorten aufsuchen. In Warschau wiırd
die armeniısche Liturgie in der St.-Anna-Kirche der Universitätsgemeinde gC-
fejert. Da der Anteiıl der Armenıier der Kultur Polens beträchtlich 1St, hofft
Pfarrer Fılipıak, dafß der armeniısche Rıtus erhalten bleibt, W 1e€e er in eiınem
Gespräch MI1t dem polnıschen Journalisten erzy Marek Wlodarek betont,
dessen Niederschrift sıch 1n einer Veröffentlichung der Pax-Vereinigung (Das
katholische Leben 1n Polen eft 3/1982, Hefte des Zentrums der Katholiji-
schen Dokumentation Warschau) tindet.

An Publikationen in deutscher Sprache findet sıch ohl LU Obertyns-
k1, Dıie tlorentinısche Unıion der polnıschen Armenıer, Rom 1934 Polnische
Publikationen: Lechicki,; Koscioöl ormıuanskı Polsce (Dıie armeniısche
Kırche iın Polen), WOW 19278 Uminskı, Hıstoria Kosciola (Geschichte der
Kırche), Opole 959 Obertynskı, Unıiıa Ormıan polskich hıstori Ko  S
c1ıola Polsce (Die Unıon der polnischen Armenıier in der Geschichte der
Kirche in Polen), 1-1,; Poznan-Warszawa 19/4 (darın die Kapıtel: Arme-
1er 1im alten Polen: In Verteidigung des Glaubens der Urväter), Lublin 1982

lle Ostchristen sollen wissen und davon überzeugt sein, daß sie ihre rechtmaäßigen
turgischen Brauche und die nen eigene Ordnung ewanhren en und müssen, se|
denn, daß AUuUSs eigenständigem und organischem Fortschritt Änderungen eingefüuhrt WerTr-
den sollten. Über das alles sollen ISO die Orientalen selbst mit größter Gewissenhaftigkeit
wachen. Sıie sollen auch immer tiefer eindringen In die enntinIS dieser inge und sich IM-
er ehr vervollkommnen In deren praktischer Verwirklichung. Wenn sie aber De-
sonderer Zeitumstände oder persönlicher erhältnisse ungebuhrlich VOTI ren Ööstlichen
Gebräuchen abgekommen SINd, sollen sSIe sich befleißigen, den Überlieferungen rer
ater zurückzukehren. ndessen sollen sich alle, die Uurc ihr Amt oder ren apostoli-
schen Dienst n eNgeEeTE Berührung mit den Ostkirchen oder ren Gläubigen kommen, -
gesichts rer verantwortungsschweren Aufgabe In der enntnIıs und usubung ostkirchli-
cher Gebräuche, n ostkirc  icher Ordnung, re, Geschichte und charakterlicher igen-
art gründlich unterrichten lassen. Den en und Genossenschaften des lateinischen Ri-
IUS aber, die In ostkirc  ichen ebileien oder unter ostkirc  ichen Gläubigen seelsorglich
atig sind, ird ringen empfohlen, daß sie ach Möglichkeit, ihr Apostolat wirksamer

machen, Häuser der auch Provinzen des Oöstlichen ITUS errichten.
Vatikanum, Dekret uber die Ostkirche,



Buchbesprechungen

Werner Jetter, SYMBOL UN  e NTHROPOLOGISCHE
O  NST. Göttingen: Vandenhoeck und Ruprecht (1978) 334 Seıten,

kart., 38,—

Im Luther-Jubiläums-Jahr (Martın Luther wurde Vor 50Ö Jahren, 11 1485,
in Eisleben geboren) 1983 wiırd ohl VO  } verschiedenen Seıten her wieder der Prımat
der Heıiligen Schrift (‚,sola scrıptura“‘), der Vorrang des Wortes gegenüber dem Sa-
krament, iın der Lehre des Reformators, aufgezeigt werden. Dabei darf nıcht überse-
hen werden, da{fß auch Symbol un Rıtual, als anthropologische Elemente 1m (sottes-
dienst, w1e das vorliegende Buch zeıgt, in den evangelisch-reformierten Kirchen ıne
gewichtige Rolle spielen.

Der Vertasser möchte in ‚,‚möglıchst ökumenischer Breıte Vorüberlegungen
eıner ökumenischen Verständigung über den Gottesdienst‘‘ bieten (Vorwort, 7 Er
sStutzt sıch dabei in erster Lıinıe auf philosophische, hermeneutische un! kommunika-
tionswiıssenschaftliche Arbeiten. Er knüpft NEUC Fragestellungen in den Humanwıis-
senschatten (Religionsphänomenologie, Psychologie, Soziologıe, Sozialpsychologie,
Sprachphilosophie un! Kunst) d} weshalb die theologischen un VvVor allem sakramen-
talen Aspekte kurz kommen.

In einer sehr austührlichen Rezensıion (Emil Lengelıng, 1nN: Theologische Revue
(1978) 4566 —4589) wurde schon aufmerksam gemacht, daß die anthropologischen

Teıle dieses Werkes eınes Praktischen Theologen des Evangelisch-Theologischen
Fachbereichs Tübingen, Beachtung verdienen, zumal| diese 1ın den etzten Jahren Z.U)

Schaden der Liturgiereform vernachlässigt oder al bekämpft wurden.
Bedauerlich ist; daflß be1 allen durchaus wertvollen un interessanten anthropologi-

schen Informationen (11 Kapıtel, un theologischen rwägungen Zu -

thropologischen Befund (III Kapıtel, 65—86 ıne klare Unterscheidung VO  Un Zeichen
un! Symbol, bzw ıne eindeutige Definition nıcht erfolgt.

Das Wesen des eigentlichen Symbols 1st doch, eın Zeichen se1n, das die Heıls-
tat Christi anzeıgt und iın sıch gegenwärtigt oder vermuiıttelt (‚,‚repraesentatı0““),
1m Unterschied einem bloßen Zeichen (,,s1ıgnum““), das LLUT auf die Heıilstat Christiı
hinweıst, ohne aber unmıttelbar S1€e zugänglich machen. Das Symbol bezeichnet
das, W as enthält un! tatsächlich (real-wirklıch) ST Das Zeichen weılst VO:  w sıch WCS
aut LWAas anderes hın, ver-weıst aut anderes (‚,alius videtur, alıus ıntelligıtur““
Arıistoteles). Ich sehe Rauch un! denke das Feuer. Der Rauch ISt Zeichen (sıgnum
für das Feuer. Aber Ich sehe rot und denke Christus, der 1m TOot enthalten 1st.
Das TOot 1st Symbol für die Heilsgegenwart Christı.

dazu: Marsılı, Dıie Symbolik der christlichen Inıtiatiıon im Lichte der Lıitur-
g1e- T’heologie; Reterat aut eiınem Internationalen Liturgie-Kongrefßs, Anselmo,
Rom, 259728 Maı 1982 un den Bericht VO  ; Neunheuser, In“® Erbe un Auftrag

317-319.)
Der Retformator Martın Luther sprach ‚3 VON eiıner zeremonialgesetzlichen Captıvıtas

babyloniıca der Sakramentskirche‘‘ S 18) und warnte VOTr dieser. Er wehrte siıch auch
‚abergläubische Rıtualvollzüge‘‘, vermochte aber uch die ‚„posıtıven Omente

1mM gottesdienstlichen Rıtual durchaus schätzen‘‘. Gerade diese posıtıven Strukturen
der Eucharistiefeier konnten ın den etzten Jahren eingehender ökumenischer Diskus-
S10N erarbeitet werden. (Vgl Fo1 Constitution. Textes E1 documents du Mouvement
O1 GE Constitution“‘- Coll ‚„Bibliotheque theologique“‘. Delachaux E
Nıestle, Neuchätel, 1968 Ct Montreal 1963, 118 un 1995

Werner Jetter geht in seınen Ausführungen S 273 f) Nau auf die Problematik:
Wort un Sakrament, bzw Predigtgottesdienst un Mefßgottesdienst 1: Gerade hier
1St bedauerlich, da{fß die längst CWONNCHECH ökumenischen Erkenntnisse nıcht einge-



arbeitet sınd (Z das gemeinsam erarbeitete Dokument der Kommuissıon tür Glaube
und Kırchenverfassung La reconcıliatıon des Eglises: bapteme, eucharıstie, mını1-
stere, Parıs Hıerin wırd nämlich (Nr des Dokuments) die FEucharistie als
Gedächtnisteier (anamnesıs, memorı1ale) des Heilswerkes Christiı gesehen. Das Heıils-
werk Christi wırd ın der Gedächtnisteier ın wıirksame Weıse gegenwärtig. Dieses
‚,‚Gedächtnis‘‘, Von dem der Herr spricht (Lk y  , 1St sowohl Wesen der Ortver-
kündigung (Predigtgottesdienst), als auch der Eucharistiefteier (Meßgottesdienst). Fı-
nNnes bekräftigt das andere. Di1e Eucharistie müuü{fßte ımmer in FEinheit miıt dem ortgot-
tesdienst gefeiert werden, denn dieser führt ZUT Fucharıstie hın un kommt in ıhr ZUrr

vollen Entfaltung.
Wort un at-. Wort un Heilshandeln (Cjottes bilden ıne untrennbare Einheit. Das

Wort inkarnıiert. W as (350f% ausspricht, wird iın Christus konkrete un erfüllte Realität
(‚;tactum®9:

In seınen Bemühungen, die theologisch un praktisch oft geringgeschätzten oder
abgelehnten Werte VO  . Symbol un Rıtus für den christlichen Gottesdienst erläu-
tern un begründen (S 103), miıt dem gleichzeitig ‚,‚intensıiven Blıck auf die LT
wartıge kırchlich-gesellschaftliche Gesamtlage 1ın der ()kumene (Einbandtext), über-
sıeht der Vertasser leider bereits vorhandene (durchaus ökumenische!) un grund-
legende Vereinbarungen, Ja Deftinitionen bezüglich der Eucharıstie, Ww1e€e

Thurıan, Eucharistie. Einheit Tisch des Herrn? Maınz 1963 (hier wırd die
Eucharistie als Herren, ,gedächtnis‘‘ und Opfter der Danksagung un der Fürbitte -
erkanntvA  Warnacb Das Meßopfer als ökumenisches Anliegen, 1nN: LuM 1955
65-9
J.-J. UVon Allmen, Okumene 1mM Herrenmahl,; Kassel 1968, 26, un 112

Er betont, da{ß® das Abendmahl nıcht blo{ß ‚,‚Erinnerungsmahl“‘ sel, sondern da{ß die
Feiernden muıttels des ‚,‚Gedächtnisses (Anamnese)” höchsten Moment der Heıilsge-
schichte teilnehmen, un ‚War nıcht L1UTr rein außerlich, sondern S da{fß S1e objektiv-
real 1Ns Heilsgeschehen eingefügt werden un! die Heıilsgeschichte Christiı die des Men-
schen wiırd. Dıi1e Eucharistie 1St Sakrament des Opfters Christi!

Luz, Experiment Hoffnung. Okumenische Konteren7z ın Accra, In: Ev Kommen-
Gare 1974 (560{ff.)

Bapteme-Eucharistie-Ministere, Reltexions de theologiens catholiques SUr le docu-
mmMent oecumen1que ‚ia Reconcıliation des Eglises‘‘, Sacramentum 4, Studia Ansel-
mıana (Rom besonders 25f

Das Abendmahl 1st das Sakrament der Gegenwart der Person Christı, der seın Le-
ben geopfert hat

In der Eucharıistie, die als Sakrament des Leibes un: Blutes Christı ıhr Zentrum 1m
Kreuz un:! in der Auferstehung Christi hat, findet das Gedächtnis des ganzech Versöh-
nungswerkes Christi Wır sollen uns als lebendiges un! heiliges Opfter mıiıt dem
Erlöser opfern, denn TST werden WIr 1m durch das Blut Christı bestätig-
ten Bund wieder (Vgl die Nummern 8} des ökumenischen Dokuments
der ‚,‚ Kommıiıssıon für Glaube un Kirchenverfassung‘‘,

Diese sakramentale Dımension un Repräsentation des Heıilswerkes Christiı in aller
ökumenischer Breıte tehlt 1mM vorliegenden Werk, das als anthropologischer Beıtrag je=
doch Beachtung verdient. Bernhard J. Vosicky Cist.



Emmanuel VO  S Severus OSB FÜR DIE KIRCHE Gesammelte Auf-
satze Z Gestalt und ZU Werk Benedikts VOIl Nursıa. Veröffentlichungen des
Abt-Herwegen-Instituts, Marıa Laach 1981, und 200 Seıten, kart.; 8,— Ver-

lag Aschendorftt unster 4276
Wır Benediktiner haben 1980 das Jubeljahr weltweıt gefelert. Das ‚,geistliche Kapı-
tal“, das uns dieses Jahr geschenkt hat, mufß aber TST aufgearbeitet werden. Hiertür
21Dt dieser Band ıne große Aufgabe. uch wenn Arbeıten A eınem Zeıtraum VOIl

Jahren sınd, haben S1€e in keiner Weıse ihre Aktualıtät verloren. (3anz im Gegenteıil:
Was hier geschrieben, wiırd noch viel eıt in Anspruch nehmen, umzusetzen Das

Spektrum der Auftsätze bzw Vortrage umtafßt einıge wissenschaftliche Artikel ZULI Re-

gelforschung; der Hauptteıl aber wıdmet sıch der Persönlichkeıt des Ordensvaters
Benedikt. Hıer LLUL einıge hervorstechende Kapitelüberschriften: Eın Heilıiger spricht
iın MISCEE Zeıt‘‘ (p 34) oder: ‚‚Dem Benedikt heute begegnen‘‘ (42) un! DEr BCr
sellschaftliche Leben VO  - MOrgScCH 1m Licht der Regel‘‘. Je mehr inan sıch hineinliest,
U1 SO deutlicher leuchten die Pfeiler benediktinischer Spiritualıtät auf Ehrfurcht als
Lebensathmosphäre, eın VOIL Gottes Wort ergriffener Christ werden, (Gott lo-
ben als Lebensaufgabe. Unverkennbar und vielleicht eın wiedererkannter Gesichts-
punkt 1st das Anliegen des Autors, die ekklesiale Bedeutung des Klosters darzu-
legen. Demnach könnte, Ja müfßte jedes Monasterium ıne Gemeinde se1ın, dem
(SOft un! die Kirche Jesu Christı erfahren werden kann; mü{fßste eın Ort se1n,
dem das christliche Leben vertieft gesehen un: gelebt wird! Sind WIr auf dem Weg da-
hın? Franz Lauterbacher CS

Gerhard Debbrecht FÜR Antworten auf Fragen Junger Men-
schen, Seıten, kart., 6,80 Herder Verlag Freiburg 1982 (4344)

Dıie meıisten Christen sind noch nıcht gewohnt, auf Fragen Junger Menschen
besonders 1im relıg1ösen Leben tiefergehende Antworten geben. och schwerer
1St C echte Motivatiıonen für ‚„relıg1öse“‘ UÜbungen finden. Dıiesem Anliegen ll
das Buch für die Feıer der Eucharistie entgegenkommen. In zu Teıl ‚,‚konstru-
ı1erten‘‘ Briefen z1bt der Autor durchschnittlich recht gediegene Antwort auf die An-
Iragen Jugendlicher. Geschrieben 1St das Buch vorwiegend für den Jungen Menschen,
aber auch Eltern und Religionsprofessoren werden das Buch mit Gewınn lesen. Im
Hintergrund steht ımmer dies: Menschen für Christus und seıne Gegenwart 1m Her-
renmahl gewinnen. Franz Lauterbacher(

Martın Patzek, GOTTESDIENSTI NUR FÜR Band 3,
166 Seıten, Plastikeinband, 2250 Verlag Bonitatıus Druckereı, Paderborn 1982

4419
Das Buch kommt aus der Praxıs: Jugendgottesdienste w 1e S1e in eıner Personalge-

meıinde das Nn Jahr hindurch gefeiert werden. Was bietet es”? ehr oder wenıger
‚,fertige“ Gottesdienste, Vorschläge für Tagesanlıegen, Fürbitten, Predigt-
gedanken, Gebete, Liedvorschläge un Lwas viel audiovisuelle Hınvweiıse. Es
tafßt Themenkreise: Kirchenjahr Heiligenfeste Bestimmte Themen. Gottesdienst
als lebenskundlichen Unterricht verstehen (S Vorwort) 1st ohl iıne sekundäre
Absicht. Franz Lauterbacher CS
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Charismatische Erneuerung, ewegung für Iine Dessere Welt, action
365. Cursillo und OkKolare das SINd MNMUur einige der bekannteren Namen
christlicher Erneuerungsbewegungen, die VOT allem seilt den funfziger Jah-
ren Demuüht SINd, eiıner Spiritualität n Dbreiteren Kreisen zu Uurcn-
1U verhelfen Die anerkannte Expertin fur Weltanschauungsfragen
der Erzdiözese Wien, Dr Friederike Valentin, hat In dem von ihr erausge-
gebenen Buch erstmals zusammentTassend den einzelnen ewegungen die
Möglichkeit gegeben, ihre Je eigene Entwicklung und geistig-geistliche
Grundlage dem interessierten Leser nahezubringen. ESs ist e]| eın Werk
entstanden, das urc seinen uüubersichtlichen Aufbau, die verständliche ww Wa E WE E E 8 Un D E , w dSprache un den en Informationswert eslic Das Buch durfte er
Iur Seelsorger, die Ine Orientierung uüber Erneuerungsbewegungen Im
Kaum der Kirche suchen, ebenso interessant eın WIEe Tur risten, die mit
rem Glauben ernst(er machen wollen und alur eine ihnen entspre-
chende Gemeinschaft und Spiritualität suchen.

Das Gemeinsame der insgesam Erneuerungsbewegungen, die n
Selbstdarstellungen Urc Verantwortliche der Jeweiligen Gruppen °  e-
stellt werden, SIEe die Herausgeberin Im Ziel eines bewußteren, erbind-
IIcheren christlichen Lebens
In der zusammentfTfassenden Würdigung der spirituellen ewegungen geht
r. Valentin uch auf die Spannungen eInN, die naturgemäß Ure Jlese
„„heilsame Störung der althergebrachten Ordnung“ entstehen mußten DIe
Einbindung In dıe Kırche Insgesam un n die pfarrliche Seelsorge bleibe
Ine dauernde Herausforderung el Seiten, auch Wenn „schwer
moOglich st, daß die nstitutionellen KIrC  Iıchen Instanzen die geistlichen
Impulse otal|l auTtfarbeıten un ntegrieren‘‘ und er „legitim und nOT-
wendig Ist, daß Jese unterschiedlichen Aspekte intensiven christlichen
Lebens sich In der Kirche, aber NnIC unbedingt In Dereits bestehenden
Ordnungsstru KtU (e61] entfalten‘‘ KATITHPRESS

VERLAG Postfach 113, A-50 alzburg
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Daniel Ange WAar mehrere Jahre lan Mıssıonar iın Rwanda (Ostafrıka). Er 1st Mıt-
1ed eıner Ordensgemeinschaft ebt heute ın der ähe VO  e} Nızza als Einsied-l Von eıt eıt nımmt Volksmissionen Stils teil: Evangelisıerun-

SCH durch Mitglieder charısmatischer Lebensgemeinschaften ın Schulen, Pfarreien
uUuS W 1981 wurde Danıel Ange in Lourdes ZUuU Priester geweiht.
Das vorlie ende Buch enthält faszınıerende Zeugnisse Junger Menschen über ihre
Gotteserta TUuNgs. Es 1st nıcht aus Rebellion entstanden, ist ıne Liebeserklärung
eınes geistlichen Autbruchs seınen Herrn. Der Autor übernimmt den Aufschrei
der Jugend den Autschrei der Heıiligen VO  5 MOTSCH nach einer Kırche, die iıhren
Heißhunger nach Gott versteht un: leiıten weıß.
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In f  memoriam Dr Anselm Schwab OSB

Eın Wort des Dankes soll s se1ın, WwWenn WIr 1er des verstorbenen Mitbruders
Anselm Schwab gedenken, der lange Jahre hindurch das Instiıtutum Liturg1-

Cu eıtete un iın dieser Aufgabe auch Schrittleiter BUEn Zeitschrift ‚Heılı-
gCI Dienst“ WAar. Oftrt hat CT darın auch selbst seıne Gedanken ZAUT liturgischen
Erneuerung niedergelegt.

In den frühen Morgenstunden des Ptingstmontags, 223 Maı 1983, hat ıh
der Herr aus diesem Leben abberufen, nachdem A Pfingsttag och den
Hauptgottesdienst miıt der Gottesdienstgemeinde der Wallfahrtsbasıilika Marıa
Plain gefeiert hatte, deren Superior 35 Jahre hindurch Wal.

1910 1ın Bergheim bei Salzburg geboren, trat Anselm 1930 in die Benedikti-
nererzabteı St DPeter in Salzburg eın und absolvierte der Salzburger Theolo-
gischen Fakultät das Theologiestudium. ach der Priesterweıihe sandte ıhn Erz-
abt Jakobus Reıiımer VED Studium der Altphilologie die Universıität Inns-
bruck ZUT Vorbereitung auf das Lehramt für Lateın und Griechisch. Dieses Stu-
1um wurde durch den Weltkrieg unterbrochen; Anselm konnte Cn erst

1949 miıt dem Doktorat aus Philosophie abschließen. Während des Krıieges un:!
kurze eıt danach wirkte Anselm auf Pftarren, die der Erzabtei St Peter 1N-

korporiert sind
1948 wurde Anselm die Leıtung der Wallfahrtsseelsorge in Marıa Plaıin

übertragen. Während seıner Amtszeıt wurde die Wallfahrtskirche ZUT Basılika
erhoben. Fur viele Walltahrer wurde das Heilıgtum in Marıa Plaıin gerade durch

Anselms zütiges Wesen eıner wahren Heımat.
Als 1952 der Begründer des Institutum Liturgicum, Adalbero Ratfelsber-

CT, allzufrüh starb, wurde Anselm seıner Tätigkeit ın Marıa Plain hınzu
mıt der Leıtung dieses liturgischen Zentrums iın St Peter betraut. Damıut verbun-
den W ar auch das Amt des Sekretärs der Liturgischen Kommıissıon für Öster-
reich, die 1im Instıtut seıt 1947 ıhre Beratungen für die liturgischen Aufgaben 1ın
Osterreich abhielt. Da Anselm auch voll in der Seelsorgstätigkeit stand, W aar

nıe bloßer Schreibtischgelehrter, sondern sah die Probleme auch VO  e}

der Praxıs, VO der Seelsorge her Er verstand CS, das Erbe seınes Vorgangers,
dessen Mitarbeiter „Heiligen Diıenst“ S schon vorher Wal, nıcht 11ULE

wahren, sondern autf eiıne breıitere Basıs stellen.
Dafür hatte auch die Stunde geschlagen. Dıie lıiturgische ewegung, die lıtur-

yıschen Bestrebungen der verschiedenen Zentren hatten ZUT: usammenarbeıt



der lıturgischen Institutionen 1im Sprachraum un darüber hınaus geführt,
dem Anlıiegen, Kırche un Welt aus den Quellen des Gottesdienstes heraus
9 besser dienen. Internationale Kongresse tormulierten Anlıegender liturgischen Erneuerung, Bıschöte un: die römische Kurıe wurden für die
Lıturgiereform sensıbilisiert, wodurch der Boden für die Behandlung lıturgi-scher Themen autf dem Konzıil bereıitet wurde. In mühevoller Kleinarbeit wurde
in den Liturgischen Instıtuten, Kommıissıonen und Arbeitsgruppen vieles
grundgelegt, W 4s u1ls heute 1m Gottesdienst selbstverständlich 1St Das Anlıe-
gen der Verbreitung und Vertiefung der Lıturgiereform wurde ımmer wıeder
auch durch den „Heıligen Dienst“ verfolgt.

Anselm, der vielen lıiturgischen Kongressen und Tagungen teilnahm,
stellte seine Persönlichkeit und seın profundes Wıssen selbstlos iın diesen
Dıienst; viele Miıtarbeiter dieser eıt bezeugen ıhre dankbare Verbundenheit für
seın Wegegeleit ın dieser bewegten Epoche der Kırchengeschichte.

Be1i aller Offenheit für das Neue War Anselm nıcht eın voreıliger Reformer,
iıhn zeichnete die Tugend der weısen Maßhaltung AduUS, Ww1e S1e gerade auch ene-
diktinischer Spirıtualität entspricht.

1971 konnte CI, gesundheıtlıch schon angegriften, die Leıtung des Institutum
Liıturgicum ın Jüngere Hände legen un:! alle seıne Kraft der dorge das Heı1-
liıgtum VO Marıa Plain wıdmen.

Möge ıhn der Herr jetzt in ungetrübter Freude teilhaben lassen der imm-
iıschen Lıiturgie. Rupert Schindlauer OSB

Was lem Arbeiten auf dem Gebiet der lıturgischen Erneuerung vorausge-hen mufß, das 1st die relig1öse un geistliche Selbstbildung des Klerus 1im Geıiste
der heiligen Liturgıie. Lıiturgie 1st heiliger Vollzug 1ın geheiligter Ordnung. Ne
Ordnung aber den rechten Gehorsam VOTaus und ohne diese Haltung, die
in der SaANZCN Tiıete priesterlicher Exıstenz wurzeln mu(ß, 1St eıne liturgieerneu-ernde und -belebende Tätigkeit eben unmöglıch. Aus der rechten Haltung her-
aus weılß sıch jeder ın den rechten Grenzen un wırd innerhalb dieser das ıch-
tige finden.

Dıie Notwendigkeit eınes in lıturgicis richtig verstandenen Gehorsams C1I-
weıst sıch heute, da WIr 1ın eiınem allgemeinen Aufbruch kırchlichen Lebens STE-
hen, klarer enn Je Diese Forderung oilt aber beileibe nıcht Nnur für die, welche
iın ihrem sıcherlich VO besten Wıiıllen geleiteten Streben die lıturgische Erneue-
rung allzu ungestum vorantreıben wollen, sondern 1m besonderen auch für dıe,
welche allem Leben auf dem Gebiete der Liturgie allenthalben och mıt
eiınem gewıssen und allzu sehr betonten Tradıitionalismus gegenüberstehen.Unsere Gedanken, die WIr 1er vorgelegt haben, wollten nıemanden verletzen,
sondern wıederum der Besinnung auf den rechten Weg der Mıtte dienen. In
medio vırtus, in der Mıtte liegt Tugend un Kraft!

Anselm Schwab OSB 1n HID T (1958), S57



Um die Erneuerung des Bufßsakramentes

Prot. Dr Francoı1s Reckinger
Dıie diesjährıge römische Bischofssynode wırd ber Buße un! Bufßsakrament 5 ]

beraten eın überaus „heißes“ Thema, dem ıch im folgenden in geraffter
Weıse einıge Reformvorschläge außern möchtel. Unmittelbar wiırd dabeı 1Ur

VO Bufßsakrament die ede se1n, obwohl das, W as den in seiınem Verlaut
aufzuerlegenden Bußwerken ebenso WwW1e€e der rechten Art, den festen Vorsatz
sicherzustellen, DESARTL werden soll (Nr S62 sotern C655 ZUE Anwen-
dung käme, siıcher nıcht hne Auswirkung auf die allgemeıne Haltung der Bußfe
bleiben würde.

Die grundlegende Lehraussage der kırchlichen Tradıition dieser rage
hat das Irıenter Konzıil 1im Kanon ZBufßsakrament (DS 1707 ausgeSprO-
chen: „Wer Sagtl, ZAAT Vergebung der Sünden se1l 65 nıcht ach göttlichem Recht
notwendig, ımmM Bußsakrament alle odsünden einzeln bekennen *; der se1l
ausgeschlossen.“
Jedesmal aber, WCNN eın allgemeınes Konzıil eıne Glaubenslehre in der Weıse
vortragt, da{fß 6S ber dıe Widersprechenden den Ausschluß aus der kirchlichen
Gemeinschaft verhängt, 1St anzunehmen, dafß CS sıch dabe1 eıne „dogmatı-
sche Definıition“ der „Dogmatıisierung“ handelt, der entsprechend den
Grundprinzıpien katholischer Ekklesiologıe Unwiderruflichkeit un Untehl-
barkeiıt zukommt. Das Gegenteıl, nämlıch da{fß in eiınem bestimmten Fall
der enNannNteEN Gegebenheıten eıne solche „Definition“ nıcht vorlıegt, ware NUur

annn als wahrscheinlich anzusehen, WEenNnn für diese Interpretation aufgrund des
näheren der entternteren Kontextes gewichtige un:! ausschlaggebende Gründe
angeführt werden könnten. Das mindeste aber, W as 111all in dem uns 1er be-
schäftigenden Fall als Ergebnis der seıt ZWanzıg Jahren intens1ıv geführten Diıs-
kussion kann, iSt; da{fß derartıge Gründe bisher nıcht beigebracht werden
konnten.

Gewiß( wurde die rage aufgewortfen, ob ecsS sıch be1 der zıtierten Aussage des
Konzıils wirklich eıne Glaubenslehre handelt, un einıge Theologen haben
versucht, 1€eSs durch den 1InweIls in rage stellen, dafß der Ausdruck „göttlı-
ches Recht“ damals mıtunter auch in eiınem ayeıteren ınn gebraucht wurde, in
dem nıchts anderes als die höchste Stute kırchlichen Rechtes besagte. Ange-
sıchts des Gesamtkontextes jedoch lassen sıch sehr gute Gründe dafür benen-
NCIL, dafß die Bezeichnung hier ım eigentlichen un 1nnn verstehen

Für eıne ausführlichere Begründung dieser Vorschläge sel aut meıne trüheren Veröftentlichungen
Z.U) Thema verwıesen: „Jlure dıyıno“. Um dıe Notwendigkeıt des Einzelbekenntnisses der schweren
Sünde, 1n : Klerusblatt (Salzburg) 105 144 Wird Imnan mMOrgen wieder beichten?, Kevelaer
1974; propos de la celebratiıon etalee du sacrament de peniıtence, 1n ! Communautes et Liturgies 58

509 — 1 Kınder tauten mıt Bedacht, all F979; 346 f’ Da bın ıch mıiıtten euch. Geleb-
tes KirchenjJahr, Freiburg 1981, 121 145 (Bußwerke, Fasten, Fastenzeıt); „Auch WEn vielen W1-
derstrebt“. Der Verpflichtungscharakter des Sonntagsgottesdienstes nach der bundesdeutschen Syn-
ode, in: Münchener Theologische Zeitschritt (1982) 116— 1723 (Sonntagspilicht; schwere Suüunde
äfßlıche Sünde).



ISt; ın dem S1e „Festsetzung durch (30tt* bedeutet2. Nun aber genugt CS da{fß
letztere Interpretation als ernstlich vertretbar erscheıint, damıt sıch die Kırche
verpflichtet sıeht, die entsprechende praktische Regelung unbedingt aufrecht-
zuerhalten.

Der Lehre des TIrıenter Konzıils handeln heutzutage Jjene Priester zuwider,
die eıne Kollektivlossprechung erteilen, hne aufgrund des „Ordo Paenıtentae“
VO 1974, Nr 31 f durch eiıne rechtmäßige Vertügung iıhrer Bischofskonferenz
dazu ermächtigt se1n; ebenso diejenigen, die eine solche Lossprechung ZW ar

mıiıt der ertorderlichen Ermächtigung erteilen, aber ohne die Gläubigen auf die
VO  3 emselben Ordo, Nr 33 E eingeschärfte Verpflichtung hinzuweisen, eLtw2-

1g€ auf diese Art getilgte schwere Sünden spater einzeln bekennen.
Dreierlei Entscheidungen waren dıiesbezüglıch 1Ns Auge fassen:
4) Gegenüber Priestern, die in diesem Bereich die VO iıhren Bischotskonte-

renzen entsprechend dem rdo verliehenen Vollmachten überschreıten, soll-
ten ernsthafte Mafßnahmen ergriffen werden.

Dıi1e Anwendung des rdo durch die Bischofskonferenzen ware über-
prüfen. In FEuropa scheinen jene Bedingungen durchweg nıcht vorzulıe-
SCH, dıe entsprechend seınen Bestimmungen? die Erteilung der Kollektivlos-
sprechung hne vorhergehendes Einzelbekenntnis rechtfertigen.

C) Es ware überprüfen, ob der Gedanke der Kollektivlossprechung ohne
vorhergehendes Einzelbekenntnis nıcht überhaupt eıne wenıger glückliche FD
SUNS darstellt. Wenn die Zeıt nıcht ausreicht, das Sakrament entsprechend
seıner Wesensstruktur vollziehen, WI1eEe s$1e durch Schriftft un Tradıtion be-

1st (nämlich: Kenntnisnahme der Sünden durch den Prıiester; Urteıil des
Priesters darüber, ob die VO Pönıtenten bewiesene Bußhaltung den VO ıhm
begangenen Sünden entspricht; Auferlegung und Annahme eınes den begange-
N  } Sünden angepafßten Bußwerkes: Lossprechung, sofern das erwähnte Urteıil
des Priesters pOSsItIv ausfällt), ware 6S annn nıcht richtiger, Gott dıie betreffen-
den Sünder aufgrund ihres „Verlangens ach dem Sakrament“ anzuempfehlen?

Man ann sıch des Eindrucks aum erwehren, da{fß die Einführung der Kol-
lektivlossprechung für Kriegs- un Katastrophensituationen ebenso WwI1e ıhre
durch den „Ordo Paenıtentiae“ erfolgte Ausweıtung auf die normale pastorale
Praxıs tun haben mıt eiınem übertriebenen „Sakramentalismus“, der

Vgl azu iınsbes.: Duval, Le concıle de TIrente la confession, in: La Maıson-Dieu, Nr 118
131 SO (bes 174 ders., Le „droıit divin“ de l’integrite de la contession selon le „de

poenitentia“ du Concile de Trente. Examen de l’interpretation du Amato, In: Revue des Scıen-
GG Philosophiques RT Theologiques 63 (1279) 549 — 560; Ziegenaus, Umkehr Versöhnung
Friede. FA einer theologisch eran'  teten Praxıs VO:!  5 Bufßgottesdienst und Beıchte, Freiburg 1975,
130— 146; H. Arendt, Bufßsakrament und Einzelbeichte. Dıie triıdentinischen Lehraussagen ber
das Süundenbekenntnis un iıhre Verbindlichkeit (Freiburger Theologische Studien), Freiburg 1981
(bes 226=231); Becker, Die Notwendigkeit des vollständigen Bekenntnisses ın der Beichte
ach dem Konzıl VO: Trıent, 1n : Theologıe un: Philosophie 4/ (1972) 161 —22585

Nr. 31 „schwerwiegende Notwendigkeit“.



die Tatsache übersieht, da{ß Gott nıcht die Sakramente gebunden 1St eıne
Einstellung, die leicht azu führt, letztere durch eıne allzusehr „verbillıgte“
Spendung entwerten

In den meısten Ländern un Gegenden der westlichen Welt 1st die Häyu-
figkeit der Beichtpraxıs 1mM Lauf der etzten Jahrzehnte sehr zurückgegangen,
und die Auswirkungen dieser Tendenz werden allmählich auch iın den städti-
schen Gebieten der Drıtten Welt spürbar. Dıieser Vorgang 1st nıcht NnNu negatıv

bewerten; oder, besser gESART, die vorhergehende Sıtuatıon, auf die T: als Re-
aktıon gefolgt ist, hatte ıhrerseıits bei weıtem nıcht Nur Posıtiıves aufzuweısen.
Gewiß gingen VOor ZWanZzıg oder dreißig Jahren mehr Menschen Z Beichte als
heute. Aber, wI1e ich mich selbst sehr deutlich entsinne, 065 schon damals

gewöhnlıichen Samstagen zumeiıst NUur Kinder un altere Damen, die NUur mıt
Mühe einıge kleine Sünden bekennen tanden. „UOmas abstauben“ benannte
damals eıner meıner Mitbrüder respektlos seıne eıgene diesbezüglıche
Tätigkeit. Dıie wirkliıchen grofßen Sünder, für die das Sakrament in erster Linıe
eingesetzt 1Sst, empfingen 6S schon damals, und ohl VO  } jeher, eher selten.

Gewıiß, eın beträchtlicher Prozentsatz ıhnen beichtete VOT den grofßen
Festen der wenı1gstens VOT ÖOstern. ber gerade das W ar angesichts der Tradıi-
tıon un der Theologıe des Bufßsakramentes keineswegs unproblematisch, da
jeder NUur allzu klar erkennen konnte, da{ß zwahre Bekehrungen unvergleichlich
seltener als die erteılten Lossprechungen. Und wWwWenn heute die Anzahl
der Beichten dahın tendieren würde, sıch derjenıgen der wahren Bekehrungen
anzunähern, ware 1es als eın echter Fortschritt und als die Erfüllung eıner
dem kirchlich-sakramentalen Leben innewohnenden Forderung begrüßen.
Wobei diejenıgen, die in der schweren Sünde leben un (noch) nıcht bereıt sınd,
sıch VO  a} ıhr durch eıne wahre Bekehrung loszusagen, in Verkündigung un
Seelsorge ständıg darauf hinzuweisen sınd, da{f s$1e ın diesem Zustand die heilıge
Kommuniıon nıcht empfangen dürten. Sotern s$1e sıch derselben ehrlicher
Anerkennung iıhrer eıgenen religiös-kirchlichen Sıtuation enthalten, ann 1€eSs
eınen ersten Schritt auf dem Weg eıner wahren Bekehrung darstellen. Auft
jeden Fall aber 1St eın solches Verhalten eınem sakrılegischen Sakramentenemp-
fang aufgrund eiıner Beıichte hne wahren testen Vorsatz beı weıtem vorzuzlıe-
hen

Was das Bufßsakrament betrifft, mMu: die ben Nummer un er-

wähnte Forderung des Irıenter Konzıils nıcht iın bloß formalıistischer Weıse
aufrechterhalten werden, sondern derart, da{ß deutlich wird, aAM welchem
Grund die kirchliche Tradıition das Einzelbekenntnis der schweren Sünden für
notwendiıg erklärt. Es 1st widersprüchlich, diese Notwendigkeıt mıttels der
Bußgeschichte des Altertums begründen un: gleichzeıitig übersehen, W as

dieselbe Geschichte als Bedeutung und Existenzberechtigung eınes solchen Be-
kenntnisses erkennen Afßt nämli:ch die Notwendigkeit für den Priester, sıch eın
Urteil darüber bilden, ob der fragliche Pönıtent eın wirklicher Pönıtent (Bü-



ßer) Ist, h.; ob 8 eiıne Bufßshaltung beweıst, die den VO  a ıhm begangenen Sun-
den entspricht; ob er demzufolge sotort die Versöhnung empfangen ann der
ob diese, Auferlegung eiıner Bedenk- un Bewährungsfrist, auf spater
verschieben 1st Diıesen Grund hebt das Irıenter Konzıil selinerseıts ausdrück-
iıch hervor: „Unser Herr Jesus Christus hat die Priester als seıne Stellver-
treter zurückgelassen un S1e Vorstehern un Rıichtern gemacht, damıt alle
VO  w} Christen begangenen tödlıchen Vergehen VOT S1e gebracht würden un:! sS$1e
aufgrund der Schlüsselgewalt entweder auf Nachlafß oder auf Zurückbehalten
der Sünden erkennen sollten. Denn 6S steht fest, da{ß die Priester e1ine solche (7e-
yiıchtsbarkeit ohne Kenntniı1s der Sache nıcht hätten ausüben hönnen (DS

Selbst 1mM Rahmen einer optimalen Bußpastoral mu{l mıiıt eınem gewıssen
Prozentsatz VO Rücktälligkeit denen, die dıe Lossprechung VO  a} schwe-
\ X el  ] Sünden empfangen haben, gerechnet werden. Dıies 1St normal un annehm-
bar, solange CS sıch eıne, WCNN auch beträchtliche Minderheit handelt.
Wenn dagegen die erdrückende Mehrzahl der schweren Sünder regelmäßig
rücktällig wiırd, un ZW ar sehr kurze eıt ach dem Empfang des Sakramentes,

1St 1es eın untrügliches Zeichen dafür, da{fß entweder Dınge für schwer sünd-
haft angesehen werden, die CS iın Wirklichkeit nıcht sınd, oder die Lossprechung
leichttertig erteılt wiırd: der Salr da{ß beides gleichzeitig der Fall Ist; dafß mıthın
die Praxıs der Bufßpastoral einer tiefgreitenden Reform bedarf. Wenn 6S VO

vornehereın als ausgemacht gılt un hingenommen wırd, da{fß nahezu alle
schweren Sünder, die die Versöhnung empfangen, sehr bald dieselben Sünden
wiıeder begehen werden, wırd dadurch die Heıligkeit der Kırche bıs ZuUur Ln-
kenntlichkeit entstellt, und s mufß eın turchtbarer Zweife]l autkommen hın-
sichtlich der Gültigkeit der Lossprechungen, die diese Sünder bekommen,
ebenso WI1e hıinsıchtlich der pastoralen Angemessenheıit un der Moralıtät des
Verhaltens jener; die S1e erteılen.

Anhand des Gesagten wırd deutlich, da{fß der Priester den Fall eınes jeden
Pönıtenten ernsthaft untersuchen un sıch arum für eınen jeden VO iıhnen Zeit
nehmen mufß Wenn ÄI‘ZtC 1m Durchschniuitt wen1g eıt für ıhre Patıenten
autwenden würden WI1e die Beichtväter vielfach Konkurstagen für ıhre ONn1-
tenten, würde INan S1e Recht eınes schwerwiegenden Verstoßes ıhre
Berutfspflichten bezichtigen. Und dabe; geht 6S in ıhrem Fall lediglich eıne
Verlängerung des ırdischen Lebens, 1ın dem der Beıichte dagegen die alles
entscheidende Wahl zwiıischen ew1ıgem Leben un ewıger Verdammnis.

Aus der Notwendigkeit, jeden Fall gesondert un: sorgfältig prüfen
und gegebenenfalls eıne entsprechende seelsorgliche Hılfe anzubieten, ergibt
sıch, dafß ach Möglichkeit eın freies und ffenes Gespräch anzustreben ISt; bei
dem sıch beide Teilnehmer (wenıgstens relativ) wohlfühlen können. Aus die-
SC Grund ware unbedingt festzusetzen, da{fß die Beichte im Normaltall HUT ın
schalldicht abgeschlossenen Räumen gehört werden darf, die CS erlauben, in der-



selben Lautstärke reden Ww1e 1mM täglichen Leben; un in denen der Pönıtent
die Möglichkeıt hat, ebenso problemlos sıtzen WI1e bei anderen Besuchen un!
Unterredungen. Gleichzeitig müßte verhindert werden, da{ß dıe Schlange der
Wartenden eınen psychologischen Druck 1m Sınn einer ungebührlichen Be-
schleunıgung ausüben ann Aus diesem Grund ware alles Erdenkliche Ver!-

suchen, die „Spitzenzeıten“ entlasten un: die Beichten auf die ZESAMTIE
Fastenzeıt un! den Advent, ın einem gewıssen Ausmafß auch ber das

Jahr hinweg verteılen. Zwecks ungeschmälerter Kommunikatıons-
möglichkeıt sollte eiıne normale Beleuchtung des Beichtraumes dringend CIND-
fohlen werden.

Ebenso WI1e 1114n sıch seıt einıger eıt daran gewöhnt hat, VO eiınem Auf-
schub der Taute aus pastoralen Gründen sprechen, müßte iInan (wieder)
dazu kommen, den Aufschub der Lossprechung als Gegenstand eınes normalen
seelsorglichen Urteıls betrachten. Jle Priester waren daran eriınnern, da{fß
s1e verpflichtet sınd, eiınen solchen Autschub aufzuerlegen, Wenn s1e teststellen,
da{ß eın Pönıtent nıcht gewillt iSt, eıne schwer sündhafte Haltung aufzugeben;
WenNnn (T sıch weıgert, die gegebenenfalls notwendıge Wiedergutmachung tür
schwere Sünden eisten der das Bufßwerk verrichten, das VO Beichtva-
ET vernünftigerweıse auferlegt wırd (vgl. Nr 11 16 — 19)

Gleichzeıitig ware erklären, da{fß der Autschub in jedem Fall vorzuneh-
1891  ; iSst, solange eıne schwer sündhatte Sıtuation fortbesteht, w1e etwa eıne
nichteheliche Geschlechtsgemeinschaft; der Besıtz eınes beträchtlichen
rechtmäßıg erworbenen Gutes; dıe Zugehörigkeıit eıner kriminellen (z
terroristischen) Vereinigung; eın VO Pönıtenten persönlıch verantworten-

des Aufrechterhalten eıner schwerwiegenden soz1ıalen Ungerechtigkeıit.
Im Normaltall empfehlen ware das Auferlegen eınes Aufschubs,

WenNn der teste Vorsatz, den der Pönıtent haben behauptet, durch die vorher-
gehende Erfahrung dementiert wird; H- WL sıch jemand einer schweren
Sünde anklagt, VO  e} der bereıts Ööfters losgesprochen wurde, hne sıch selbst
eıne aNSCMESSCHC Bewährungszeıt auferlegt haben, bevor ETNEeHt die
Lossprechung bıttet.

}4 Es ware prüfen, ob nıcht der Autschub der Lossprechung, verbunden
mıt eiıner langen un ernsthaften Bußleistung, für die allerschwersten sozıalen
Sünden verlangt werden sollte, w1e etwa die Teilnahme Massakern W1e denen
VO September 1982 in Liıbanon. Dıie aufzuerlegende Buße könnte in solchen
Fällen darın bestehen, eın der Zzwel Jahre lang unentgeltlich Dıiıenst tun

1n Krankenhäusern un: Heımen, in denen Opfter VO Krıegen, Ausschreitun-
SsCHh un Verbrechen gepflegt werden. Bufßleistungen dieser Art sollten, viel-
leicht auf gesamtkirchlicher Ebene, als Vorbedingung der Lossprechung
festgesetzt werden für alle, die die Folter anordnen oder praktızıeren, ebenso
WI1e für Jjene, die iın eindeutiger un:! schwerwiegender Weıse der kırchlichen
Lehre ber Krıeg und Frieden zuwıderhandeln.



Da die Unterscheidung zwıschen schwerer un:! läßlicher Sünde eiınen der
Schlüsselbegriffe der kırchlichen Lehrtradıition Zu Bufssakrament darstellt,
müfte mverhindert werden, da{fß Theologen mıiıt kırchlichem Lehrauftrag die Be-
rechtigung dieser Unterscheidung ın Frage stellen oder, grundsätzlicher
Anerkennung derselben, die Exıstenz jeglicher objektiven Krıterien leugnen,
die iıhre Anwendung auf konkret benennbare Sünden ermöglıchen würde.

Sehr erwünschen ware das offizıelle Eingeständnıs, da{fß die Theologie
der etzten Jahrhunderte, gestutzt durch das Lehramt, die Zahl der schweren
Sünden auf dem Gebiet der indiıviduellen Moral, ınsbesondere der Sexualmoral
und der relig1ös-kultischen Verpflichtungen, über Gebühr vermehrt hat, wäh-
rend ıhre Aussagen hinsıchtlich der soz1ıalen Verpflichtungen allzu vorsichtig,
zurückhaltend und unbestimmt geblieben sınd

Für die Zukunft sollten diesbezügliıch einıge Anhaltspunkte vorgelegt WOCI-

den, dıe sıch iınsbesondere tolgende re1 Grundkriterien gruppieren Önn-
LE  =) iıne moralısch verkehrte Handlung 1St als schwer sündhaft betrachten

aus ınneren Gründen, wenn S1e angesichts der Wiıchtigkeit ıhres Gegen-
standes Aaus sıch heraus Abbruch der Freundschaftsbeziehung (sott bedeutet
un:! dementsprechend für siıch allein ausreicht, die Ausrichtung eines Lebens,
sotern diese bıs dahin DOSItLV WAal, 1im Sınn des Bösen herumzuwerfen;:

aus äußeren Gründen, WCNN das Neue Testament klar erkennen läßt, dafß
eın estimmtes Verhalten jene; die sıch dessen schuldig machen, VO Reich
Gottes ausschließt.

Im Zweıtelstall müfite die Tatsache, da{fß eiıne Sünde gewichtige Auswir-
kungen ım gesellschaftlichen Leben ach sıch zıeht, als eın Indız ZUgunsten der
schweren Sündhafttigkeit werden.

Be1 der Anwendung dieser Kriterien waren ın höherem Madße, als 1es bıisher
gemeıinhın der Fall Wal, auch die Unterlassungssünden in Rechnung stellen
(vgl. Mit 25,41 —46; 16,11—26 ewıge Verdammnıs der Weıigerung,
Notleidenden helfen).

Angesichts dieser Krıterien ware überprüfen, ob INnan wirklich daran
testhalten mufß, da{fß jeglıcher Einzelakt der Onanıe eıne objektiv schwere Sünde
darstellt, WwW1e Ccs die Erklärung „Persona Humana“ der Kongregatıon für die
Glaubenslehre VO Dezember 1975 (Nr lehrt wohingegen ON für Eın-
geweıhte eın Geheimnis 1St, da{fß selbst sehr kirchentreuen Biıschöten un
Theologen be] weıtem nıcht alle diese Ansıcht teilen. Andererseits ware 6S

bedingt aufrechtzuerhalten und mMiıt geeıgneten Mıtteln verständlich
chen, da{fß dıe freie Zustimmung ZUEF Gewohnheit hinsıchtlich desselben Verhal-
tens sehr ohl den Krıterien der objektiv schweren Sünde entspricht, un ZWAar
miıt eıner Sıcherheit grenzenden Wahrscheinlichkeit, die für die Praxıs als
ausschlaggebend gelten mu{fß

Die Bußpastoral und die Gesamtpastoral, 1n deren Rahmen sS1e sıch be-
WEegßgtT, müßten darauf ausgehen, dauerhaft schwer sündhafte Sıtuationen ach



Möglichkeit au der Welt schaffen. Darum sollten etwa Priesteramtskandı-
daten erst annn den Weihen zugelassen werden, WenNnn S1e lange Zeıt hın-
durch den Beweıs erbracht haben, dafß S1e hne schwere Verfehlungen 1m Zöli-
bat leben ımstande sınd Es ware angeze1gt, die Bewährungs- un Vorberei-
tungszeıt für alle Bewerber bıs ZU Alter VO  3 tünfunddreıißıig Jahren auszudeh-
NCNMN, da{fß sS1e nıcht 11UT!T das Studenten- un Seminarıstenleben, sondern ber
mehrere Jahre hinweg auch dasjenige eınes La:enmitarbeiters in der Gemeinde
umfassen würde. Das Alter wırd mıiıt Recht VO  - den verheirateten Be-
werbern HT Diakonatsweihe verlangt*, damıt S1e eıt haben, sıch 1m Fhe- un:
Famıiılienleben bewähren. Sollte das Leben 1m Zölibat für die unverheirateten
Diakone un: die Priester etwa leichter bestehen seın und sollten diese darum
eiıner solchen Probezeit nıcht bedürten?

Was aber Jjene Priester betrifft, dıe ach ıhrer Weihe wiıiederholt un:! längere
eıt hindurch bewiesen haben, da{fß S$1Ee sıch hinsıchtlich des Zölibates ach
menschlicher Voraussıicht auch ın Zukunft ımmer wiıeder schwer vertehlen
werden, annn 6s wiırklich als angezeıgt erscheinen, ıhnen das Eıngehen eiıner
ehrbaren christlichen Ehe verwehren vorausgesetzt natürlıch, S1e aut
die Ausübung iıhrer Weihe verzichten? Wiäre 6S nıcht richtiger, diesbezügliıch

der flexıbleren Praxıs Pauls VI zurückzukehren?
Das als Vorbedingung der Lossprechung aufzuerlegende und anzuneh-

mende Bufßwerk, VO  3 dem bereits 1im Zusammenhang mıiıt den allerschwersten
soz1alen Sünden die ede War (oben Nr 1); ware als konstitutives Element des
Sakramentes für alle Pönıtenten wıeder aufzuwerten. Daher müfte seın Sınn
un Daseiınszweck zutreftend erklärt un bewufßtgemacht werden, der VOT al-
lem 1ın tolgendem besteht:

der Reue Ausdruck verleihen, S1e 1Ns Leben („inkarnieren“) un!
dadurch bewiırken, da{fß s$1e entweder erstmals vollständıg zustande kommt der
doch Intensıität un Effektivität gewıinnt;

2 diese Reue gleichzeıtig VOr der Kırche beweiısen.
Daraus ergıbt sıch, da{fß die auferlegten Bußwerke der Schwere der began-
Sünden angepafst seın und ıhnen ach Möglichkeit auch ın ihrer Qualität

ın etwa entsprechen müßflten. Grundsätzlich sollten S1e den reı Gebieten ent-
NOomMmMeEnN werden, die VO der jüdisch-christlichen Tradition innerhalb der „gu_
ten Werke“ unterschieden werden: Gebet, Fasten un:! Taten der Nächstenliebe
(„Almosen“ ach dem tradıtionellen Sprachgebrauch). Dıies alles stellt in kei-
nerlei Hınsıicht eıne Neuheıt dar; cs 1St nıchts anderes als das, W as das Trienter
Konzıil entsprechend der vorausgegangCehCch TIradıition gelehrt un gefordert hat
(DS 1692 Warum eigentlich sınd dessen Weısungen in diesem Bereich
nıemals ernstlich befolgt worden? ıne rage, die siıch dringlicher stellt,
weıl dasselbe Konzil, wıederum 1m Anschlufß die Tradıtion, in der Notwen-
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digkeit, eıne den begangenen Sünden angepafste Buße aufzuerlegen, den Z7We1l-
ten Grund erblickt, das Einzelbekenntnis der schweren Sünden kraft
yöttlıchen Rechtes gefordert 1St (DS

In Predigt un Katechese ware diese Sıcht der Dınge eindringlich vermıt-
teln un gleichzeıtig deutlich machen, da{fß das Bußwerk nıcht Nebensache
iSt, sondern integrierender Bestandteil des Sakramentes; da{fß dieses sıch mıithın
autf das gesamMTE Leben des Pönıtenten VO Bekenntnis VOT dem Priester bıs ZUT

Vollendung der auferlegten Buße erstreckt.
I8 Als Beispiele VUon Bußwerken, dıe ın unNnseTrTer eıt als ANSCIHNCSSCH ersche1i-

Nen können, selen genannt;:
für Süunden den Besıtz anderer: ber die notwendiıge Wiıedergutma-
chung hınaus verschenken;
für Lieblosigkeiten: Dienste leisten, Freude bereiten, anderen helten, sıch
ihretwegen Umstände machen;:
für Ehrabschneidungen: bewußfßt un absichtlich (sutes ber die Geschädig-
ten oder ber andere wen1g sympathısche Menschen SagcCcNh;,
für Sünden des FEg01smus, des Luxus und der Verschwendung, der Unmäßig-
eıt und der Trunksucht: Fasten; Abgaben für die Armen und die Dritte
Welt; Arbeit 1m Dienst der Notleidenden:;:
für Sexualsünden: Fasten; gegebenentalls: Überprüfung der Beziehungen
ZU Ehepartner, Aussprache und Klarstellung mıiıt ihm, implizite Wieder-
gutmachung ıhm gegenüber;
für Vernachlässigung des Gebetes un des Gottesdienstes: qualifizierte (Ze-
bete, die sıch autf mehrere Tage erstrecken, dadurch eıne Gewohnheıit
zubahnen; geistliche UÜbungen, die aZzu verhelfen können, den Wert des G
betes un:! der Liturgie tiefer ertassen.

Das Gesagte implızıert die Notwendigkeit, eiıne ma{$volle und vernünf-
tige Praxıs des Fastens Öördern un daher den Sınn für diese allen großen
Religionen gemeinsame Übung wıederzugewinnen, die VO den Christen Ns

E Zeıt Unrecht tast yänzlıch aufgegeben wurde. Zugleich ware miıt allen
ANSCIMNCSSCHNCNH Miıtteln den Seelsorgern un Gläubigen bewufßtzumachen, da{fß
die Freitagsbuße nıcht abgeschafft iSt, sondern da{fß der Sınn der diesbezüglı-
chen Retorm darın besteht, nunmehr In eigenständıger Verantwortung Formen
des Verzichtes wählen, die gegebenenfalls effektiver sınd als für viele VO

uns der Verzicht auf Fleisch eiınem Tag in der Woche
Wiäre das 1er ZUT rage stehende Sakrament wıeder mıt wirklicher Bufs-

leistung verbunden, würde ON unmiıßverständlich als das erscheinen, W as CS

seinem Wesen ach ist, nämlıch als Sakrament der Buße un! nıcht als eın Sa-
krament, das 055 dem Sünder erlaubt, mıittels des Dagens seiner Sünden die für S1e
geschuldete Buße umgehen, WwW1e€e N 1in den etzten Jahrhunderten mehr oder
wenıger bewulfßt mıtunter aufgefaßt wurde. Auf diese Weıse würden die Jäu-
bigen durch die pastoralen Gegebenheıiten selbst dazu angeleitet, in einer ersten



Reaktion gegenüber ıhren Sünden nıcht mehr denken un „Ich
werde das beichten müussen“” ; sondern: „Ich ll daftür Bufse tun:  “ Das Sakra-
ment würde annn PFrst in der zweıten Phase hiınzukommen, als Vollendung un:
Bestätigung seıtens der Kırche für eınen längeren Vorgang persönlicher Bußfßlei-
StUNg, dem der Sünder selbst dem Finflu(ß der göttlıchen Gnade die
Inıtiatıve ergriffen hätte.

Angesichts der geistlichen Vorteıle, die die Fortsetzung eınes solchen Vor-
auch ınnerhalb des Bußsakramentes selbst mıiıt sıch brächte, könnte INa  =)

dıe rage stellen, ob 05 nıcht ber die oben (Nr 4—06; 8 — erwähnten Fälle
notwendiıgen oder quası notwendigen Autschubs der Lossprechung hınaus
angezeıgt ware, anderen Pönıtenten empfehlen, sıch mıtunter freiwillıig für
einen solchen 1%ufschub entscheiden.
Z Was zum festen Vorsatz hinsıichtlich schwerer Sünden gESAaART wurde,

ware mutatıs mutandıs auf den Fall VO blo/ß läßlichen Sünden anzuwenden. In
diesem Fall annn der Vorsatz realistischerweise natürlich nıcht in dem Ent-
schlufß bestehen, nNıe wıeder derartıge Sünden begehen, sondern sıch autfrich-
t1g darum bemühen, ıhre Zahl un Gewichtigkeıit progressiVv verringern
und besonders 1im Gsuten Fortschritte machen. Jene dagegen, die iıhre haupt-
sächlichen läßlichen Sünden nıcht wirklıch bereuen, müßten, sotfern S1e keine
schweren Sünden bekennen haben, die s$1e bereuen, vorläufig auf den Emp-
fang des Bufßsakramentes verzıichten; und jene, die teststellen, dafß S1e ımmer
wıeder die gleichen läßlichen Suüunden anzuklagen haben, sollten dies nıcht eın
weıteres Mal Cun, ohne vorher eıne ZEeWISSE Zeıt, etwa eıne Woche lang,
ihre schlechten Gewohnheiten reaglert un gyute Taten DESETZL haben, die ıh-
nNen direkt entgegenstehen. Eın solcher Gedanke ann nıcht Recht des Pela-
Z1aN1SMUS bezichtigt werden, als mache CT die Gnade (zottes VO  w} eıner
menschlichen Vorleistung abhängıg. Denn dıe persönliche Buße 1sSt bereıits
Frucht der Gnade, und ZW ar auch der sakramentalen Gnade, sofern S1e mıttels

der Intention un! des Verlangens auf die Feıier des Sakramentes hın ausgerichtet
1STt

77 Würde das Bufßsakrament autf diese Weıse VO  } seıner ursprüngli-
chen Fülle wıederfinden, aus seıner Isolierung heraustreten un sıch in eınen
weıteren Kontext persönlicher und ekklesialer Buße einordnen, könnte INan

selbstverständlich nıcht mehr empfehlen, 065 monatlıch oder Sar alle Zwel hıs yvYel
Wochen empfangen, WI1e bıs VOTLT kurzem seıtens eıner Miınderheıt der
Gläubigen gehalten wurde. ber 65 1Sst leicht einzusehen, da{fß eiıne Beıichte, die
e1InN- bıs viermal 1m Jahr in der 1er vorgeschlagenen entwickelteren oOrm abge-
legt würde, eine wirksamere un dauerhattere Eintflufßßnahme des Sakramentes
auf das Leben eınes Christen bedeuten würde als eın 1m Verlauf desselben eıt-
Taumes zehn- bıs zwanzıgzmal wıederholter Empfang ın der bısher gewohnten,
auf das absolute inımum reduzierten orm
Z Die erfreuliche Wiederentdeckung der gemeinschaftlichen Dımension



60 der Buße hat 1ın der heutigen pastoralen Praxıs un 1im „Ordo Paenıtentiae“ VO

1974 Lösungen geführt, die sıcher posıtıve Aspekte aufweıisen, insgesamt
aber, auch aufgrund der ınzwischen mıiıt ıhnen gemachten Erfahrung, als
vollkommen, WEn nıcht al als eindeut1ig unbefriedigend bezeichnen sınd

Unbefriedigend 1St sıcher die Praxıs der „gemeinschaftliıchen Feıier der Ver-
söhnung mıiıt Bekenntnis un:! Lossprechung der einzelnen“ (Ordo, Nr 22-30).
Fınerseıts 1St 1er LLUT der Anschein der gemeinschaftlichen orm gegeben, da Ja
der entscheidende ekklesiale kt. nämlıch die Lossprechung, weıter ındıividuell
vollzogen wırd (wodurch diese Feıiern in etwa jenen „synchronisıerten Messen“
gleichen, die VO einıgen vorgeschlagen worden aIcCIl, bevor die wahre Kon-
zelebration ermöglıcht wurde). Vor allem aber 1St bei dieser Art VO  ] Feıern die
für das Gespräch mıt den einzelnen Pönıtenten ZUTr Verfügung stehende Zeıt
derart reduzıert, dafß aum ersichtlich wird, Ww1eso der Beichtvater seıne Pflicht,
ZUuU untersuchen und urteılen, ob 8 die Lossprechung sofort erteılen oder
autschieben muifß, welche Wıedergutmachung verlangen und welche Bufß-
werke auferlegen soll, wirklıiıch ertüllen kann; jene Pflicht, die, WwW1e€e ben dar-
getan, den einzıgen benennbaren Grund darstellt, das Einzelbekenntnis
der schweren Sünden kraft göttlıchen Rechtes notwendıg 1St

Dıie Bufßgottesdienste ohne Feıer des Bufßsakramentes, die VO „Ordo
Paenıitentiae“ ebenfalls vorgesehen sınd (Nr 361), stellen hne Zweıtel eınen
grofßen Gewıinn dar, vorausgesetzlL, da{fß S$1e nıcht als Ersatz, sondern als rgan-
ZUNS des Bufßsakramentes verstanden werden;: un da{fß selbst der Anschein VOI-

mieden wiırd, als würde in ıhnen eıne Kollektivlossprechung erteılt.
J5 Dennoch bleibt das Bufssakrament autf diese Weıse 1in seınem siıchtbaren

Vollzug ausschliefßlich indıviduell, un die wıederentdeckte gemeinschaftliche
Dımension kommt lediglich ın solchen Vorgängen ZU Ausdruck, die sıch
das Sakrament herum abspielen. Darum ware c5S angezeı1gt, langfristig die OTYSa-
nısche Wiedervereinigung der beiden Komponenten anzustreben. Um S$1Ee
verwirklichen, o1bt N ohl NUur e1in einZIYES denkbares Modell, nämlıch das der
kirchlichen Buße des Altertums, das beiden Aspekten gleichzeıtig un in gle1-
cher Weıse gerecht wiırd, da N eıne gemeinschaftliche Lossprechung 1im Rahmen
eıner öffentlichen lıturgischen Feıer vorsieht, jedoch NUur für ganz estimmte
Büßer, die einıge eıt offiziell als solche konstituiert wurden aufgrund
eınes individuellen Bekenntnisses, für das sowohl s1e selbst als auch ıhr Beicht-

sıch ausgiebig Zeıt nehmen konnten. Wären nıcht Exerzitien oder VOI-

gleichbare Tagungen und Treften der gegebene Rahmen, ın dem Versuche ın
dieser Richtung nNntie und Erfahrungen gesammelt werden könnten?



Der Tag des Herrn

Univ.-Prot. Dr Philipp Harnoncourt (Z Teıl)

Dıie Sonntags-Gebote> 61
Ist der Christ für den Sonntag oder der Sonntag für den Christen da (vgl
9

In diesem etzten Abschnuitt geht 6S darum, die amtliche den Sonntag be-
treffende Gesetzgebung 1ın Kirche un: Staat knapp skiızzi1eren un kritisch

beurteıilen, wobe] nochmals die jüdischen Sabbatregelungen und Jesu Hal-
Lung diesen gegenüber miıt in den Blick nehmen sınd, un: schließlich ISt
auch der Wert der Sonntagstfeıier in der Gesellschaft VO heute (Industrıie-,
Konsum-, Bıldungs- un: Freizeitgesellschaft) herauszustellen.

&7 Dıie Entfaltung V“O  - Sonntagsgeboten
Als ‚,Sonntags-Gebote‘‘ sınd die Verpflichtung ZUTFr Arbeitsruhe un die

Verpflichtung ZU Meßbesuch unterscheiden. (Das Gebot ber den
Kommunionempfang einmal jJährlich in der ÖOsterzeıt und iın Todesgefahr
steht nıcht 1n Zusammenhang mıiıt der sonntäglichen Meßpflicht.)

4.1  x In frühchristlicher Zeıt W ar W1e bereıts erwähnt der Sonntag eın
gewöhnlicher Arbeitstag; dennoch galt 6S als selbstverständlich, daß alle Chri-
SteN; denen N möglıch Wal, regelmäßig der sonntäglichen Versammlung
ZUr Eucharistiefeier teılgenommen und ohl auch die Kommunion empfan-
Cn haben

Dıie eilnahme der Eucharistie W ar das Hauptmerkmal der Zugehörig-
eıt Zur Kırche un die Mıtte kırchlichen Lebens, enn

Tautfe W ar Autfnahme 1ın die Eucharistiegemeinschatt,
Exkommunikation War Ausschliefßung aus dieser,

Bäarenz, Das Sonntagsgebot. Gewicht und Anspruch eines kirchlichen Leitbildes, München
1982; Boekholt, Das Geheimnıs der Eucharıistie ın der kırchlichen Rechtsordnung. Grundrifßß
der partıkularen Gesetzgebung für die Bıstümer der Bundesrepublik Deutschland, Rom 1981
(Biblioteca dı scıienze religi0se 36); bes Kap VIL Dıie Sonntagspflicht (S K Huber,
Geist un Buchstabe der Sonntagsruhe. Eıne histor.-theol. Untersuchung ber das Verbot der
knechtlichen Arbeit VO der Urkirche bıs auf Thomas VO Aquıin, Salzburg 1958 (Studıa Theolo-
g1ae Moralıs Pastoralıis 4 > Kottje, Studien ZU Einfluß des Alten Testamentes auf
Recht und Liturgıe des frühen Mittelalters (6.—8 Jahrhundert), Bonn (Bonner hıstor. For-
schungen 235 bes Das Sonntagsgebot (Sn Molinskı, Das Sonntagsgebot z@wischen
AÄnspruch un Erfüllung, 1nN: Gemeinde 1m Herrenmahl. Zur Praxıs der Meßteier (FS Lengeling),
hg VO:  } Maas-Ewerd u. Rıchter, Einsiedeln Freiburg/Br. 1976, 50—90; Pettirsch,
Das Verbot der D: servilia ın der Heiligen Schrıft Un ın der altkırchlichen Exegese, 1nN:! kTh
69 E 247—327 414—444; Thomas, Der Sonntag ım en Mittelalter. Mıt Berück-
sichtigung der Entstehungsgeschichte des christlichen Dekalogs dargestellt, Göttingen 1929 (Das
Heılıge unı! die Form Beihefte ZUur Monatsschrift für Gottesdienst und christliche Kunst 6);

Troxler, Das Kirchengebot der Sonntagsmeßpflicht als moral-theologisches Problem ın Ge-
schichte Un Gegenwart, Freiburg/Schw. 1971 (Arbeiten ZUT prakt Theologie, hg VO: Pastoral-
institut der Universıität Freiburg/Schw. Z



Rekonzıiliation (kirchliche Versöhnung) W alr Wiederzulassung ZUT. Eucharı-
stiegemeinschaft,
Krankenkommunion W ar Einbeziehung der 1abwesenden Kranken in die
Eucharistiegemeinschatt, und
Interkommunion VO Gemeıinde Gemeinde W ar Anerkennung der Sar
gehörigkeit ZAT. Kırche.
Dennoch 1St auch tür die apostolische eit bereıits die Nachlässigkeıt einıger

Christen bezeugt: ‚ „Laißt unls nıcht unNnsereiIl Zusammenküntten ternbleiben,
WwI1e N einıgen Z Gewohnheit geworden 1St; sondern ermuntert einander,
und das mehr, als ıhr seht, da{fß der Taz naht!“‘‘ (Hebr Es 1St
heliegend, dafß die Zahl der Nachlässigen zunahm, Je orößer die Gemeinden
wurden und Je länger die Wiederkunft des Herrn auf sıch arten 1eß

Frühchristliche Texte in großer Zahl schärten die gewissenhafte eilnahme
Sonntagsgottesdienst eın (u Klemens N Rom, Ignatıus VOIN Antıo-

chien); und 1n Märtyrerakten wırd gerade diese Teilnahme eiıgens hervorge-
hoben als Glaubenszeugnıis S WwaAr sınd Chrısten, WIr können nıcht auf die
Sonntagsteıer verzichten!‘‘ und als Verurteilungsgrund für viele.

Von einem ausdrücklichen un verpflichtenden Gebot ZÄNEE Feıer der Sonn-
Lagsmesse ann aber och keine ede se1in. Die Teilnahme 1St daher nıcht (e-
bots-Erfüllung, sondern Bekenntnıis YABBE Kıirche, nıcht Folge elınes VO  aD} außen
auferlegten ‚du mußt  CC sondern eiınes ınneren ‚ ich Muds:“, ıch kann al
nıcht anders.

Dıie wachsende Zahl der Christen un ohl auch die römisch-abendländi-
sche Eıgenart, alle gesellschaftlichen Angelegenheiten gesetzlich regeln,
tühren schließlich Kodifizierungen 1im kırchlichen WwW1e 1m staatlıchen Be-
reich.

4.1  N In den bırchlichen Synodal-Bestimmungen 1St Call, Z der Synode VO

Elvira (Spanıen, ach 300) die nachweisbare Regelung der Sonntags-
me{(S-Pflicht: A Wer sıch 1n der Stadt authält und Fe1 Sonntage nıcht ÜK Kır-
che kommt, soll eıne Zeitlang ausgeschlossen werden, damit CT gemaßregelt
erscheıine.“‘‘ Folgendes 1St 1er beachtenswert:

Die Beschränkung auf die Stadt tragt der Tatsache Rechnung, 65 auf
dem Land keine oder HUr wenıge Gemeinden gab
Mıt absoluter Regelmäßigkeıt 1m Meßbesuch der einzelnen Christen wurde
Sal nıcht gerechnet.

der verhängte ‚, Ausschlufß‘‘ als regelrechte Exkommunikatıion VOI-

stehen ist. dafß eıine Rekonzıiliation durch den Bischof erfolgen mußßte, 1St
umstrıtten; 65 1sSt ohl eher eıne Disziplinarmafßsnahme auf Gemeindeebene
anzunehmen (befristeter Ausschlufß).
Deutlich erkennbar 1St, dafß die Vernachlässigung des sonntäglichen Mefifßs-
besuches als Verstofß die kıirchliche Gemeinschaft beurteilt wiırd.



In spateren Synodalbestimmungen (Z Agde 506 un Rouen 650) trıtt
die persönliche Verpflichtung Sünde immer stärker 1ın den Vorder-
grund; andererseıts aber genugt N dem Mefverständnis des Miıttelalters eNt-

sprechend VO Oftertorium bıs ZU Gebet des Herrn anwesend se1in.
Wıe orofß 1im frühen Miıttelalter der Anteiıl der regelmäfßsigen Besucher der

Sonntagsmesse ın den Gemeinden tatsächlich Wal, aßt sıch schwer teststellen.
Sıcher C555 3al den Stäidten mehr als auf dem Land Und Jungmann
wl1es nach, schon ‚1 christlichen Altertum der Kıiırchenbesuch den
Hochfesten des Jahres wesentlich stärker W ar als gewöhnlichen Sonn-
tagen‘ (Die Heiligung des Sonntags ım Frühchristentum UN ım Mittelalter,
1nN: Der Tag des Herrn, 69)

Manche Anweısungen Chrıisten, die hartnäckıg ternbleiben, sınd
der Prügelstrafe unterwerten un:! kahl scheren zeıgen, dafß anktıo-
nNnen nÖöt1Ig geworden sınd, das Einhalten des Gebots durchzusetzen.

41  9 Dıie staatlıche Sonntags-Gesetzgebung mıiıt der konstantinıschen
Wende eın un 1St bıs heute VO Bedeutung geblieben.
373 deklariert Kaıser Konstantın den Tag der Sonne 1eSs solis) als

allgemeinen uhe- un Gottesdiensttag. Verboten werden Arbeiten der
Sklaven, Gerichtsverhandlungen und öffentliche Handelsgeschäfte (opera
servilıa, forenses, publicus), 1U  \a Feldarbeit bleibt erlaubt.
Di1e angeordnete Arbeitsruhe soll allen Bürgern un Sklaven den CGsottes-
dienstbesuch ermöglichen und wırd zunächst nıcht selbst als orm der
Sonntagsheiligung aufgefaßt.
380 erklärt Kaıiıser Theodosius den christlichen Glauben ZUrF Staatsreligion
für alle Untertanen; kirchliche Vorschriften und Glaubenssätze gelten als
Staatsgesetze, der Sonntag 1sSt Staatsfeijertag. Die heidnischen Tempel WCI-

den geschlossen un jeder nıchtchristliche ult untersagt; dafür wiırd der
Kirchenbau grofßzügıg gefördert.
529 verordnet Justinıan T3 daß jeder Reichsbürger getauft seın mufß,
verliert CT alle seıne Rechte.
Dıie Maxıme des römischen Imperiums „Eın Gott, eın Reich, eın Kaıser“

un: die römische Auffassung VO Relıgion und Frömmuigkeıt als Vertrag mıiıt
Gott und Vertragstreue (fides!), für deren Einhaltung der Kaıser IL-
iıch 1St, kommen 1er voll D: Tragen.

Für die Kirche 1St verständlicherweise bald unerträglich, da{fß eın Sonn-
tagsgebot 1LUFr 1m Wıiıllen des Kaısers gründet, darum erklärt S1e VO Jh
bıs in die Gegenwart, dafß 6S Gottes Gebot sel, siıch Tag des Herrn jeglı-
cher (knechtlicher) Arbeit enthalten. So wırd das göttliche Sabbat-Gebot
der Juden ZU Sonntags-Gebot der Christen 1mM Sınne der bereits genannten
spätchristlichen Integration von Sabbat un Sonntag (sıehe oben Abschnitt
5.1.3)



Die staatliche Sonn- und Feiertagsgesetzgebung hat weitreichende Konse-64
qUCNZCNH, enn erst S1€e bietet der Kirche die Möglichkeit einer reichen Ent-
faltung ıhrer Sonntagslıturgie, aber auch ZUI kanonistischen un moralischen
Regelung der ındividuellen Verpflichtung ZUrrF Feıer des Sonntags. Außerdem
kommt der (christliche) Staat auch mi1t eigenen Strafsanktionen ber-
tLreter der Sonntagsgebote der Kırche Hılte, und Z W ar mancherorts bıs in
die neuUueSTEe eıt

41 Dıie Kodifizierung der bırchlichen Sonntagsgebote beginnt in der rO-
mischen Kırche mıiıt dem sogenannten Decretum (syratianı Von da
bleibt 65 nıcht mehr den teilkirchlichen Synoden überlassen, die Sonntagsfeier

regeln, sondern x gelten für die gesamte abendländische Christenheit Zz7wel
Sonntags-Gebote:

das Gebot der Enthaltung VO  3 (knechtlichen) Arbeıiten,
das Gebot, jeden Sonntag der Melteier teilzunehmen.
Das letztere erhält durch seıine Verankerung ın der Reihe der fünf SORC-

nannten Kirchengebote SOWI1e durch deren Aufnahme in die Katechismen und
durch seıne einprägsame, knappe Formulierung: Du sollst Sonn- und
Feıiertagen die heılige Messe mıt Andacht hören‘‘ eınen starken un: allgemeın
wırksamen pastoralen Imperatıv.

Im Codex Jurıs Canonıcı VO 191/ hat die kırchliche Sonntags-Gesetz-
gebung iıhren abschließenden Höhepunkt gefunden:

Can 1247 zaählt AXAat1V die gebotenen Feıiertage der Gesamtkirche (dıes festı
sub Dpraecepto ın UNLVEYSAa Ecclestia) auf un! erster Stelle die Sonn-
tage (omnes et singulı 2es domini1cı).
Can 1248 legt test, da{ß allen gebotenen Feiertagen der Messe beizuwoh-
NCN 1St (Miıssa audıenda est) un knechtliche Arbeiten sSOWwIl1e Gerichtsver-
handlungen un öffentlicher Handel unterlassen sınd (et abstinendum aD
operıbus servilıbus, actıbus forensibus, ıtemque publico mercatu).
Durch die Einreihung des Sonntags in die Lıiste der gebotenen Feijertage

War seıne eigentümlıche Stellung als Wochenfest gegenüber den Jahresfesten
eingeebnet. (Dıie Neuregelung der Sonntagspflicht im CI 1983 sıehe unten,
Abschnıtt

4.1  n Dıie Behandlung der Sonntagsgebote durch die Moral-Theologie alßt
reı Schwerpunkte erkennen:

die Verankerung 1n den Naturgesetzen,
die Unterscheidung zwischen göttlichem un kırchlichem Recht,
die kasuıstische Anwendung.
Da für die Heıiligung des Sonntags weder eın Gebot Jesu och eın NEeCU-

testamentlicher 'Text herangezogen werden konnte, begründete die Scholastik
die kirchlichen Sonntagsgebote iın eiınem allgemeinen Naturgesetz (vgl Röm



2:15)% der Mensch als Geschöpf Csottes schuldet seiınem Schöpfer eınen Öf-
fentlichen ult Diese naturrechtliche Verpflichtung drückt sıch 1mM Gebot
des Dekalogs Aaus un wiırd VO der Kırche weıter spezıfizlert.

Vom frühen Miıttelalter bıs in die Gegenwart hält die Moraltheologie daher
folgender Unterscheidung fest:

Dıie Verpflichtung TT Arbeitsruhe gilt als Gebot Gottes, als unantast-

bar verankert 1mM göttlichen Recht, weshalb 65 davon keine Dıispens Ent-
bindung VO der Verpflichtung), sondern höchstens die Anwendung der
Epikıe Erklärung, dafß der Gesetzgeber bestimmten Umständen
nıcht verpflichten will) gibt.
Dıie Verpflichtung FA Meßbesuch hingegen oılt als Gebot der Kırche, das
sS1e aındern oder auch autheben und VO dem S1e dispensieren kann
Diese Unterscheidung 1St auch VO den Kirchen der Reformation akzeptiert

worden mıiıt der Konsequenz, dafß dort das göttliche Gebot der Arbeitsruhe
besonders StIreNg (Calvın!) eingeschärftt, das Kirchengebot der Meßpflicht
aber relatıviert (Anglıkaner) oder Sanz aufgehoben wurde. Die ursprünglıche
Form der christlichen Sonntagsheiligung durch die Eucharistiefeier ging
darum bei Lutheranern un Reformierten weitgehend verloren.

Di1e Moraltheologie hat schließlich kasuistisch testgelegt, welche Übertre-
tungen der Sonntagsgebote als schwere Sünde (z schwere Arbeıt ohne
Notlage; Versiumen der oder eines Hauptteıils der Messe,
welche als ßliche Sünde (geringfügige kurze Arbeiten; Zuspätkommen ZUr.

Messe, Versiumen der S10124 Vormesse der des Schlußteiles ach der Priester-
kommunion, erten sınd, und welchen Umständen jemand
VO der Verpflichtung Z Arbeitsruhe (eigene oder fremde Notsıtuatıion,
dringende Feld- und Stallarbeıt, und ZU Melßbesuch (Krankheıt, weıte
Wegstrecke, Unwetter, überhaupt befreiıt 1St.

In diesen Belangen wiırd eıne Parallele AA rabbiniıschen Sabbat-Kasuistik
deutlich erkennbar. uch jer wırd eın 5System rechtlicher un moralıischer
Verpflichtungen aufgebaut, das zugleich eın 5System VO legalen Übertre-
tungsmöglichkeiten enthält.

Hınzu kommt die Tatsache, da{fß sıch die Kırche die staatliche Unter-
stutzung in ıhrer Feiertagsordnung gewöhnt hat, da{fß S1e in der Regel alle, die
nıcht arbeıtsfrei haben, VOIl der Erfüllung der Sonntagsgebote, also auch VO

der Meßpflicht, entbindet.
Dıie Kodifizierung der Sonntagsgebote, deren Interpretation und kasuisti-

sche Handhabung haben 1im kırchlichen Leben tiefgreitende un bıs heute
bemerkbare Konsequenzen:

Individualisierung der Sonntagspilicht,
Verlust erlebter Zugehörigkeıit ZUur Kirche,
Erfüllungs-Mentalität und Leistungs-Denken,
Veräußerlichung,



Schwinden des Bewußtseins VO Festteier.
Die drıngend notwendigen Korrekturen vorzunehmen, hat sıch das I8 Va-

1canum ZU Zıel ZESETZLT.
&1 Das Vatıcanum wollte dem Sonntag wıeder seiınen ursprünglichen

Sınn un:! seın kırchliches Geprage zurückgeben.
Die Liturgiekonstitution Sacrosanctum Concılıum stellt fest:

. AUS apostolıscher Überlieferung, die ıhren Ursprung auf den Autferste-
hungstag Christiı zurückführt, fejert die Kıirche Christi das Pascha-Myste-
r1um jeweıls achten Tage, der deshalb mıiıt Recht Tag des Herrn der
Herrentag ZeENANNT wird An diesem Tag mussen die Christgläubigen
sammenkommen (christifideles ın UNUNWNL Cconvenıre debent), das Wort
CGiottes hören, der Eucharistiefeier teilzunehmen un! des Leidens,
der Auferstehung und der Herrlichkeit des Herrn Jesus gedenken un
Gott dankzusagen, der S1€e ‚wiedergeboren hat lebendiger Hoffnung
durch die Autferstehung Jesu Christı VOINl den Toten‘ etr 1;5) Deshalb
1St der Herrentag der Ur-Feıertag, den iINan der Frömmigkeıt der Gläubi-
SCH eindringlich VOT Augen stellen soll; auft dafß E auch eın Tag der Freude
und der Mußfßle werde. Andere Feiern sollen ıhm nıcht vOrsgcZzZOSCH werden,
wenn s1e nıcht wirklich VOIl höchster Bedeutung sind; enn der Herrentag
1St Fundament und Kern des BaNzZCH liturgischen Jahres‘“‘ (Art 106)
Hıer steht in der Tat der christliche Sınn des Sonntags wiıeder klar 1mM Vor-

dergrund:
als Urteiertag der Christenheıt 1st der Sonntag VO allen anderen, auch den
höchsten Feiertagen deutlich abgehoben;
die Pflicht ZUT Gemeindeversammlung 1St der Arbeitsruhe wieder ber-
geordnet;
die Versammlung der Gläubigen ZUT Feıer des Ostergeheimnisses hat den
Vorrang gegenüber der iındividuellen Verpflichtung ZUE Teilnahme eıner
Sonntagsmesse.
Se1it Jahren Wu1‘d€ 1U mıt wachsender Spannung und Sorge erwartet, ob

und w1e 1im CIE diesem erneuerten Verständnis des christlichen Sonn-
Lags entsprochen wurde

41  J Der NECUC, 25 1985 promulgierte Codex Jurıs Canonı1cı (AAS 75
Pars 11) ordnet W1e€e der VO 1917 die Sonntagsregelungen in den Zzwel-

ten Teıl De temporıibus SACY1S 1917: Secti0 H: 1983 Tıtulus I1) des Hauptab-
schnıitts De locıs el temporibus SACYI1S 117 AÄArs 11; 1983 afs I1L) e1in. Dıieser
steht jedoch nıcht mehr eiınem Liber De Rebus 5 den 5 jetzt
nıcht mehr 21bt, sondern 1im Liber (IV) De Ecclesiae MUUuUNETE sanctıficandı.
Dıiıeser CUu€6 Buchtitel weıst aut eıne die Grundaufgaben der Kirche beach-
tende Sıchtweise des Gesetzgebers hın, die der Liturgie besser gerecht wırd
als die bisher übliche.



Im Unterabschnitt De diebus festis c las HE: Cn1983 C4=-
Dut 1, Can 1246—1248) erscheint jetzt 1n der Tat die Feıer des Sonntags theologisch
und ekklesiologisch einıgermaißsen zufriedenstellend eingeschätzt:

Can 1246 nn den Sonntag iın Anspielung auf art 106 der Liturgiekonstitution
den ‚,Ur-Feiertag““ der am Kırche (ın UNLVEYSA Ecclesia primordialıs dıes
festus), dem alle anderen (Jahres-)Feste gegenüberstehen bzw nachgeordnet sınd,
auch WEn einzelne VO  5 diesen eınen Sheren Rang haben, w 1e€e beispielsweise Weih-
nachten oder Allerheiligen.
och in allen Entwürten bıs 1981 hıeß der Sonntag dies dominıcus (wıe 1m
endgültigen ext heıifßt dies dominıca. Das 1St mehr als ine Stilfrage, denn die
männliche Form bedeutet lediglich den Termıin, die weıbliche Form ftaßt die Ereignisse 1m
Laut des Tages, also die Feıier des Sonntags, ININ! (vgl. ital.: 2107N0 g10rnata;
franz.: JOuUYr Journee).
Der gesetzliche Verpflichtungscharakter (sub praecepto bzw de praecepto) der be1-
den Sonntagsgebote 1St prinzıpiell unverändert geblieben, aus der lex de audıiendo
Sacro Canl. 1249 1sSt aber eın praeceptium de Miıssa participienda Call

1248% f} geworden, un: der Inhalt der Verpflichtung ist LWAas besser ausgedrückt.
Can 1247 erklärt, da{fß die Gläubigen Sonntagen un: gebotenen Feiertagen VCOI-

pflichtet sınd, der Messe teilzunehmen (fıdeles obligatıone Miıssam partı-
cıpandı), bisher mufte die Messe gehört werden (Miıssa audı:enda est)
Posıtiıv bewerten 1St der Hınweıis in 1248 Z dafß be1 Fehlen eines Priesters
un! Unmöglichkeit der Teilnahme einer Meiteier den Gläubigen empfohlen
wırd, eiınem Wortgottesdienst (liturg14a Verbi), sotern eın solcher in der Pfarrkir-
che oder in eiınem anderen Gottesdienstraum (loco SACYO) abgehalten wird, teilzu-
nehmen, un: dafß den Diözesanbischöten zusteht, die entsprechenden Regelungen

tretten. Wo solche Wortgottesdienste nıcht 21bt oder die Teilnahme daran
nıcht möglich 1St; wiırd besonderes Gebet persönlich, iın der Famiuılie, in Gruppen
VO  z Famılien (die umgekehrte Reihenfolge ware besser!) empfohlen. Das 1St gahnz
LICU

Dıie liturgietheologisch wichtige un! richtige Aussage, daß die Gläubigen sıch
apostolica traditione Sonntag für Sonntag versammeln mussen, mıteinander
feiern, fehlt leider noch immer; herrscht noch deutlich die Ansıcht VOT, da{ß ihnen
VON der Kirche Liturgiefeiern anzubieten sind.

— DAr generelle Verbot aller knechtlichen Arbeıiten, Gerichtsverhandlungen uUuSWw

CAH 1st eıner ditferenzierteren Regelung gewichen, die die Arbeitsruhe
wıeder eindeutig iın den Dienst der Festfeier stellt. Außerdem werden auch Oonn-
tagsfreude und notwendige Erholung ausdrücklich als Ziele der Arbeitsruhe geNannt
1983: Call 1247 abstineant ab ıllıs operibus elr negotus QUAC cultum Iagetitiam
diei Domunı propriam, AULT debitam menti1s Corporıs relaxationem ımpediant.).
Auch das 1St ganz NEeEUuUu

Mıt dieser Darstellung der kirchlichen Sonntagsordnung dürten WIr uns

aber nıcht begnügen. Es 1St auch ach ıhrem Stellenwert 1m Leben der Kırche
und auch ach ihrer theologischen Rechtfertigung fragen.

‚, Zur Freiheit befreıit“‘ Gal 5,1)
uch hinsıchtlich des Sonntags und der kirchlichen Sonntagsgebote mMu:

die neutestamentliche Überzeugung VO der CWONNCHCH Freiheıit gegenüber



H88 dem alttestamentlichen Gesetzesdienst und VO der Rechtfertigung A Gnade
und 1m Glauben gelten.

Diese Freiheit 1St eın wichtiges Merkmal der neutestamentlichen Heıls-Si-
uatıon. Jesu provokante Übertretungen der Sabbatgesetze sınd als mess1an1ı-
sche Zeichen verstehen, W 1€ WIr bereits gesehen haben (Abschnitt 2:6)

Als Chrısten haben WIr Anteıl der Freiheit Jesu gegenüber dem Buch-
staben des Gesetzes, denn mit ıhm 1st die mess1ianısche Heıilszeıt, auf die das
Sabbat-Gesetz hinweisen sollte, schon angebrochen, S1e 1St also auch für uns

Christen eiıne reale Gegebenheıt.
Se1it Chnisti Kkommen 1St das bloße Untätigsein während 24 Stunden Zzwelıt-

rangıg gegenüber dem Ablassen VO Knechtsdienst der Sünde, dies aber für
eın SaNZCS Leben! Darauf haben schon die Kıirchenviäter (Z Irenaus, Ter-
tullıan un Orıigenes) hingewiesen.

Sınn und Ziel der Sonntagsgebote kann es also nıcht se1ın, eınen garantıerten
Weg ZU Erwerb und ZUF Siıcherung des Heiles aufzuzeigen, S1e haben viel-
mehr VOL allem die zentrale Bedeutung der Sonntagsfeier für die Kirche kräf-
t1g unterstreichen. Be1 aller Sorgfalt, die WIr der Wiedergewinnung der
Sonntagsheiligung wıdmen mussen, haben WIr doch darauf achten, die
Chrıisten nıcht eiınem Gesetzesdienst unterwerten, der nıcht retiten kann

Im Briet die Galater ISt die kritische rage ausgesprochen: ‚, Warum ach-
tet ıhr angstlich auf Tage, Monate, bestimmte Zeıten und Jahre?““ (Gal
418)‚ diese rage gilt auch HASCIeT Eınstellung den Sonntagsgeboten.

Wır sınd uns klar darüber, daß weder die Kırche als (sanze un! als kon-
krete Gemeinde och der einzelne Christ iın der Gemeinschaft mıiıt ıhrem
Herrn bleiben können, hne die Feıer des Sonntags, und doch MU: sıch
sere lıturgische Praxıs auch lassen:

. Nıcht WeTr mMır SagtT. Herr, Herr, wiırd in das Himmelreich einge-
hen, sondern WeTr den Wıillen meılines Vaters tut:“ (Mt /24);
‚, Wer meınt, diene Gott, aber seine Zunge nıcht 1m aum hält, der be-
trugt sıch selbst, und seın Gottesdienst 1STt wertlos. Eın reiner un! makel-
loser Dienst VOTLT Gott, dem Vater, besteht darin: für Waısen und Wıtwen
SOTSCHIL, Wn s1e 1in Not sınd, un siıch VOT jeder Befleckung durch die Welt
bewahren‘‘ (Jak 1,261)
Noch schärfer 1Sst diese Relativierung der Kultgesetze ausgesprochen 1im als

apokryph geltenden Wort, das Jesus Sagt, als CT eiınen Mann Sabbat arbei-
ten sıeht: ‚, Wenn du weıßt, W as du LUSL, bist du selig, wenn du 6S aber nıcht
weıißt, 1St du verflucht un eın Übertreter des Gesetzes!“‘‘ (Lk 6,9 in
Cod

Prütstein unserer christlichen Exıistenz 1St nıcht die Erfüllung der Sonntags-
gebote und lıturgischer Ordnungen, sondern eın Leben in treuer Nachfolge
Christi (vgl auch 13,25—27). Diese treilich Vvoraus, dafß WIr immer
wıeder die Ermunterung rARRE Nachfolge hören und auch die Kraft AaZzu CIMP-



fangen, und das geschieht in besonders intensıver Weıse 1in der sonntäglichen
Eucharistieteier der Gemeinde.

Paulus, der eindringlich die Freiheit der Christen gegenüber der Knecht-
schaft des (sesetzes betont,; weılß, da{fß Or 1U ZU Gefangenen der Liebe
Christı geworden 1sSt (vgl die Eröffnungssätze seiıner Briefte: Röm EL Phıil
1!1‚ A4ıt LU Phlm 1)

So dürfen auch WIr hinsichtlich der Sonntagspflicht bekennen: WIr mussen
den Sonntag nıcht teıern, weıl die Gebote uns dazu zwıngen, sondern weıl die
Liebe Christi seıne Liebe uns und unsere ıhm uns bindet; WIr mMUuUS-
SCH, weıl WIr gal nıcht anders können. Und 1in dieser Liebe bleiben,
dürten, Ja mussen WIr unls auch 1ın die TIreue einüben.

4 3 Dıie Bedeutung der Feıer für den Menschen

In diesem abschließenden Abschnitt wollen WIr auch och der anthropolo-
gischen Dımension der Sonntagsfeier unseTe Aufmerksamkeıt zuwenden.

Es 1St klar und selbstverständlich, dafß Gott HASCLE Feıiern und Feıiern
nıcht braucht: 65 mehrt seine Größe un! Herrlichkeıit nıcht, WEnl WIr ıh:
preisen und seıne Gro({(ßtaten verkünden, aber WIr selbst verkommen und DC-
hen zugrunde, WEeN WIr nıcht feiern.

Keın Mensch un keine Gemeinschatt können auf die Dauer exıstieren,
wenn 6S eın ‚,‚Feiern‘‘ oibt. Das ilt 1m doppelten Sınn dieses Wortes

Feıiern heißt ‚,nıcht arbeiten‘‘ (lat feriarı), und
Feiern bedeutet ‚, CELWAaS fejern“‘ (lat celebrare).
Diese Doppelbedeutung wırd auch aus allgemeın verbreıiteten Redensarten

erkennbar: ‚CI tejert schon wiıeder‘‘ (d arbeitet schon wıeder nıcht),
bzw ..das mMu gefeiert werden‘‘ (d eın besonderes Ereign1s 1sSt eingetre-
ten)

Menschen brauchen Ruhe, Muße und Erholung, siıch selbst
kommen. Sowohl der Zwang VO Vorgesetzten oder 5Systemen wI1e auch der
sıch selbst auferlegte Zwang, ununterbrochen etwas eisten mussen, sind
unmenschlich und machen krank Feıern 1n seınen beiden Bedeutungen 1St
weder leistungs- och zweckorientiert und doch nıcht nutzlos: Cr schafft
Freiheit VO Zwängen, öffnet Zeıten und Räume für Muße und Regeneratıion,
für Spiel un künstlerische Betätigung, 65 ermöglicht Fragen ach Sınn und
Orientierung des Lebens sSOwl1e Zuwendung anderen un ZUI Umwelt.

Noch wichtiger tür den Menschen 1St aber die posıitıve Orıentierung des
Feierns: Erfahrungen VO Glück und Erfüllung, VO ‚Ja MIr  CC siınd
absolut notwendig, überhaupt leben können. Sıe erschließen uns

Hoffnung, Zukunft un Sınn. Solche Erfahrungen dürten daher nıcht ın der
Flüchtigkeit der eıt verloren gehen; WIr wollen un können sS1e testhalten,
S1e 1m edächtnis bewahren, s1e mıtteilen mıiıt anderen teilen!). Das alles
meınen WIr, wenn WIr ‚,Das mMu: gefelert werden.‘‘



Solche Erfahrungen kann 65 ın allen Bereichen des Lebens geben: bestan-
erhalteneene Prüfungen, CWONNCHC Spiele, überstandene Gefahren,

Zuwendungen, empfangene Vergebung, WIFr könnten vieles aufzählen,
W as feiernswert 1Sst un auch gefelert werden sollte.

Um dieses lebensnotwendige Feiern nımmt sıch nıcht 11UTr die Kırche als
Glaubensgemeinschaft, sondern nehmen sıch auch andere Soz1ial-Institutionen

4.3  N Kirchliches Feiern

Tiefster Grund allen Feıerns für uns Christen 1St die Erfahrung der Huld
(Zuwendung) und Treue (Unwiderrullichkeıit) (Jottes,; die in Menschwer-
dung, Tod und Auferstehung des Herrn ‚‚ für uns  c ropter nostiram salu-
tem) WIr A WAS! auch Mysterıum Christı der Mysteriıum paschale
iıhren unüberbietbaren Höhepunkt gefunden haben

Dieses Ereignis und alle darauf hinzielenden Ereijgnisse der Heilsgeschichte,
die Großtaten Gottes, mussen gefeıjert werden, damıt alle Menschen s1e ımmer
un ımmer wieder ertahren un: daraus leben können.

Welche weltbewegende und existenzbegründende, hoffnungstiftende un
zukunftseröffnende Bedeutung dem Mysteriıum paschale ZUSCMECSSCH wird,
zeıgt sıch der Intensıität un Frequenz christlichen Feıierns: Denn

1im Sonnenlauft des Tageskreıises,
1m Herrentag des Wochenkreises,
ın den Festen und Festzeıten des Jahreskreises

fejern WIr ımmer un ımmer wıeder dasselbe: und
aus Anlaß eıner Geburt,
ob hungrig der gesättigt,
von Schuld gebeugt und ach Versöhnung verlangend,
VO Krankheıit und Leid nıedergedrückt und el suchend,
in Einsamkeıit ach eıner heltenden and greifend,
wenn WIr liıeben un Liebe erfahren,
Ja angesichts des lebenvernichtenden Todes

feiern WIr immer und ımmer wieder dasselbe: den Tod und die Auferstehung
unNnseTres Herrn, unsere Hoffnung und Leben!

Solches Feıiern 1St epragt durch Gemeinschatft, durch Verkündigung
ank und Preisung, durch Freude und Begeıisterung, durch Kunst und Spiel,
durch Inanspruchnahme UNSCICTI Exıstenz. Und ın der rechten Feier
wırd den Feiernden die Heilserfahrung ımmer wiıeder auts eUuU«EC zuteıl.

Vor diesem Hintergrund haben WIr iragen, die Sonntagsfeıer in
unserer Gesellschaft, 1n unseren Gemeıinden und Famılien dürftig OIL-
den 1st.

Fehlt die Heıilserfahrung als Voraussetzung des Feierns?



Fehlt die glaubwürdige Heilsmitteilung? 71
Fehlen wesentliche Elemente des Feierns?
der steht dıe gebotene Verpflichtung ZUTF Feıier in eınem störenden Mif(S-
verhältnıs ZU Fejern?

A<3  NI Feste UuUN gesetzliche Feiertage
uch der Staat 1St in mehrfachem Zusammenhang mıiıt Fragen des Feıerns

befaßt Der Staat als gesetzgebende Einrichtung schafft Feste un Feiertage
eiınerseılts sıch selbst als Heils-Einrichtung ZALT Erfahrung bringen,
un 1eSs geschieht mıiıt 1INSO mehr Nachdruck, Je stärker die Staatsführung
eıner bestimmten Ideologie verpflichtet ISt;
andererseıts durch gesetzlichen Schutz VO Feıertagen seiınen Burgern
das lebensnotwendige Feıiern autf aNngeEMECSSCHEC Weıse erleichtern.
Der gesetzliche Schutz ermöglicht aber NUur die Feier großer Feste miıt ganz-

tägiger Arbeitsruhe, 61 garantıert jedoch weder diese, weıl 8 Arbeıt Ja nıcht
verbieten kann, och die posıtıve Feıer, weıl die das est begründende
Heilserfahrung nıcht vermiıtteln vermas.

Fur den Gesetzgeber un ebenso für die Wirtschaft sınd die gesetzlich BC-
schützten est- und Feiertage arbeitsfreıe Tage un! nıcht mehr Da 19888  ; für
die Wirtschaft und die Sozialpartner die Zahl der geschützten arbeitstreien
Tage und ıhre Anordnung 1m Jahreslauf in mehrfacher Hinsıcht VO  [ Bedeu-
e(ung sind, kann 065 7zwiıischen Kırche un: Staat Spannungen ın der Feier-

tagsregelung kommen.
Jedes (kirchliche) est Zzwel Gegebenheiten VOTraus

eın Ereignis, das als teiernswert erfahren wiırd, und
die tatsächliche un regelmäßige Feıer dieses Ereignisses, wobe1 der Termin
der Festteier fast ımmer durch das Ereign1s selbst bestimmt iSt

Dıi1e Befreiung VOINl der Arbeitspflicht durch den Gesetzgeber kann als rıt-
tes Element hınzutreten. Geschieht dies, erhält das entsprechende est öf-
fentliches Gewicht, un die Feıier ann sıch als celebratıio un: feriatio eher 1m
Bewulßftseıuin verankern.

Der gesetzliche Schutz VO Festtagen steht also primär 1m Dienst der est-
teier und erst sekundär 1im Dienst der Erholung. Dadurch unterscheiden sich
Feiertage grundsätzlich VO:  3 den gesetzlich garantiıerten Urlaubstagen, die aus-

schließlich der Sicherstellung Vo Entspannung un Erholung dienen und Nur

‚„‚Freizeıt‘‘ sind Daraus erg1ibt siıch, da{f Feiertage in der Regel nıcht VCOI-

schiebbar sind, während Urlaubstage ach Belieben angesetzt und verlegt
werden können.

Wenn der Staat den gesetzlichen Schutz eınes Feıiertags aufkündigt,
sollte die Kirche das betreffende est weder aus ıhrem Kalender streichen
och aut eınen Sonntag verlegen, w1e das in Jüngster eıt ımmer wieder B



schieht, enn wırd das est entwurzelt un: 1ın seiınem Eıgenwert beein-
trächtigt, und aufßerdem wırd auch der Sonntag ın seiner eıgenen Bedeutung
geschmälert.

Dıie Kırche hat 1n den ersten Jahrhunderten gezel1gt, da{fß S1e den Sonntag
und andere Feste feiern ann auch ohne eiıne VO Staat garantıerte feriatio;
und die Juden haben Jahrhunderte hindurch, oft NUur als kleine Minderheiten
ın der Zerstreuung lebend, den Sabbat feiern verstanden, ohne VO Staat
eıne gesetzliche Hılte erhalten.

Die Feıier VON Festen 1St aber auch für den vollständig säkularısierten Staat
nıcht ohne Bedeutung, enn CS 1St eıne bekannte un! besorgniserregende Tat-
sache, daß die Zunahme VOIN arbeitsfreien Tagen be1 gleichzeitigem Verlust
tatsächlicher Festteiern katastrophale Auswirkungen haben kann

Da L1UTr Feste sinnstittend sınd, führt die bloße Vermehrung VO arbeits-
freien Tagen nıcht selten SOgENANNTLEN Freizeıt-Neurosen. Alkoholismus,
Drogensucht, Autorasereı, Fetischismen aller Art (Übertreibung VO Sport,
Hobbies, und steigende Selbstmordziffern sıgnalisıeren eın tiefgreitendes
Sınn-Defizit, un der paradoxe Ruf vieler Psychologen und Pädagogen ach
Freizeit-Bewältigung wırd immer lauter, da auch der Riesenautwand VO  —3
Freizeit-Industrie und vielerlei Freizeit-Angebote keine wırksame Abhiltfe
schaffen vermögen.

So erfüllt die Kırche mıt ıhrer uralten est- und Feier-Kultur Salz allge-
meın und insbesondere mıit ihrer regelmäßigen Sonntags-Feıer nıcht 1Ur iıhren
eigenen genuın christlichen Heıilsauftrag ıhren Mıtgliedern un der Welt,
der heutigen säkularısierten Gesellschaft eiınen lebenswichtigen, Ja vielleicht

den überlebensnotwendigen Dienst.
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TABELLE I1 Gebräuchliche Tagesnamen und deren Ursprung“

Planeten(götter)jüdiısch Iyp
christlich

Iyp

“Hi0c-Sol-Sonne
Iag

HA10V ‚ KUQLAXTNOOTN (N.)
dies solıs domıiınıcaprıma sabbatı

domeniıca
dimanche

Sonntag
Sunday S u. |

Sehnvn-Luna-Mond
Tag

ÖEUTEOQU. ZEANVNG
secunda dies lunae

lunedi
lundı

Montag
Monday

ponedjeljak
hetfö

’Aonsc-Mars-Zıu
Tag

TO1LTN AQEWC
dies Martıstertia

martedi
mardı

Dıiıenstag
Tuesday utorak

kedd?

‘Eounc-Merkur-Wotan
Tag

TETÄOTN EouoV
dies Mercuriuquarta

mercoledi
mercredi

Mittwoch
Wednesday

srieda
szerda



christlich
jüdısch Planeten(g0tter) Iyp T'yp

Zeüc-Jupiter-Donar
Tag

MWEUWTN ALöcN
quınta dies Jovıs

Z10vedi
Jjeudı

Donnerstag
Thursday

Getvrtak
csütörtök

’Aqooöimn-Venus-Freja
Tag Rusttag

EXTN NAQOUOKEUN AooÖLTNG
f -sexta dies enerI1s

venerdı
vendredi
Freıtag
Friday petak

pentek
QOVvOGc-Saturn

Tag—- Sabbat
ABBaTtOV KOOVOU
sabbatum dies Saturni1

sabato
samedi

Damstag
Saturday

subota
szombat

S  S Reihenfolge der Zeıilen:
Planeten CGötter
iısraelısch s O.|
riechisch b%(öön—ävcx;_'c(im Tl}ateinıiısch

ıtalienisch Octava resurrection1s

französisch
deutsch
englischkroatischchristlich  75  jüdisch  Planeten(götter)  Typ a  Typ b  Zeüg-Jupiter-Donar  5.Tag  NEWTTN  AuöcN.  f. quinta  dies Jovis  giovedi  jeudi  Donnerstag  Thursday  Getvrtak  csütörtök  °Aqoodim-Venus-Freja  6. Tag — Rüsttag  Extn — NAQAOKEUN  Aqooditns H.  f.-sexta  dies Veneris  venerdi  vendredi  Freitag  Friday  petak  pentek  Ko6vos-Saturn  7. Tag - Sabbat  Zäßßartov  Ko6vovn.  sabbatum  dies Saturnii  sabato  samedi  Samstag  Saturday  subota  szombat  * Reihenfolge der Zeilen:  Planeten u. Götter  israelisch  [s. 0.]  riechisch  bäöön-ävaoi:dot WoGN.  ateinisch  italienisch  octava% d. — d. resurrectionis  —  französisch  deutsch  englisch  kroatisch  nedjelja-voskresenje  ungarisch  vasärnapnedjelja-voskresenje
ungarısch vasarnap



Herz Jesu und Eucharistie

Dr Lothar 1eSs 5 ]

Ich möchte einladen, aus der Grundthese der folgenden Gedanken einıge
spirıtuelle Frucht zıehen. Diese Grundthese lautet: Die Messe entfaltet
kramental die Dynamık des Herzen Jesu. der Die Messe nımmt uns

kramental in die Bewegungen des erzens Jesu hıneıin. Diese These 1St schon
ganz allgemein deshalb VO theologischem Belang, weıl S1e uns die rage be-
antworten hılft, W as Christus; der Ja auch ın seiner verklärten Menschheit
vermischt mMiıt und ungetrennt VOIN der yöttlichen Natur Mensch bleibt, 1mM
Mefßgeschehen Lut Wır gehen Aaus VON dem theologisch sicheren Satz: hri-
STUS 1St der ‚„„Principalis agens‘” der Eucharistiefeijer. Unter ‚,Principalis
agens‘‘ verstehen WIr, dafß Christus als der eigentliche und Priester der
Eucharistiefeier wiırkt. In seıner Person und ın seınem Auftrag handelt der aus
den Menschen SCHOMIMECN Amtsträger. Wenn diese Grundüberzeugung der
Kırche nıcht falsch ISt, ann mu{fß sıch aus unserem lıturgisch-eucharistischen
Handeln und seiner Sınndeutung die Handlungsabsicht Christi, auch die
innere Dynamık seınes verklärten, jedoch menschlichen Herzens, ermıitteln
lassen. Gelingt u1ls dies, dürtfen WIr Wer die Messe feiert, der
nımmt teıl Sınnen un Trachten Christiı und auch der Dynamık des
erzens Jesu. ber Cc$S gilt auch das Umgekehrte: Wenn WIr die Eucharistie
begehen, nımmt das menschliche Herz Jesu den Bewegungen unNserer Her-
DE teil. In fünf Schritten se1 1€eSs eLtwas enttaltet.

Dıie Messe als Gedächtnisfeier
Wenn sıch die Gläubigen FT Lıiturgie der Eucharistiefeier versammeln, tun

S1e das 1im Gedenken Gottes Heıilstat in Jesus Christus. S1e erinnern sıch,
dafß der himmlische Vater in Jesus seiınen ew12en Sohn 1in Fleisch, 1n
ST Leben und in unseren Tod gesandt hat S1e denken daran, da{f dieser Vater
Jesus nıcht 1m Tod gelassen, sondern ıhn als den ersten der Entschlafenen
auferweckt hat

Wenn Christus mıtten uns Feiernden anwesend 1St und dieses (38=-
dächtnis leitet, heißt dies, ın UuUnNserem Gedenken gedenkt Christus seines
Heıilswerkes, naämlıch eın für alle Male für uns 1Ns Fleisch, 1in den Tod und 1in
die Auferstehung gesandt se1in. Seın Gedenken dieses Heilswerk DC-
genwärtig und entfaltet N in unserem Gedenken. In unserer liturgischen
ÄAnamnese übrigens nıcht 1Ur dort entfaltet sıch also ann auch das, W as
Christus ın seiınem menschlichen Herzen als Gehorsam gegenüber Gott CIMPD-
funden un für uns hat

Nun wıissen WIr aber 1mM Glauben, WwW1e sehr der iırdische Jesus seın gehor-
Hören auf den Wiıillen Gottes ausgerichtet hat Wır wıssen zudem, dafß

die auf Gott un! auf das eıl der Menschen gelenkten Gedanken des erzens
Jesu nıcht NUur ftromme Wohlanständigkeit, sondern die Übersetzung dessen
aIcCH, W as Sendung des ewıgen Sohnes durch den Vater besagt. Im gläubigen
Gedenken un: Gehorchen des erzens Jesu buchstabierte sıch die ınnıge und



wesenhatte Verbundenheit des ewıgen Sohnes mıt dem Vater in menschliches
Empfinden un TIun aus. Man ann auch SascChl, die Gesinnung des ırdischen
erzens Jesu zeıgt die menschliche Kehrseite des VO Vater gesandten O=
0> W as sıch menschlichem Glauben und Gehorsam 1m Herzen Jesu ab-
spielt, spielt sıch auf der göttlichen Seıite Jesu als Sendung des O20S ab Be1-
des unvermischt und ungetrennt.

Wenn 1n unserem lıturgischen Gedächtnis der Sendung des Sohnes (jottes
1n Jesus Christus dieser Christus selbst mıt seiınem verklärten Herzen-
wärtıg wiırd, WEeNn se1ın Gedenken und Gedenken seınen Tod und
seıne Auferstehung in eins schwingen und einander Raum geben, dann annn
uns das ın Jesus versiegelte eıl treffen.

Was 1im ırdischen Leben och dunkel Jesu Herz empfand und in Glaube
und Vertrauen aut Gott gedenkend und handelnd vollzog, wırd diesem
menschlich un! endlich bleibenden, jedoch verklärten Herzen in UuUNseTCIN

Gedenken mehr un! mehr bewußt. In unserenm) Gedenken lotet das Herz Jesu
seıine eıgene Gehorsams- un Liebestat 4aUus und erkennt sıch tiefer als das mıiıt
dem Sohne Gottes geeıinte Herz. Man ann also Das Herz Jesu C1I1-

kennt seiıne Heıilsbedeutsamkeit nıcht allein aus eıner abstrakten Gottesschau,
sondern aus der Schau des heute ıhn in unserer Merteier ZUF. Anwesenheıt
bringenden dreifaltigen (sottes. Noch heute bleibt dieses Herz Mittler des
Heıles.

Dıie Messe als Epiklese
Wenn WIr die Eucharistie als Gedächtnis der Heilstaten Gottes, die in

Jesus gewirkt hat, teiern, dann drücken WIr auch auUs, w1e wen1g WIr die heu-
tige Gegenwart Christı erzwıingen können. Sıe mMUuU: als 'Tat des Vaters erbetet
und erfleht werden. Wır bitten den Vater in der Messe, moöge w1e damals
bei der Menschwerdung Christi den Geilst TE  e senden, damıiıt die Gaben
1er und Jetzt ZU Leib un Blut Christi werden. Unser Gedenken die
damalige Heılstat Gottes 1ın Christus schlägt 1n die Bıtte, im Heıligen
Gelst moge sıch das für unls heute und Jjetzt ereıgnen, W as sıch damals in Jesus
Christus eın für alle Male ereignete: Inkarnation, Tod und Auferstehung. Wır
verstehen diese Bıtte nıcht in dem Sınn, Inkarnation, Tod und Auferste-
hung sıch nochmals historisch wıederholen sollen, sondern das damals
einmalıge Geschehen sıch uns heute, jer un: jetzt uUuLNsSeTreIN eıl mitteıile.

Wenn s wahr 1St, daß Christus ‚„‚Princıipalıs agens‘” der Eucharistiefteier 1St,
dann vollzieht siıch in unserem Flehen den Heıiligen Geıist, der Christi in-
karnatıon, Tod un Auferstehung sakramental gegenwärtig sefizen soll, auch
das Flehen des erzens Jesu diesen Geıst. Jesu Herz bıttet den Vater,
moöge 1im Heılıgen Geıist seınen menschlichen Leib sakramental für uns heute
ZUr Anwesenheıt bringen. Das Herz Jesu fleht in uUuLNSCcCIECINN Flehen och heute,
seıne einmalıge Inkarnation, seiınen einmalıgen Tod un seıne einmalige Auft-



erstehung unıversal auszuzeıtıgen. Es fleht das ‚,Mensch geworcien, C
storben un auferstanden‘‘ für unls heute. Das Herz Jesu bıttet also den Vater

den Heılıgen Geıist, die Sendung des OgOS nıcht bei ıhm, dem individuel-
len Herzen enden assen, sondern aut alle Menschen auszudehnen. Das
Herz Jesu fleht den Geıist, siıch weıten können, Ww1e€e die unıverselle
Sendung des Og0S reicht: weıten können für die anderen, für unNns: CS fleht

seıine Geist-gewirkte und sakramentale Gegenwart in uULNScCICI Gemeın-
schaft. Das Herz Jesu bıttet seıne in der eucharıistischen Kommunion
vermuittelte un: geistgewirkte Gegenwart in jedem einzelnen VO uns.

Dıie Messe als Wandlung
In unNnserer eucharıstischen Liturgıie geschieht die Wandlung VO rot und

Weın in den Leib un! das Blut Christi. Um diese Wandlung flehen WIr nıcht
1Ur deshalb, weıl WIr Christus sakramental uns gegenwärtig haben wol-
len Wır ertlehen diese sakramentale Gegenwart des Herrn besonders auch
deshalb, weıl WIr 1m Empfang der sakramentalen Speıse in seinen Leib hıneın
verwandelt, Christi Leib und ZUur Kıirche werden wollen.

Wenn wahr iSt, da{fß Christus selbst der ‚„‚Principalis agens‘” der Messe 1St
und in unserem Handeln handelt, ann 1St auch wahr, daß das mıiıt dem OgOS
untrennbar verbundene, jedoch miıt ıhm unvermischte Herz Jesu den Heıli-
sCH Geıist auf die Gaben herabtfleht. Und weıter: Dieses Herz fleht darum,
da{fß auch WIr, ahnlich den Gaben, VO Heıilıgen Geılst in seiınen Leib VeI-

wandelt werden, wenn WIr die eucharıistische Speıse CMN. Wenn das alles
nıcht talsch ist: dann zeıgt siıch in uUuNnscIrer Epiklese die Absıicht des erzens
Jesu, w 1e das Brot, auch uns 1n seinen Leib hineinzuverwandeln. Das
Flehgebet des erzens Jesu Z Vater, CT moge den Geilst senden, damıt 65

uns sakramental gegenwärtıig un 1m sakramentalen Empfang iın uns

gelstig wırksam werden kann, bedeutet dann auch das Flehgebet unNnsere

Wandlung. Das Herz Jesu fleht, der Vater moge den Geıist, der 65 selbst miıt
dem Sohne Gottes hypostatisch eıint, auch uns senden, uns in seın
Herz einzugestalten un umzuwandeln. Dıieses Gebet des erzens Jesu, weıl
Jesus 1im Heıligen Geist mıiıt dem O0g0S untrennbar verbunden 1St; wırd
ehlbar erhört. Unsere Herzen werden 1im Empfang der Eucharistie durch den
Heıiligen Geist 1n das Herz Jesu umgestaltet. Wır werden mıiıt ıhm und _-
einander vereınt. Mıt anderen Worten un ganz einfach gesagt: In der Litur-
z/1€ der Messe ertüllt das Herz Jesu uUNscI«ec alte Litaneıibitte: Bilde Herz
ach deinem Herzen. Chrıistus selbst fleht die Wandlung uUuNnseICcsSs Her-
ZeNs. So werden WIr ZAHT: Schöpfung.

iıne zweıte Überlegung dürfen WIr anschließen. Wenn 65 wahr 1St, dafß Je-
SUS 1n der Messe für uns fleht, in seınen Leib und iın seın Herz gewandelt
werden, ann stellt sıch doch die rage, ob nıcht mit uNnseTrer Wandlung in
den Leib un! 1ın das Herz Jesu auch dieser individuelle, WEeNn auch verklärte



Jesus selbst, und SOZUSASCH se1ın menschliches Herz gewandelt werden. Es
kommt doch diesem Herzen Jesu eLtwas dazu, W3a vorher zunächst in die-
SEL orm galr nıcht ıhm gehörte un auch nıcht CS selbst WAar. Was VCI-

bietet un Im Flehen unseIre Wandlung in seıiınen Leib und se1ın
Herz fleht Jesus seıne eigene Wandlung, 7zumiındest in dem Sınn, uns in
seın verklärtes, jedoch ımmer auch wiıieder endlich und menschlich bleiben-
des, aber mıt dem OgOS unvermischt un: ungetrenntes Herz aufnehmen
können? Jesus fleht also eıne Wandlung seınes erzens, es selbst seın
und zugleich Gemeinschaft und Kırche werden. Jesus bıttet darum, nıcht
mehr eın isoliertes Ich bleiben mussen, sondern mehr und mehr eın Nr

werden, das eben 1m Heılıgen Geılst mıt dem 0g0S hypostatisch, er-

mischt un ungetrennt verbunden ISt. Es oılt annn mıiıt eıner abgewandelten
Antwort des Augustinus autf die rage, W as WIr in der heiligen Kommunıiıion
empfangen: Ihr empfangt, W as ıhr se1d Leib un Herz Jesu.

Messe als Staunen über dıe sakramentale Gegenwart Christz UunN seines
Heilswerkes

Die liturgische Gemeinde ruft ach der Wandlung der eucharıiıstischen (53-
ben und 1im Angesicht der sakramentalen Gegenwart des Herrn staunend Aaus:!

Deıinen Tod,; Herr, verkünden WIr un! Deıine Auferstehung preısen WIr.
Dieses gläubige Bekenntnıis STtaunt ber die Wirksamkeıt des die Gaben W all-

delnden Geilstes. Wenn zudem wahr 1St, da{fß Christus wirklich der ‚,Princıpa-
lıs agens‘‘ der Messe 1St, ann drückt sıch 1in unserem Staunen auch das Stau-
nen des menschlichen erzens Jesu AUS. Staunend verkündet CS ın unserer

Verkündigung seınen sakramental gegenwärtigen Tod und seiıne Auterste-
hung. Wır können och eınen chrıtt weıter gehen. In unserem Staunen
Staunt das Herz Jesu ber CGottes Sendung seines ewıgen Sohnes 1n alle Sıtua-
tiıonen der Menschen. Das Herz Jesu erkennt staunend, dafß un w 1e 65 der
Ort 1St, dem sıch diese unıverselle Sendung des OgOS ereignet. Es Staunt

ber seıne eigene, durch den Heıilıgen Geilst erwirkte, den OgOS umfassende
Weıte. Das Herz Jesu STaunt zugleich ber seıne allen Menschen allen (I$=
ten und allen Zeıten angebotene sakramentale Gegenwart. Dıieses Herz
Staunt also ber den 1n seıne Begrenztheit kommenden Og0OS, der dort
nıcht stehen bleibt, sondern durch den Heıiligen Geıist die Räume dieses seines
menschlichen erzens weıtet un auf andere übergeht. In diesem Staunen be-
tet das Herz Jesu den Vater mıiıt allen, die durch C mMi1t ıhm und in ıhm
dem ewıgen Sohn verbunden sınd

Dıie Messe als Lobopfer
Aus unNnserem Staunen ber die Gegenwart Christı 1m Sakrament entspringt

ank Gott, un ZW ar in, mıt un: durch den gegenwärtigen Chri-
STUS Wır geben uns Gott hın, ındem WIr Christiı Gegenwart annehmen. Und



Ö WIr nehmen diese sakramentale Gegenwart d indem WIr uns dem Vater
dankbar übergeben. In der Meßteier bringen WIr Christus und miıt ıhm
uns ZU' TY55: und Sühnopfer dar

Und wıederum unsere Überlegung: Wenn in unserem Lob und uNseTrTeN

ank Christus wirklich der ‚,Princıipalıs agens‘ der Messe iSt, ann bringt
sıch dieses Herz Jesu in der Messe Gott lobend un! preisend dar Wıe
Lob AUS dem dankbaren Gedächtnis der Heıiılstat Csottes 1n Christus ent-

springt und AUS dem Staunen ber die VO Geist gewirkte sakramentale (S@8-
genNnwart dieser Heilstat 1er un! Jetzt erwächst,; erwächst das Gotteslob des
erzens Jesu A2us der Erkenntnis, dafß CS durch den Heıiligen Geist heute
kramental gegenwärtig werden kann Dieser Lobpreis entspringt 4Uuss dem
Bewußtsein des erzens Jesu, dafß Inkarnatıon des OgOS iın ihm, Tod und
Auferstehung reines Geschenk des Vaters sınd Das Herz Jesu erfährt, W1€e
wen1g dieses Geschenk mıt den einem bestimmten Urt, iın bestimmter eıt
sıch ereignenden Heıilstaten Inkarnatıion, Tod und Auferstehung eingegrenzt
1St. Herz Jesu erkennt das Damals als den Begınn, die Menschen VO  . allen
Enden und Zeiten  der Erde und ıhrer Geschichte heimzuholen. Dıieses Herz
dankt für die Reichweite seıiner gottgewirkten menschlichen Gegenwart
Uuns, dankt für die Erfüllung seıner VO Og0S und Geist erwıirkten un! sıch
bıs ZU Ende der Welt auszeitigenden Sehnsucht: Hıngegeben für euch,
übergeben alle Dieses Herz erkennt Gott, den Vater lobend seın
einmalıges Hıngeben für alle VO Gott wahr gemacht wiırd, insotern 65 NU:

bei allen sakramental und ach der sakramentalen Kommunıion in allen gelstig
gegenwärtig seın kann, obwohl ear eın konkretes, menschliches un: auch
endliches Herz bleibt. Deshalb bestätigt jede Messe als Lob auch dem
Herz Jesu, da{fß seın einmalıges Opfter für ımmer und für alle VO  - Gott al sCc-
NOmIMMeEnN 1st. Diese unıversale Geltung und die bleibende Annahme dieses e1l-
LenN Opfters durch Gott ratıfiziert sıch immer dann, WEn dieses Herz ın den
Läuten der eıt gegenwärtig wırd In unserem lobpreisenden Danken für
Gottes Heılstat in dem eınen Opfer Christi und in unserem Darbringen
dieses sakramental gegenwaärtıigen Opfters Christi bestätigt sıch für das Herz
Jesu die Universalıität seınes einmalıgen Opfters Kreuz. Di1e Messe be-
wahrheitet die Absicht des erzens Jesu, sıch für alle Menschen hinzugeben.
Dafür dankt das Herz Jesu. In diesen ank sınd WIr eingeschlossen.
Zusammenfassung:

Man ann In der Eucharistiefeier entftaltet sıch die innerste Dynamık
des erzens Jesu. Dıie Ausrichtung des erzens Jesu auf Gott und die Men-
schen zeıgt sıch erstens 1m Gedächtnis der Heılstat (ottes. Zweıtens: in 115
LC. Bıtten die Gegenwart Christı bittet das Herz Jesu die göttliche
Bestätigung seıner doppelten Proexıistenz: Hingegeben (SOft und die Men-
schen. Drittens: in unserem Staunen ber die sıch 1in uLlNlseremmn Feıern ere1g-



nende Gegenwart Christı STAaUnNtT das Herz Jesu ber die VO (3Oft gewirkte 81
Erfüllung seınes ‚‚Hingegeben für euch‘‘. Diese Erfüllung zeıgt sıch 1n der
Tatsache: Christus 1St u1ls übergeben, 1St uns sakramental und gelst1g BC-
genwärtig. Viertens: In der Messe erfleht das Herz Jesu UNSGEFE Wandlung
und zugleich seıne Wandlung, bereıtet seın können für HS Fünftens: Das
Herz Jesu erkennt den eucharistischen Lobpreis der Gemeinde als (Drt;
dem (sott se1ın Opfter und seine innerste Absıcht 1in der eıt ratıfiziert. Dort
erkennt das Herz Jesu die unıverselle, VO (sott ANSCHOMTMNECLN Geltung se1ınes
einmalıgen Opfters, 1ın dem eıl erwirkt 1St

Man Anr also mıiıt eınem Wort In der Eucharistiefeijer der Kırche
kommt das Herz Jesu ETST eigentlich sıch selbst und schöpft die in Inkar-
natıon, Tod und Auferstehung gewirkten Heilstaten (sottes aus. Umgekehrt
an INan Sapch, wer gyesinnt ISt, W 1€e die Eucharistieteijer dies nahelegt,
nımmt der Gesinnung des erzens Jesu teil. Die Eucharistieteijer 1St der
Urt, dem Jesus Christus Herz ach seiınem Herzen bıldet, die
chätze seınes erzens als VO Vater, dem Sohn und dem Heılıgen Geıist Be-
schenkt ertfährt und uns mıtteılt.

nser err esus NMNSIUS Ist als gangzer, vollkommener Mannn SOwohnI uWIe
Leib Das aup anerkennen wWir n dem enschen, der eboren ist aus arıa der
ungfrau gelitten hat unter Pontius Pılatus, wurde, auferstanden und zZu  3
Hımmel aufgefahren ISst und nun ZUT Rechten des Vaters sitzt, VvVon Wannen WIr ihn 6Tl-

als Kichter der Lebendigen und der oten das der Kirche Der
LeIb dieses Hauptes Ist die Kirche, NIC [1UT die, welche nhlıer diesem Orte Ist, SOT1-
dern die diesem und üuber den ganzen reIs verbreitete; NIC MUur jene, die

dieser Zelit eben, sondern alle, VvVon Abe!l ner DIS enen, die DIS zZzu Ende gebo-
[671] und NSIUS lauben werden das gesamte Volk der eiligen, das dem enen
aa der Christ! LEeID und dessen NSIUS Ist

Augustinus, Eerklärung der Fsalmen, S 90,2,|



Dıie Entlassun der benediktinischen Komplet, ein Zeugnıis für
den altchristlic Horenschluß@ (2 Teıl)
Dr Johannes Hofmann OSB

Kyrıe-Litaneı und „ Vater unser“

Wıe WIr oben schon gezeıgt haben, wurde die dıakonale Kyrıe-Litaneı
Schlu{fß des Stundengebets seitihrer frühesten Erwähnung 1m Jh durch
eın Kollektengebet des Bischofs (bzw Hauptzelebranten) abgeschlossen®?. Be1Il
Benedikt hat das „ Vater unser“ diese Funktion übernommen, ın atutın und
Vesper laut VO Oberen vorgetragen, 1n den kleinen Horen dagegen eınen
alten Brauch der Arkandisziplin beibehaltend®* 1Ur laut beschlossen, N-
sten aber leise rezıtiert®e> „Auch aut der Synode VO  e} Gerona wurde be-
stımmt, Y omnıiıbus diebus pPOSL Matutıinas eit Vespertinas Oratıo dominica
sacerdote proferatur‘ *66 In Rom scheint sıch eın Ühnlicher Brauch bıs 1Ns
e gehalten haben Aus dem VOT 1145 entstandenen „Ordo officı ecclesiae
Lateranensıs“ erfahren WIr nämlıch, „dafß der Lateranbasılıka, die gewÖhnli-che VWeıse, eiıne Hore beschließen, im Gebet des Herrn bestand, das durch
den neuntfachen Kyrıeruf vorbereitet und VO  an allen in verbeugter Haltungstill gesprochen wurde bıs den Schlußworten: Et NOS, die VO Hebdoma-
dar laut SCESAQLT un VO hor laut beantwortet wurden Ustersonntagnıcht anders als Werktagen“%.

ber auch die Sınaı-Mönche kennen ach dem Bericht der bte Johannes
un Sophronius bereits 1im Jh Schluß des Orthros das „Vater unser“ mıt
dem zugehöriıgen 17 oder 30 (oder 300-)maligen „Kyrıe eleison“68. Abgese-hen VO der armeniıschen Lıiturgie kommt das „Vater unser“ aber auch ın allen
anderen orıentalischen Rıten Horenschluß unmıiıttelbar VOT der Entlassung
vor®*? So gelten 1im byzantinischen Rıtus das „I’rıshagion“, das dreimalige
„Kyrıe eleison“ un das ‚ Vater unser“ als klassısche Gebete, dıe VOTr der Entlas-
SUNS gesprochen werden?7?®.

In der „Liturgia orarum“ kommt diese Kyrıe-Litanei leider 1Ur
mehr Horenschlufß VO Laudes un Vesper iın orm eıner mıt dem „ Vater

63 Der eıl des Beıtrags befindet sıch ın 36 (1982) 161 —167 Entsprechende Seıtenverweise
beziehen sıch auf das Hett. Hıer: Vgl ben 162 f, 164

Vgl Camiullo Callewaert, De laudıbus matutinıs: Sacrıs erudırı, Steenbrugge 1940, 85 f) OSe: An-
dreas Jungmann, Das Gebet des Herrn 1m römischen Brevier: Liturgisches Erbe un: pastorale Ge-
SCHWAaTT, Studien un! Vorträge, Innsbruck 1960, 253
65 1 5 12—14; vgl. ben 161 Anm

Jungmann, Das Gebet, Qa 253 mıt Beleg in Anm
67/ Ebenda mıiıt Beleg in Anm
68 Vgl Suitbert Bäumer, Geschichte des Brevıers, Freiburg 1895, 128 Josef Andreas Jungmann, Das
Kyrıe eleison ın den Preces: Liturgisches Erbe un! pastorale Gegenwart. Studıien und Vorträge,Innsbruck 1960, 240

Vgl die Übersicht ber den Vesperschlufß 1m byzantinischen, armenischen, syrıschen, maronıiti-
schen, chaldäischen, koptischen und äthiopischen Rıtus bei Alphons Raes, Introductio In LıturgiamOrıentalem, Rom 1947, 204 f; vgl Jungmann, Das Gebet, aal 259
70 Vgl Nıcolas Egender, Introduction: La prıere des eglises de rıte byzantın, La priere des heures,Chevetogne 1975 61



unser“ beschlossenen Fürbittenreihe vor/! Diese Einrichtung bedeutet ZWaar 83
eiınen Fortschritt gegenüber der Rubrikenreform VO  e} 1955; die die „Preces“ L1UTr

mehr 1m Ferialoffizium VO atutın un Vesper in Advent, Quadragesimaun
Quatember beibehalten hat72 W as aber die Streichung der „Preces“ iın den klei-
NC Horen anbelangt, bleibt Jungmanns FEınwand bestehen, da{fß 1er „nıcht
der Einblick in die Geschichte eiıner ehrwürdigen Eıinrichtung, sondern das
Entgegenkommen gegenüber dem auf Kürzung drängenden Klerus den Aus-
schlag gegeben“73 haben hne diese Tatsache un die benediktinische Tradı-
t1ıon berücksichtigen, die das mıiıt dem „Kyrıe eleison, Christe eleison, Kyrıe
eleison“ verbundene „Vater unser“ nıe den „Preces“ führte un daher
auch och 1m lateiniıschen „Breviarıum Monastiıcum“ tägliıch betete74,
tolgt das Curc „Monastische Stundenbuch“ der Ordnung der „Liturgıia
orarum“ un besitzt daher in allen kleinen Horen einschließlich der Komplet
weder die Kyrıe-Litaneı och das zugehörige „ Vater unser“.

Freıilich erhebt sıch 1U  a die rage, Ww1e WIr uns die Kyrıe-Lıitaneı der benedik-
tinıschen Komplet vorzustellen haben Von Benedikt selbst wı1ssen WIr ledig-
lıch, da{fß die letzte Intention seıner Fürbitten den aut Reıisen befindlichen, ab-
wesenden Brüdern oilt75. Ferner haben WIFr erarbeıtet, da{fß VO dieser VOTr dem
‚ Vater unser“ gebeteten Kyrıe-Litaneı 11UT das „Kyrıe eleison, Christe eleison,
Kyrıe eleison“ übrig geblieben 1st76 Andererseıts lassen sıch in der lıturgischen
Tradition der Benediktiner seıt dem 8./9 in den auf das „Vater unser“ fol-
genden „Preces“ die mıt gallıkanıschen Psalm-Versikeln vermischten Intentio-
nen der alten Kyrıe-Litaneı nachweisen?77. Wır mussen uns im Rahmen dieser
Arbeit allerdings 1Ur auf Handschriften der Staatsbibliothek München be-
schränken?8. Clm (Freising bietet dabei aut 65r für die Kom-
plet tolgende „Preces“:

Vgl Institutio Generalıs de Lıturgia Horarum : Nachkonziliare Dokumentation, 3 9 Trıier
1975 Art 194 (S 141)
72 Vgl Jungmann, Das Gebet, Üal 258
/3 Ebenda, Anm
/4 Vgl ben 16/.
75 vgl ben 162
76 Vgl ben 165 und 16/.
77 Vgl das bei Bäumer, Geschichte, aa O 61 1—613 abgedruckte Beispiel des Jh., das mıiıt zahlrei-
chen „Preces“-Überlieferungen des e } Jh.s weitgehend identisch Ist, und ben 166 — Typiısch
benediktinisch 1st Baumers Beispıiel, da{fß ın der etzten Fürbitte „Pro tratrıbus nostrIıs absentibus“
gebetet wırd
/ Die zahlreichen, einschlägigen Handschritften des e 8 Jh.s, wI1ıe s1e Bäumer, Geschichte,
4.20.; 254{ Anm un! 611{ anführt, können leider ın dieser Arbeıt aufgrund iıhrer sehr nter-
schiedlichen un! weıt entfernten Aufbewahrungsorte nıcht eingesehen werden. Von den beiden
Handschritten der Staatsbibliothek München, die Bäumer, Geschichte, AA 255 Anm und 612
anführt, braucht Clm 8271 nıcht berücksichtigt werden, da keine Komplet-„Preces“ enthält.

Zur Beschreibung un! Provenıenz der Handschriuft vgl Natalıa Danıel, Handschriften des zehn-
ten Jahrhunderts Aaus$s der Freisiınger Dombibliothek. Studien ber Schrittcharakter un! Herkunft
der nachkarolingischen un! ottonıschen Handschriften einer bayerischen Bibliothek Münchener
Beiträge ZUFr Mediävistik und Renaissance-Forschung I} München 1973 98



Versus ad Combpletorium
(1) Benedictus CS domine, eus patrum NOStrorum,

et laud(abilis el glori0sus in saecula).
(Z) Benedicamus patrı (!) e filıo (!) CUu SANCIO spırıtu,

laud(emus CT superexaltemus C4 in saecula).
(9) Benedictus CS, domine, 1n firmamento caelı,

et laud(abilis et glor10sus ET superexaltatus in saecula).
(4) Benedicat 910 Oomnıpotens deus,

et CUST (odıat 1105 omnıpotens et miser1icors dominus. Amen)
(5) Pone, domine, custodiam Orı INCO,

et ostıum (cırcumstantıae labııs me1S).
(6) Dignare, domine, 1sta

sıne PECCATLO (nos custodire).
(7) 1at misericordia LUuaA, domine, NOS,

quemad (modum speravimus ın te)
(8) Domiuine, salvum fac recsSCm,

et exaudi (nOos ın dıe, qUa invocaverımus te)
(9) Oremus pro ep1SCOpo NOSTIrO

Domuinus CONServet (eum
(et vivıfıcet Cu et beatum tacıat Cu 1n ferra);.

(10) Salvum fac populum (uum, domine,
et benedic (hereditati tuae).

1) 1at PaX iın vırtute (UaAa,
et abund (antıa in turrıbus tu1s).

(12) Oremus Pro fratrıbus nostrIis absentibus:
Salvos (fac SCTIVOS tuos),
(deus INCUS, Sperantes 1n te)

(13) Mıtte e1s, domine, auxılıum de SanNcCTO,
eit de Sıon (tuere e0S).

(14) Domıuine, exaudı oratıonem INCaAM,
et clamor (meus ad te ven1at).

(15) Miıserere mel1l, deus,
secundum INagNam miısericordiam (tuam)

(16) Domine, deus viırtutum, NOS,
(et ostende tacıem (uam, et salvı erımus).

Wenn WIr 1U die einzelnen, oben durchnumerierten Versikel gCHaAUECF be-
trachten, können WIr TEl unterschiedliche Gruppen teststellen:

Versikel, die autf Intentionen nNntworten
Versikel, die ı1er ZWAar allein stehen, ursprünglıch jedoch WI1e€e andere lıtur-
gische Quellen erweısen ebenfalls auf Intentionen NtwoOortete



Versikel, die ZW ar typisch für die Komplet sınd, jedoch nıemals aut Intentio- 8
nen aın  H
Lassen WIr die Versikel be1 der ersten Gruppe WCS, erhalten WIr folgende

Intentionen:
(9) Oremus PrO ep1scopo NnOSIro

(12) Oremus Pro fratrıbus nostrıs absentibus.
Durch Vergleich mıiıt den „Preces”, WwWI1e s1e bei Bäumer OSB, (Se-

schichte, 42© 612{ un och 1im Breviarıum Romanum VO  e 1914 abgedruckt
sind, ergeben sıch für die Zzweıte Gruppe außerdem folgende Intentionen:
(8) Pro rcHCc nostro®®.
(10) Pro CUNCTIO (omnı) populo christiano (catholico)®!.

Pro Pacc eit unıtate ecclesi2e82.
(13) Pro afflictis et captıvıs®,

Den restlichen Versikeln bıs (Z) und (13) bıs (16) brauchen WIr dagegen 1mM
Rahmen unNnseIrer Fragestellung keine Beachtung schenken. Als reine Psalmverse
haben s1e nıe auf eıne Biıttintention geanNtWOTTEL, sondern sollten neben dem al-
ten Bufßpsalm 5084 lediglich den abendlichen Lobpreıs® un die Bıtte den
göttlichen Beistand ın der Nacht86 un die Erhörung des abendlichen ebe-
tes®/ Zu Ausdruck bringen.

Für die Kyrie-Lıitaneı der Komplet ergeben sıch dann folgende Intentionen:
(8) Pro rcHC NOSIrO

(9) Oremus PrOo ep1scopo NOSIrO

(10) Pro CUNCTIO (omnı) populo christiano (catholıco).
(11) Pro PaCcCc et unıtate eccles1i4e.
(32) COremus Pro fratrıbus nostrI1s absentibus.
(13) Pro afflictis et Captıvıs.

Unser Beispiel zeıgt also, da{fß auch in den alten Komplet-„Preces“ eıne t_
lıche Anzahl VO  w} Intentionen der alten Kyrıe-Litaneı verborgen ISt Eın ab-
schließendes Urteıil bedürtte natürliıch och der Untersuchung weıterer and-
schritten. och scheint sıch auch Jetzt schon eine gahnz ähnliche, Wenn auch eit-

0 Vgl Baumer, Geschichte, A, 612
Vgl ebenda.

82 Vgl ebenda.
Pır Papae83 Vgl Breviarıum omanum decreto sacrosanctı concılıl Trıdentinı restitutum,

auctorıtate reformatum, Pars autumnalıs, Regensburg 1914, 10
84 In den vorliegenden „Preces“ 1st in dem Versikel (435) dıe Rezıtation VO  3 DPs War NUur durch den
ersten Vers angedeutet, doch dürtfte damıt wıe beı Bäumer, Geschichte,A613 der I1 Psalm
gemeınt se1n.
85 Versikel (1) bıs 33
86 Versikel (4) bis (7)
5/ Versikel (14) und (16)



Z W as knappere Fürbittenreihe abzuzeichnen, WwW1e€e S1e heute och in der byzantı-
nıschen Komplet üblich 1st88

Das Segensgebet
ben haben WIr schon festgestellt, da{fß der degen des Bischofs (bzw Haupt-

zelebranten) spatestens seıt dem regelmäßıig als Abschlufß der ‚miıssae“
greitbar 1st8? uch in Benedıikts Komplet bıldet VO Abt oder eiınem rı1e-
ster gesprochen das letzte Strukturelement dieser Hore?®. Ferner pflegten dıe
Mönche der eınen degen in ehrfürchtiger Haltung, also knıiend, tief
verbeugt der auf dem Boden liegend empfangen?!. Es besteht also auch 1er
eıne Parallele ZUr Hauptneijigung der Gläubigen, W1e S1e uns durch Atheria un:
die „Constıitutiones Apostolorum“ beim bischöflichen degen geschildert wırd?2.
Den Wortlaut des degens selbst hat uns Benedikt allerdings nıcht angegeben.
Sıcher 1sSt lediglich, da{ß damıt nıcht die trinıtarısche Segensformel „Benedicat et
custodiat nOs  < gemeınt haben kann, die ın dem der päpstlichen Hofliturgie
orıentierten und 1m Laute des Jh.s für die römische Liturgie normgebenden
Franziıskanerbrevier VO 1243 /443 autf die klassısche Komplet-Oration „Viısıta,
UAaCSUMUUS, Domine“ un! das dazwischengeschobene „Benedicamus Do-
mıno“ tolgt?*. Wıe der bıs ZUr Liıturgieretorm auf das „Jte mi1ssa est  I tolgende,
ursprünglich aber 1Ur während des Auszugs des Papstes übliche Schlußsegen
der römischen Messe?> verrat nämlıch auch auf das „Benedicamus Do-
mıno“ tolgender degen seıne spatere Hınzufügung. War doch sowohl das „Be-
nedicamus Domino“ als auch das „Jte mıssa est  D ursprünglıch der endgültige
Entlassungsruf des Stundengebets bzw der Messe, auf den keine weıteren Cz6-
bete mehr tolgten?®.

855 Vgl AVÜOoAOYLOV TOU ÖAOU EVLOAUTOV, 2’ Rom 1974, DF
Vgl ben 163
Vgl ben 161 und 163

91 Vgl ben 163 Anm
97 Vgl ben 163
93 Vgl Van Dıjk Stephen J. Walker J. Hazelden, The Orıgıins of the modern Roman Liturgy. The

411
Liturgy ot the Papal Court and the Francıscan Order ın the thirteenth Century, London 1960, 398—

Ordo brevıarı) (ed Van Dijk Stephen P Sources of the modern Roman Lıiturgy. The Ordıinals
by Haymo of Faversham an! related Documents (1243-1307), 29 Leiden 1963, 48) Den papst-lıchen bzw. bischöflichen degen ach dem „Benedicamus Domino“ der Vesper und der Vigil kennt
übrigens schon der VOT 1145 entstandene „Ordo officıorum ecclesiae Lateranensıis“; vgl Pascher Jo-seph, Das Stundengebet der Römischen Kırche, München 1954, 191
95 Zur geschichtlichen Entwicklung vgl Jungmann, Mıssarum Sollemnia 2! 544—547

Vgl Jungmann, Mıssarum Sollemnia 27 536—-541



Wohl römiıschem FEinflu{$?7 haben erst die 370/90 entstandenen
„Consuetudıines“ VO Subiaco diese Segensformel ın der Komplet des arıanı-
schen Offtfizıiıums übernommen, ebentfalls aut „Visıta, UaCSUMLUS, Domine“ und
„Bendicamus Domino“ folgend?8. Von dort?? gelangte s$1e iın die normale Kom-
plet der Gewohnheıten VO Melk 100 un: ınm der gleichen strukturellen Stellung
druckt s1e schliefßlich auch das „Brevarıum Benedictinum“ VO 1612101 un das
neueste lateinısche „Breviarıum Monastıcum“ VO 1963102 ab

jel wahrscheinlicher dürtfte Benedikt seıner „benedictio“ jedoch Jjene
Art VO Segensgebet verstanden haben, Ww1e 65 der Bischot in den „Constitut1io-
NC Apostolorum“ (4 Jh.) ber den Gläubigen gebetet hat, nachdem s$1e VO

Diakon ZUE Hauptneijgung aufgerufen worden sınd
„Gott unserer Väter un Herr der Erbarmung, der Du iın Deıiner Weisheıt

den Menschen gebildet ast als vernunftbegabtes un Dır teuerstes Geschöpft
VO allem, W 4a55 auf Erden 1St Du Ast den Menschen verliehen, ber alles auf
Erden herrschen, un ast s$1e ach Deiınem Wohlgefallen Fürsten und
Priestern bestellt. Jene sollen uns eın ruhiges Leben sıchern, un:! diese sollen
Cjott den schuldigen ult eısten. Du aber, allmächtiger Gott, neıge Deın Ohr
uns un lafß Deın Angesicht aufleuchten ber Deinem olk un besonders
ber diıesen hıer, die den Nacken ihres erzens VOT Dır beugen. egne S$1e durch
Christus (EUNOYNOOV QUTOUCG dLO. XoLOTOU), durch den Du uns erleuchtest un
ıch selbst uns geoffenbart hast,; miıt dem Lichte Deıiner Erkenntnıis. Zusam-
INEC  - mıt Ihm soll Dır un dem Heılıgen Geilst VO jeglicher vernunftbegabten

9/ Wıe (Jeneva Hallıday Drinkwater, Hıstory of the Monastery of Subiaco 1500 Abstract of The-
SCS ot the Universıty of Chicago (  [9)  2); 193 die hochmittelalterliche Geschichte Subiacos
sammentadfSt, „the TYy of Subiaco W as VE closely allıed wıth Rome  n ıts hıstory retflects the
calm periods and the of the CIty of Rome and of the pPapaCY , and iıt flourished under the pro-
tection of the POPC and sutffered when that protection W as withdrawn. Popes intertered trom
tiıme tiıme, sendıng visıtors retorm the»governing directly from Rome through
INCTOUS papal etters and agents, and tınally takıng trom the monks the rıght ot electing theır abbot“.
50 erklärte Papst Innozenz das Kloster 1250 als unmıttelbar dem Stuhl unterstellt; vgl
Ippolıto dı Brızı0, Monasterı ı Sublacensı: Italıa benedettina, hrsg. Placido Lugano, Rom 1929,

Unter diesen Voraussetzungen dürtte Rom ohl uch großen Einflufß aut das Offizium VO  3

Subiaco ausgeübt haben
98 Subiaco 370/90 (Consuetudınes monastıcae, ed Bruno Albers, 11, Montecassıno 1905; 121
99 Zu den Reformzusammenhängen zwischen Subiaco un! Melk vgl Joachim Angerer, Di1e Bräuche
der Abtei Tegernsee Abt Kaspar Ayndorffer (1426—-1461), verbunden mıiıt eıner textkritischen
Edition der Consuetudıines Tegernseenses: Studien un! Miıtteilungen Zur Geschichte des Benedik-
tinerordens un! seıner Zweıge, Ergänzungs-Bd. 18 (1968), | An l
100 Melk 1418 (Statuta Mellicensia % ed Anselm Schramb: Chronıiıcon Melicense, Wıen PZ02;
321)
101 Breviarıum Benedictinum KRomano restıtutum, Paulı quintı PONTL INada.  > auctorıtate approba-
C(um, Venedig 1612, 138
102 Breviarıum Monastıcum pontificum CUra recognıtum PTro omnıbus sub regula
Benediceti militantıbus Jussu abbatis primatıs editum, 1’ Rom 1963,



Q  (IOÖ und heiligen Kreatur gebührende Anbetung zute1l werden in alle Ewigkeiıit.
Amen.“ 103

Ahnliche Gebete allerdings gefalßt iın der knappen un nüchternen Sprachedes westlichen Kulturkreises kennt auch die römische Tradıtion. Auft die
breıite, lobpreisende und heilsgeschichtlich-anamnetische Eıinleitung der Ööstli-
chen Gebetssprache verzichtend19, haben S1e als „Uratıones populum“schon 1im „5Sacramentarıum Leon1anum“ (frühestens Mıtte Jh.)1°5, 1aber auch
och 1im „Missale Romanum “ 106 die Funktion eınes deprekativen Se-
gensgebetes Schlufß der Messe bewahrt. Heute durch den Diakon mıt AIncli-
Ate VOS ad benedictionem“ eingeleitet!?, wırd N VO Prıiester mıiıt ausgebreite-
ten Händen un VO den Gläubigen mıiıt „Amen“ beantwortet. Eın
Von der trinıtarıschen Segensiormel A benedictio Deı Patrıs descendat
PCI VOS et mManeat semper” begleiteter und VO der Gemeinde mıiıt „Amen“ be-
schlossener Handsegen des Priesters beendet 6S schliefßlich108.

Genau diesen Oratiıonen oleicht auch die tradıtionelle Komplet-Oration VE
sıta, UACSUMUS, Domine“, W1e€e S1Ee seıt dem Ende des 11 Jh.s ın benediktini-
schen „Consuetudines“ nachweisbar19?9 un auch 1im „Breviarıum Mo-
nastıcum“ VO 1963 och finden 1st110 tellen WIr uns zunächst iıhren Text
VOT Augen:
(1) „Visıta, UACSUMUS, Domiuine,
(2 habitationem 1stam,
(3) T insıdıas inımıcı ab longe repelle.
(4 Angeli tu1l sanctı habitent ın C:
(5) quı1 19{0 ın Pacc custodiant:;:

103 Constitutiones Apostolorum 8! 37,5—6 (ed Franz AÄaver Funk, Paderborn 1905, 546; deutsch bei
Hugo Seemann, Der Abschluß der kirchlichen Tagzeıten: ($ 401)104 Vgl Leo Eızenhöter, Untersuchungen ZU! Stil un!: Inhalt der römischen „Uratı up'populum“: Ephemerides Liturgicae 57 (1938); 260262
105 Vgl Jungmann, Mıssarum Sollemnia 2) 529535
106 Vgl die 26 „Uratiıones P' populum“ im Mıssale omanum decreto sacrosanctı oOecumenıcı
concılıı Vatıcanı 11 instauratum, auctoriıtate Pauli VI promulgatum, Vatıkan 1970, 50/7—-511
1—26
107 Im trıdentiniıschen Miıssale autete dıe Formel noch „Humluliliate capıta vestra Deo“; vgl Miıssale
Romanum decreto sacrosanctı concılı Irıdentini restiıtutum, pontificum Cura
recognıtum, Rom-—Parıs 1962; 124
108 Vgl dıe Rubrik 1m Miıssale omanum 19770, 507 Der abschließende Handsegen des Priesters W ar
1m vorhergehenden Miıssale dieser Stelle och nıcht vorhanden.
109 50 die „Consuetudines“ VOonNn Bec 1079, Red (ed Dıckson, Corpus Consuetudinum Mona-sticarum, 4, hrsg. assıus Hallınger, Sıegburg 1967, 40), Fruttuarıa (ed Albers, Con-suetudınes monastıcae. 4) Montecassıno 1911, 64), Eynsham 13./Anfang In (ed Gransden,Corpus Consuetudinum Monastıcarum, 2, hrsg. assıus Hallınger, Sıegburg 1963, 1! 1);, Che-
ster Jh. (ed Brady, Corpus Consuetudinum Monastıicarum, 6, hrsg. assıus Hallınger,Sıegburg 1975, 293) un! Tegernsee 1450 (Angerer - O 196)110 Breviarıum Monastıcum 4 1963, 252)



(6) et benédictio LUa Sit NOS SCMPCFK.
(Z) DPer Dominum.“111

Schon iıhre Bıtte „Visıta; UaCSUMLUS, Domine“ (1) leitet auch eıne Ora-
t10 populum“ des „Sacramentarıum Veronense“ (=Sacramentarıum Leo-
nıanum, frühestens Mıtte Jh.) ein112. Ferner ertfleht die letzte Bıtte ausdrück-
ıch die göttliche „benedictio0“, WI1e€e das schon für das obige Segensgebet der
„Constıitutiones Apostolorum“ un auch für die „ÖOratıones populum“
typısch ist113. Schließlich verbindet S1e mıt dieser Gebetsgattung auch noch, da{fß
die erflehten Gaben iın unserem Fall der degen (6) „nıcht w1e 1n anderen Ora-
tionen NUur im allgemeınen, sondern für die unbestimmte Zukunft erbeten
werden: SCINDCT, jugiter, protectione usu M4 Freıilich verweıst sS1e
dabe] das Bıtten für “n08” eıne den äalteren „Oratıiıones populum“
fremde Wendung, die den Segensspender mMiıt einschliefßt in die eıt oder
ach Gregor dem Großen (T 604 )11>, ber och Hıldemar (# 850) betont die
Einheit zwischen der Komplet-Oratıon un der inzwischen darauf tolgenden
Segenstormel „Benedictio Dei Patrıs et Filiu et Spirıtus Sanctı“, ındem die
Mönche anwelıst, während ratıon un Segen lange in Prostrationshaltung

verweılen, hıs der Priester die Segenstormel spricht un diese Nu

wiıeder aufgerichtet mıt „Amen“ beantworten116. Daher tolgt 1n den äalteren
„Consuetudıines“ die Segenstormel „Benedictio Dei Patrıs“ ohne das da-
zwischengeschobene „Benedicamus Domino“ sofort auf unsere Oratıon1!7. Ja
die 1394 geschrıebenen „Consuetudıines“ VO  3 Saınt-Germaımn des res scheinen
vielleicht och die VOrTr Hıldemar übliche Verwendung dieses Gebetes
zudeuten. Schreiben s$1e doch VOI, da{fß sıch jeder Mönch be1 Se% benedictio LUa

111 Ebenda.
112 Vgl Leo Cunibert Mohlberg Leo Eizenhöter DPetrus Sıffrin, Sacramentarıum Veronense:
Rerum Ecclesiasticarum Documenta, Serıies ma10r, Fontes I7 Rom 1956, 110 8/1 Diese ratıon
kommt auch 1Im gelasıanıschen Sakramentar in gleicher Funkti:on VOT,); vgl Bruylants, Les Oraısons
du Miıssel Romaın. TLexte histoire, 1, Louvaın 195Z; 92
113 Als typische Imperatıve un: Optatıve olcher Oratiıonen z1bt Eizenhöter, a.a.0.; Z aNn: :)(P°'
pulum tuum) benedic“, „(populo tuO) adcumula benedictionem“ un! „(populus tuus) adsequatur
benedictiones“. Hıerher gehören ach Eızenhöter, A aO 71 übrıgens auch die ın ÜSCTET Ora-
tıon vorkommenden Wendungen SViSita ” vgl (1) un ‚custodi(ant)“, vgl (5)
114 Jungmann, Mıssarum Sollemnia Z 531
115 Vgl Eızenhöter, OR 286 —288, 297— 300 un! 310; Jungmann, Mıssarum Sollemnia 2) 531
116 Vgl Hıldemar, Expositio regulae 20 (ed Miıttermüller, Expositio Regulae ab Hıldemaro tradıta,
Regensburg 1880, S21 dıe Beendigung der VO den Mönchen 1m Herzen miıtvollzogenen
Priestergebete geht: „Sed ıta debes brevıare oratıonem (uam, CUu sacerdos dicıt PCr omn1ıa
saecula saeculorum, tinıta Oratıone Lu2 respondeas Amen: tTumtamen ad completorium 19{0}  3 ad
ıllud Amen, quod respondetur ad oratıonem sacerdotis, sed ad illud Amen, quod respondetur ad
benedictionem sacerdotis, quod Ltunc ad ıpsum officıum Completoru1 tamdıu debes Jacere,
quoadusque dicat sacerdos: Benedictio Deı Patrıs Fıli et Spirıtus Sanctı, et ereCIus respondeas
Amen.  ®
117 So die „Consuetudines“ VO:  n Bec 1079, Red 14 (ed Dıckson, a;a.0.; 40), Vallumbrosa An-
fang E (ed Albers, ZzO: 229), Fruttuarıa E (ed Albers, : A0 64), Eynsham 13./Anfang

Jh (ed Gransden, A a:0O.; H4 un! Chester 14 (ed Brady, A, 293)



SIt 1105 semper” (6) bekreuzigen so]1118 Lediglich die “Consuetudıines“
VO Vallumbrosa NeENNEeEN als Komplet-Oratıon nıcht „Visıta, UACSUMUS, 1)5-
mıne“, sondern „Tllumina, UaCSUMUS, Domuine“;, eıne Oratıon, die auch 1im
Maıiıländer Brevıer mıt „Viısıta, UaCSUMUS, Domine“ die Komplet
abschliefßt119.

ber den Gebrauch der VOT Oratıonen uralten Grufstormel „Dominus
bıscum“120 und der zugehörigen Gebetseinladung „UOremus“121 wıssen WIr be-
züglich unserer ratıon sehr wen1g. So erwähnen VO den herangezogenen
„Consuetudıines“ 1Ur die relatıv spaten VO  a Tegernsee ausdrücklich das „Do-
MINUS vobiscum“122. Vom „Uremus“ 1St nırgends die ede ClIm
(Freising Jh.) bietet autf 65r/v lediglich vier Komplet-Orationen ohne Jeg-
liıches Eınleitungstormular!23, Daneben waren natürliıch och die repräsentatıv-
sSten monastischen Brevierhandschriften einzusehen w1e sS1e Salmon aut-
führt124. Da sıch ıhnen jedoch eın einzıger Codex der Staatsbibliothek
München befindet, konnten WIr sS$1e augenblicklich aus zeıitlichen und örtlıchen
Gründen nıcht einsehen. Yrst 1ın den VOT 1612 erschienenen benediktinischen
Brevierdrucken der Staatsbibliothek München enthalten die Bücher der Melker
Observanz „Dominus vobiscum“ un „UOremus“ durchwegs als Eınleitung

Oratıon!25, während die Bücher der Cassınensischen Kongregatıon die-

118 Vgl Edmund Martene, De antıquıs ecclesiae riıtibus lıbrı Lres 4, Venedig 21 783, 38 „Clarıus
1n consuetudinıbus ermanı: Oratıo: Visıta, UACSUMUS, Domuine, et. quando dicitur: Et ene-
dictio (ua SIt ‚PNOS SCMPCT, UunNusqulsque debet sıgnare finıta oratıone dicetur: Benedictio Deı
omnıpotentıs“. Zur Identifizıierung un! Datıierung dieser „Consuetudines“ vgl Aıme-Georges
Martımort, La Documentatıon lıturgique de Dom Edmond Martene: 279 (1978), 550 1165
119 Vallumbrosa Anfang { (ed Albers, A0 229) un! Breviarıum Ambros:anum Carolo
archi1ep1scopo editum, Andrea ard Ferrarı archiepiscopo 1USSu Alafrıdıi Hıldephonsi ard
Schuster archiepiscopi1 denuo iımpressum, Pars hıemalıs I, Maıland 1944, Wıe Bruylants,
4a0 DL und 14 ze1gt, exıistierte 1n verschiedenen Sakramentaren auch eine gleichartıg
eingeleıtete „Oratıo Uup populum“. Dıie Funktion als Segensgebet liegt also auch bei dieser ratıon
sehr nahe
120 Zur Geschichte un! Bedeutung dieser Formel vgl Jungmann, Mıssarum Sollemniia 1, 463—469
121 Zur Geschichte un! Bedeutung dieser Formel vgl ebenda, 469—4 71
122 Tegernsee 1450 (Angerer, za 196)
123 Die Inıtıen der Oratiıonen lauten: „Viıgıla 1105, Oomn1ıpotens deus“; „Domifie, deus, Jesu hrı-
StE, quı 1105 redemisti“ ; „Pacem LuUam, domine, de caelo da nobis“ un! „Tllumina, UHAaCSUMLUS, do-
mıne, tenebras nostras“.
124 Vgl Pierre Salmon, office divin Moyen Age Lex orandı 43, Parıs 1967, 18—20
125 Vgl Pars estivalis Cal  3 de tempore q U amn de sanctıs breviarli Benedictine relıgi0n1s, ecclesie
Romane maxıme rubricam sectantıs, 1Uuxta consuetudinem monachorum nıgrorum de observantıa
Melicensıi, ımpressum impens1s Georgıl Stuchs Sultzpach C1VIS Nurmbergensis aNNO incarnatıon1s
domıiını CC GGE (unpagınıerte Inkunabel der Staatsbibl. München Inc (4Breviarıum
ordiniıs sanctı Benedicti de OVO 1n Pannonie Sanctı artını rubrica Mellicensium

dılıgentia EXTIracCtum, Venedig 1512 YIir: Breviarıum reverendorum ordinıs 1V1 Be-
nedicti de observantiıa pPCI Germanıam Pin Egmundensı monaster10 et1am ıterum accuratıs-
siıme castıcatum, Pars aestivalis, OÖln 1561, 69r; Breviarıum una CU psalterio0 secundum rıtum
consuetudinem monachorum de observantıa Benediıicti ın Tegernsee, Tegernsee 15/6, 129



selbe ohne Eıinleitungstormular abdrucken126. Seit dem „Breviarıum ene-
dietinum“ VO 1612 lassen sıch bıs ZU lateinıschen „Breviarıum Mo-
nastıcum“ VO 1963 dıe beiden Eınleitungstormeln allerdings ımmer VOT 115

PEl ratıon nachweıisen127. Nach dem Vorbild der „Lıiturgıia orarum 128 un:
des deutschen „Stundenbuches“129 leitet das Cue „Monastische Stundenbuch“
unsere ratıon schliefßßlich 11Ur: mehr mıt „Lasset unls beten“ eın 150 un äßt
miıttelbar aut s$1e als Abschlußsegen die Formel „Eıne ruhige Nacht“ bzw ad
ıbıtum „Noctem quietam“ tolgen!31, die WIr seıit dem als den tradı-
tionellen Lesersegen VOTL der Kollationslesung (lectio brevıs) der Komplet ken-
nen!>2. Alternatıv annn aber auch die Segenstormel „Es un behüte uns  “
bzw seiıne lateinısche Varıante „Benedicat G custodıiat nOs  “ verwendet werden,
jener Kompletsegen, der römischem Einfluf(ß seit dem Spätmıittelalter den
typısch monastıischen Segen „Benedictio Dei Patrıs“ verdrängte!>,
Dıie ratıon „Visıta, UACSUMUS, Domuine“ selbst sehen die „Liturgıia Ho-
rarum“ un das CN ıhr Orıentierte deutsche „Stundenbuch“ ach dem
„Nunc dıimıttis“ NUur mehr Hochtesten außerhalb des 5onntags wäh-
rend ıhren Platz gewöhnlichen Tagen der Woche sıeben TICUu tormulıierte, bıs-
weılen jedoch fast wörtlich alte Vesper-Kollekten anklıngende Oratıonen
einnehmen, die VOT allem VO Freıitag bıs Sonntag das Geheimnıiıs des Todes un
der Auferstehung Christı 7A83 Thema haben un Gott täglıch seınen Be1-
stand, SOWI1e eıne ruhige Nacht und erholsamen Schlaf bıtten!5. Das „Stun-

126 Vgl Breviarıum monastıcum secundum rıtum monachorum ordınıs sanctı Benediıcti de
observantıa Cassınensı1ıs congregation1s alıas Sancte Iustine, Venedig 1506, 262v; Breviarıum INONAa-
sticum secundum rıtum monachorum nıgrorum ordinis sanctı Benedicti de observantıa
Cassınensı1ıs congregation1s alıas Sancte Iustine, Venedig 1543, 262r
127 Breviarıum Benedictinum 1612, RO 138 und Brevjarıum Monastiıcum 1963, I) 24©°
128 Lıiturgıia Oorarum 1Uuxta rıtum Romanum. Ofticiıum 1yınum decreto sacrosanctı oecumenıicı
concılıu Vatıiıcanı I1 instauratum auctoriıtate Paulı VI promulgatum, 4, Vatiıkan WFZ. 489
129 Stundenbuch tür die katholischen Bıstümer des deutschen Sprachgebietes, 17 Freiburg 1978,
357
130 Monastisches Stundenbuch für die Benediktiner des deutschen Sprachgebietes, 1! St. Ottilien
1981, 520
131 Ebenda.
132 Vgl die „Consuetudines“ VO  n Eynsham (ed Gransden, Za©. 109), Melk 141585
(ed Schramb, Statuta, a.a.0 338), Trıier, St. Matthias 1435 (ed Becker, Corpus Consuetudinum
Monastıcarum, 5, hrsg. AaSSs1ıus Hallınger, Sıegburg 1968, 90), Bursteld 438/48 (ed Volk, Dıie

Fassung des Burstelder Liıber Ordinarıius: Ephemerıdes Liturgicae ]970) und Tegernsee
1450 (Angerer, aa 171)
133 Vgl ben 86f un!: 89
134 Lıiturgıia Orarum 4, AA 985, 9858 un!: Stundenbuch IS Aa ©© 769 un! 774
135 Vgl Vıncenzo Rafta, Arricchiamento eucologico dell Uftficıo divino: le preghiere interces-
sorı1e, le Orazıonı conclusıvı, le Orazıonı salmiche, ı] Pater nOster tinale nell Ultticıo divino: 1vısta di
Pastorale Liturgica 1971), D Zu den tast wörtlichen Anklängen VO Wwel Kompletoratio-
L1C}  - der „Liturgıa orarum“ (Dienstag und Donnerstag) wel alte Vesper- bzw Psalmen-Kollek-
ten vgl Jordi Pınell, Las Oracıones del salterio0 „PCI annum“ e] lıbro de la lıiturgia de las
horas Biblioteca „Ephemerides Liturgicae“, „Subsidıa“ 27 Rom 1974, Anm 26 un! Anm 170



denbuch“ beschränkt sıch dabe; lediglich auf eine mehr oder weniger freie
Übersetzung der lateinıschen Orationen der „Liturgıa orarum“ 1Ns Deut-
sche136. Genau diesem Vorbild tolgt auch das eue „Monastische Stunden-
buch“, indem CS dıe deutsche Fassung der ratıon „ Viısıta, UYAaACSUMUS, Do-
mıne“ eintach Aaus dem „Stundenbuch“ überniımmt un CS ebenfalls L1UT mehr

Hochtfesten außerhalb des Sonntags ach dem Responsorium des Kapıtels
oder dem darauf ad 1ıbitum folgenden „Nunc dimittis“ beten 1äf8$t137. Ebenso
häalt Cr sıch auch den sıeben Tagen der Woche die deutschen Komplet-
ÖOratıonen des „Stundenbuches“138.

Wıe schon be] der Lesung wırd 1mM „Monastıischen Stundenbuch“ le1-
der auch bei der Komplet-Oration der Wert der täglıchen Wiıederholunger-
schätzt. Aufgrund der tägliıch wechselnden Oratıonen ann die Komplet außer-
dem nıcht mehr entsprechend ıhrem eigentlichen Charakter ohne künstliche
Beleuchtung 1m Dämmerlicht gefeiert werden!39. In iıhrer Formulierung eıgnen
sıch diese Oratıonen dagegen durchaus als Segensgebete VOT der Nachtruhe,
wenn auch ın keiner VO iıhnen deutlich VO göttliıchen Segen die ede ISt,
WI1e ın der klassıschen ratıon „Visıta, UaACSUMUS, Domuine“. Leider sınd sS1e
aber nıcht als Segensgebete VO der Art eıner „Oratıo populum“ gedacht
bzw gekennzeichnet. Sonst hätte INa  } S1e nämlıch nıcht mıt „Lasset uns beten“
einleıiten dürfen, sondern mıiıt der priesterlichen Grufßtormel „Der Herr sel mıt
euch“ un der diakonalen Gebetseinladung „Wır knıen nıeder /ABR degensge-
bet  R W1€e das auch im deutschen „Mefßbuch‘ be] den „ÖOratıones
populum“ üblıch 1st140 Erfreulicherweise 1St 1aber das zwischen ratıon und
Segensformel störende „Lasset uns preıisen den Herrn“ bzw „Benedicamus
Domino“ dieser Stelle verschwunden. Wıe bei der Lesehore un den kleinen
Horen der „Liturgia orarum “141 hätte 65 jedoch Schlufß der Komplet, in
unserem Fall also ach dem degen, seınen wohlbegründeten Platz als beschlie-

136 Vgl Liturgıia Orarum 4! a.a.O., 9895, 988, 291 993; 79 997{ un! 1000 mıiıt Stundenbuch 1
2:a© 769 /74, 778, 782, /86, 790 un! /94
137 Vgl Stundenbuch 17 Ga 769 und 774 mıiıt Monastisches Stundenbuch 13 4a0 593 und 641
138 Vgl Stundenbuch ( aal 769, /74, 778, O2 786, 790 und /94 mıiıt Monastıisches Stundenbuch
1 28© SIR 641, 683, 725 PAAS 16 und 861
139 Zur ursprünglichen Feıer der Komplet ZuUur Zeıt der SOgENANNTLEN „Dürgerlichen Abenddämme-
rung” vgl Pıus Buddenborg, Zur Tagesordnung ın der Benediktinerregel: 15 (1936), und 97

Noch 1mM soll die Komplet nach den „Consuetudıines“ VO  3 Fruttuarıa (ed Albers, Qa
140) ausdrücklich hne Kerzenlicht gefeiert werden.
140 Dıie Grufßformel „Der Herr se1l miıt euch“ wırd ‚War 1n den Rubriken der „Uratıones PO-pulum“ nıcht eıgens erwähnt, leitet jedoch die normale Entlassung der Messe eın (vgl Mefßbuch
für die Bıstümer des deutschen Sprachgebietes, Kleinausgabe, Freiburg 1975 530), wırd also auch
UNsCIC ratıon einleiten, da S1e lediglich den degen, also die Segensformel SES euch“ et-
zen hat. Dıie Gebetseinleitung „Wır knıen nıeder ZU Segensgebet“ ann ach Meßbuch 197/75;
22 568 auch durch eınen anderen passenden Text ersetzt werden. Zum sonstigen Ablauft des
Rıtus vgl ben 162
141 Vgl Institutio Generalıs, KalOx Art. unı! /9 S und 91)



Renden Entlassungsruf gehabt!42, Was schließlich die beiden Segenstormeln
geht, sınd beide für eın benediktinisches Retormbrevier unglücklich
gewählt. Gehört doch die Formel „Eıne ruhige Nacht“ als Eınleitungssegen ZUur

Kollationslesung, deren struktureller Rahmen in eiınem benediktinischen Bre-
vier nıcht ftehlen ollte, auch wenn diese Lesung nur ad ıbıtum vorgesehen
1St Der zweıten Formel AF un behüte uns  “ 1STt dagegen der 1mM onastı-
schen Bereich eindeutig Altere Segen „Benedictio Dei Patrıs“ bzw seıne eut-
sche Varıante „Und der degen des allmächtigen Gottes“ 143 vorzuzıehen.

142 Vgl ben 89
143 Mef{fßbuch 1975 aal i: 568

Wenn dUu Zur Nachtzeit betend wachst, dann en NIC die ühsal, die dir das
Wachen verursacht, SOoNdern die ro Z/uversicht, mit der dich das erfüllt
So iun auchn die Krieger sSIe senen NIC auf die Wunden, sondern auf den Lohn,
NIC auf das Gemetze!l der aC sSondern auf den ünftigen Sieg, NIC auf die
Odlıch getrofenen Kameraden, die hoffnungslos UF EFrde fallen, sSondern auf die Hel-
den, die gekrönt werden 10 fassen auch die Schiffer VOT den obenden ogen den

INnS Auge, VOT dem Schiffbruch den Mandelsgewinn, VOT den Schrecken des
eeres die Reichtümer, die SIEe nach der Seefahrt esitzen en S0 sollst auch
du machen arum Wenn In tiefer{während enschen und lere alle
ImM Schlafe llegen und vollkommenste Ruhe errscht, dUu selbst ganz eiınsam wachst
und voll großer Zuversicht dich mit dem errn der ganzen elt unterredest, das ist
wahrhaft eIiwas Großes und Schönes Ist ScHon der Schlaf SU  D gibt nıchts Süße-
r'es als das Wenn du ganz alleın mıit ın redest und nıiemand dich Delästigt,
nıemand dermn stört dann kannst du viel ausrichten Die nächtliche Stunde
selbst mac) dem wirksamer, amı du n all deinen generWIrS

Johannes Chrysostomus; obrede auf alle Märtyrer



Tagesgebet: Johannes Chrysostomus (13 September)
Prof DDr Ekkart Sauser

Dıie Gnade der Stärke ın den Bedrängnissen des Lebenss, das 1Sst CDy W as das
heutige Tagesgebet als für Johannes Chrysostomus besonders kennzeichnend
dem Beter VOTr Augen führt Diese Stärke zeıgt sıch bei ıhm ın seiınem Handeln
und 1n seınen Worten. So CT 1ın einer Predigt VOT dem Autbruch in die Ver-
bannung: „Mächtige Wogen un eın tobender Sturm umdrohen uns. ber WIr
sınd hne Furcht, WIr könnten untergehen. Denn WIr stehen auf Felsengrund.
Das Meer INas toben, den Felsen ann e nıcht zerstoren. Die Fluten mogen
steigen, das Schifflein Jesu können S1€e nıcht ın die Tiete ziehen.“ Am Ende se1-
Ner Verbannungsreise kamen ıhm, mıtten 1M Todeskampfte, als letzte Worte
och über die Lippen: „Gepriesen sel (Söft für alles Amen!“ Die eigentliche
Wurzel dieser seıner Seelenstärke WAar se1n Vertrauen aut Gott, eın Vertrauen,
das ıhm Du 1St nıcht alleın, CGott ebt ın seinem Sohne Jesus Christus alle
Sıtuationen deines Lebens mıt, 6 aßt dich n1ıe Jeın, die Worte un Taten
bejaht CT, die schlechten vergıbt CT, du bıst nıe VO ıhm reNNtT, CT wendet nıe
seın Antlıtz VO dır ab! So auf Gott vertrauen und dadurch wirklich stark
werden, 1St siıcher zunächst Geschenk, Gnade, die übrigens allen zuteıl wırd
nıcht 1Ur den „großen Heılıgen“. ber wiırkt S1e sıch auch überall aus” Often-
kundig nıcht. Das heißt Es z1bt eıne nıcht allzu geringe Anzahl VO  a} Getauften,
vielleicht VO  e} solchen, die ZUuUr Eucharistiefeier kommen, die
Gott aus innerster Überzeugung nıcht restlos vertrauen können un für die
annn (Gott leider nıcht die „Stärke“ 1St, VO  m} der das Tagesgebet spricht. Der
eigentliche Grund für dieses tragische Unvermögen 1st sıcher eın weıthın VeCI-

breiteter Mangel Vertrauen dem Mıtmenschen un selbst der eıgenen Person
gegenüber. Hıer annn INa  a eın Wort Aaus der Schriuft 1abwandeln un Wıe
kann der, der dem Menschen nıcht vertraut, obwohl sıeht und also tatsäch-
iıch „begreiten“ kann, Gott vertrauen, den CT nıcht sehen un „Degreiten“
kann? Es Ailt daher, das Vertrauen untereinander bıs hınein in die intımsten
Gemeıinschaften autzubauen bzw stärken, damıt WIr aneınander stark
werden un mıiıthın die Kraft erlangen, das Geschenk des Vertrauens CGott
gegenüber annehmen können. Es ISE sıcher richtig gedacht, das Doppelgebot
VO der (sottes- und der Nächstenliebe erganzen oder auch
durch das Doppelgebot des Vertrauens Gott un dem Nächsten gegenüber,
denn Vertrauen 1St NUur eıne besondere Ausprägung der Liebe uch dieses Ver-
trauen aneiınander 1St eıne Gnade und 65 1St zugleich Z Teıl eıne Frucht
uUuLlscrer unentwegten Arbeit daran. Dıie diesbezügliche Arbeit 1st nıcht
unterschätzen, enn vieles 1im Leben macht die Berechtigung SaNZCH Ver-
trauen traglıch sıch selbst und den anderen gegenüber. Vor allem aber sollte
diese Arbeit VO dem schier unbändigen Verlangen und immer wıeder
NCUu inspırıert se1ın, die Gemeinschaft mıt sıch selbst un den Mıtmenschen,
Wenn 11UTr ırgendwıe möglıch, erhalten. Dies aber VOTaus: Grofßzügig-
keit, Geduld, Dıskretion, Überwindung VO Neugıer, Verzicht auf ständige
Überprüfung un Rechtfertigung VO Worten un Taten urz gEeSsaAgL Freiheıit



sıch selbst un dem anderen gegenüber! Vielleicht spielt jer auch die grund-
sätzliche Einstellung eine Rolle, zunächst ımmer das Csute VO sıch un dem
anderen anzunehmen! Nochmals: Der Wiılle ZUuU Verbleiben eım anderen E:

gehört den wichtigsten Fundamenten jeglıchen Vertrauens, bannt das
Verzweıteln aneinander. Dieser Mut Aazu macht den Weg frei Zur vertraulichen
Gemeinschaft miıt Gott, die ZUr Stärke werden kann, nachdem die vertrauliche
zwischenmenschliche Gemeinschaft Zur Stärke wurde. Wiıederum sel Chryso-
STOMUS A4US seıner eben eNANNILECN Predigt zıtıert, 1n der g seıner Gemeıinde
zurief: „Denn ıch bın, da se1d auch ıhr un: ıhr se1ıd, da bın auch ıch
Denn WIr sınd eın Leib Der Leib Alst sıch nıcht VO seınem Haupte (reNACIH;
und das aupt nıcht VO  e} seınem Leib Wenn WIr auch dem Raume ach SC-
trennt sınd, sınd WIr doch eiıns iın der Liebe Nıcht eiınmal der Tod annn uns

rennen Wenn meın Leib stirbt, annn ebt meıne Seele weıter un bewahrt die
Erinnerung die Getreuen.“

Gott, du Stärke aller, die auf diıch DU nast demlonNannes rySO-
SIOMUS die Gabe der Rede geschenkt und In n den Bedrängnissen seIınes Lebens

Belehre uns Uurc senmın Wort und ermutige UunNs urc senmın Vorbild arum
WIr ur! esus MNSIUS
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Walter Friedberger: LANDPASTORAL Hıltfen Zur Neuorientierung. 144 Seıten, kart.
17,80 Don-Bosco-Verlag, München (4410)

Auch das ort hat sıch in den etzten Jahren sozi0logisch un:! glaubensmäßig stark
verändert. Wer das nıcht sehen wiıll, geht Leben der Menschen vorbe]. Dieses Buch
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Eucharıistie feiern ach der Lıturgiereform (I)
Proft Dr Francoı1s Reckinger

Dreizehn Jahre sınd seıit der Veröffentlichung des Römischen Mefi-
buchs (am 26 verganscN. Vieles VO dem, W as CS u1nls gebracht hat, 1St
inzwischen ZUuUr selbstverständlichen Praxıs geworden, und manchmal $ällt 6S

schwer, sıch vorzustellen, da{fß CS einmal anders SCWESCH ist: Eınıge Eıinzelheiten
dagegen, darunter auch etliıche VO nıcht blo{fß 7welt- un drittrangiger Bedeu-
Lung, sınd entweder al nıcht „teZzipjert: worden, oder Si1E kommen vieltach ın
wen1g sinnvoller Weıse ZUT Anwendung. Mıt den wichtigsten ıhnen
möchte sıch der tolgende Beıtrag befassen.

ROFFENUNGSGESANG

Seiner herkömmlichen lateinıschen Bezeichnung Introjtus %, „Einzugs-
lied“, entsprechend, sollte C7- den FEınzug des Zelebranten un seıiner Begleiter
umrahmen. Deswegen sollten letztere die Sakriste1 erst verlassen, nachdem der
Gesang begonnen hat

Wenn ın Ermangelung eınes Chores der eınes Kantors der Zelebrant das
Anstımmen des Gesanges selbst übernehmen mufß, 1Sst eıne Ausnahme VO VOI-

stehender Regel machen. Der Eınzug geschıeht dann ohne Gesang, der Zele-
brant macht Zuerst das Kreuzzeıchen, spricht die Begrüßung un Aädt dann
Z Sıngen e1n, wobe!l das betreffende Stück sinnvollerweise nıcht als Eın
zugslied“, sondern als „Eröffnungsgesang“ bezeichnet.

Meıst, VOT allem Werktagen, annn derartigen Umständen der C332
Sang ZuUur Eröffnung 1aber auch unterbleiben. In diesem Fall 1st der VO Mefß-
buch angebotene Eröffnungsvers sprechen. Dıie VO  w} der „Allgemeinen Eın-
tührung“ A Römischen Mefbuch! empfohlene Möglichkeit, da{ß dies durch
den Lektor, durch mehrere oder Sal durch alle Teilnehmer geschıeht, hat sıch,
soweıt ersehen, 1n der Praxıs als wen1g truchtbar erwıesen. Sınnvoller scheıint
CS se1ın, da{ß der Zelebrant den betreffenden lext spricht; selbstverständlich
soll dıes, W1e€e die „Allgemeine Eiınführung“ ausdrücklich hervorhebt, SFPSE
nach dem Kreuzzeıchen und der Grufßtormel geschehen. Dabeı empfiehlt CS

sıch, den Eröffnungsvers als e1in Element des Eıinführungswortes verwenden.
An Werktagen kann, w1e s scheinen will, das Eınführungswort auch schlecht-
hın im Sprechen des Eröffnungsverses bestehen. ıne solche Kombination Von

Eröffnungsvers und Eınführung hat sıch erst 1im Verlauf der Anwendung des
MeßMWritus eingespielt, un I1an dart vernünftigerweıse annehmen, dafs, f$alls
diese Idee den Redaktoren der „Allgemeınen Eintführung“ bekannt SCWESCH
ware, S1e das Sprechen des Eröffnungsverses durch den Zelebranten nıcht
eindeutig als Notlösung hingestellt hätten, Ww1e€e S1Ee 65 taktısch haben

Nr



KREUZZEICHEN,; GR  EL; EINFÜUÜHRUNG100
Das Kreuzzeichen und die lıturgische Begrüßung, für dıe eıne Anzahl

VO Formeln AB Verfügung stehen, sollen, W1€ 1mM vorhergehenden bereıts -
gedeutet, IMMEeY die erstien Worte se1ın, die der Zelebrant ach seinem Eınzug
die Versammlung richtet. Diese Regel 1sSt auch annn beachten, WEeNnNn der Z
ebrant der Gemeıinde unbekannt 1St un: ıhr darum auf jeden Fall ZzuerstC
stellt werden soll Soll die Vorstellung durch eınen Laıen geschehen, spricht der
vorzustellende Priester vorher die beıiden enannten Formeln; ebenso, WenNnn

sıch selbst vorstellen ll Soll D dagegen durch eınen Ort bekannten Miıt-
bruder vorgestellt werden, annn seiner auch letzterer die Formel ZU

Kreuzzeıichen und den lıturgischen ru{( sprechen, der Zelebrant übernımmt
dann die Leiıtung der Versammlung sobald die Vorstellung geschehen 1St

Miıt der lıturgischen Grufßtformel un iıhrer Beantwortung durch die (36-
meınde 1St alles Z  > W as „Begrüßung“ geschehen hat ıne freie Formu-
lıerung 1mM Sınne VO  an „JIch begrüße S1e
ordnung 1ın keiner Weıse intendiert.

D 1St überflüssig und VO der Mef{(s-

Was dagegefi Jetzt tolgen hann? un sıch besonders Sonn- un Feiertagen
empftiehlt, 1St eın Eınführungswort, be1 dessen Formulierung VOT allem tolgende
Gesichtspunkte beachten sınd

Es mu{ Vor allem UNYZ se1ın un sollte im Normaltall aum mehr als Trel
Sätze umtassen. iıne Ausnahme VO dieser Regel erscheint Nur ın jenen selte-
NenNn Fällen statthaft, ın denen der besondere Anlafi eıner Feıier (etwa eın Öörtli-
ches Patronatstfest) einer enswerten Anzahl VO  a eilnehmern (etwa
Feriengästen) erklären ist, die ıh nıcht kennen.

Das Eınführungswort sollte normalerweise keine Eiıntührung 1n die The-
matık der Lesungen biıeten oder allenfalls, ohne S1e ausdrücklich erwähnen,
1ın losem und andeutungsweisem Zusammenhang mıt ıhnen stehen. Sollte die
eıne oder andere VO  a ıhnen eiınes vorhergehenden Hınweises bedürten, ze-
schieht eın solcher siınnvollerweise (durch den Zelebranten oder durch den
Lektor) unmıttelbar VOT der betreffenden Lesung. Besonders bei den alttesta-
mentlichen Periıkopen ann eın solcher 1Inweıls mıtunter VO Nutzen seın,
S1e 1ın iıhren Kontext hıneinzustellen der iıhren ezug ZU Evangelıum deutlich

machen.
Gegenstand des Eiınführungswortes 1st CS dıe eilnehmer ZAAT.: Einheit der

Versammlung zusammenzurufen und iıhnen helfen, ıhr Leben in die Freude
der Feıer mıiıt Gott einzubringen. Der letzte Satz der Eiınführung leitet Sinn-
vollerweise ZUE Sündenbekenntnis ber Zum Beıispiel: ‚Liebe Brüder un
Schwestern, WIr sınd gekommen, eın jeder miıt den dyorgen, Nöten un Proble-

„Allgemeıne Einführung“, Nr



mMmMenN seıines Lebens, aber auch mı1ıt unserer Hoffnung un den kleinen Freuden 101
uUunNnNsSsSCICS Alltags. CGott hat uns ZUS ammengerufen‚ unls Anteiıl geben der
großen Freude seınes Festes. Damıt WIr bereıt sınd, diese Freude in uns aufzu-
nehmen, aßt uns iLHISGTE Schuld bekennen und füreinander Vergebung bıt-

6ten

Sinnvollerweıise an der Eröffnungsgesang oder der gesprochene Eröff-
NUuNgSSVCIS Ausgangspunkt des Einführungswortes se1ın. uch 47711 eın Be1-
spıel, ausgehend VO „Nun lobet (35 1m hohen Ihron“ GE 265) „ Im Eröft-
nu  NS haben WIFr einander aufgerufen, Gott loben un ıh in Freude

preıisen. La{ft uns VO  3 SaNZCH Herzen füreinander beten, da{ß die Gnade
dazu eınem jeden VO uns 1ın dieser Stunde geschenkt werde. Wır bringen
vieles mıt, W 4S uns V CGott 1abzuwenden droht; auch Schuld un Sünde, die

Verhältnis ıhm belasten; darum aflst uns füreinander unNnseremInNn

Herrn Jesus Christus Vergebung ruten“3.

An Festen un: in lıturgisch gepragten Zeıten soll das Begrüßungswort autf
diese natürliıch ezug nehmen. Dabei können besonders hochwertige Erött-
NUuNSSVCEISC des Meßbuchs Verwendung tıinden, selbst dann, WE eın Eınzugs-
1ed miı1ıt einem anderen Text vorausgcganschl Ist. So drıtten Advent-
SONNTAS: „‚Heute 1St der Sonntag der Vorfreude VO Weihnachten. Zu dieser
Freude werden WIr aufgerufen mıiıt den Worten des Apostels Paulus: ‚Freut
euch 1M Herrn jeder Zeıt! Noch einmal Sasc ıch Freut euch! Denn der Herr
1St ahe.‘ Damıt WIr otftfen sınd für die Freude, die Gott unls schenken will, alst
uns unNnseIc Schuld VOTL ıhm un voreiınander bekennen.“

DAS SCHULDBEKE  NTINIS

Mıt dem eben Ausgeführten 1St gleichzeıtig schon ZCeSARL, da{ß dıe Einladung
Z Schuldbekenntnis iıhrerseıts hurz seın soll S1e annn nıcht ZU 7weck ha-
ben, eıne auch och summarische Gewissensforschung vorzutragen der
eıne solche Sal 4US dem 1im VOTaus resümıerten „Thema“ der Lesungen abzule1-
e  =] ıne kurze Aufforderung Z Besinnung und 414171 Reue genugt. Danach
sollte eın Augenblick der Stille eingelegt werden, der den Teilnehmern CI1-

möglicht, eiınem inneren Gespräch mıiıt Gott kommen.
Je mehr sıch der Zelebrant 1ın seınen Worten bescheidet, eher ann CI,

VO der eıt her gesehen, Freiräume für das stille Gebet gewährleisten, w1e S1e
VO  a} eıner Reihe erstgesinnter Teilnehmer Recht gewünscht werden.

Zur orm des Schuldbekenntnisses se1l angemerkt, da{fß ıhr Gebrauch nıcht
den häufigsten Fall darstellen sollte, weıl CS bedauerlich ware, wenn der Ruft

Vorausgesetzt wiırd 1er das Schuldbekenntnis 1n der Form



102 „Kyrıe eleison“, der ın sıch polyvalent 1St (vgl Nr 4 iın seıiner Bedeu-
t(ung auf eıne Bıtte Sündenvergebung eingeengt würde. Von sıch AdUus hat GT
nıcht den spezıfischen Charakter eınes Bufßgebetes, sondern 1: erhält ıh erst
durch eingeschobene Verse entsprechenden Inhalts. Darum 1St CS wen1g SInNn-
voll; dıe eilnehmer ZU Schuldbekenntnis einzuladen un anschließend 11Ur

„ K yr und „Chrıiste eleison“ ohne Einschaltverse sıngen oder sprechen.

Der Kyrıe-Ruft 1St seıiner Natur ach als Huldigungsruf Christus als den
„Kyrıos“, als den ın Auferstehung un Hımmeltahrt erhöhten Herrn
verstehen, der ZUT: Feıier der Lıiturgie inmıtten seiner Gemeıiunde anwesend Ist;
un zugleich als Bıttruf, der eıl un Rettung im umtassendsten Sınn des
Wortes für die eilnehmer und für andere fleht

uch unabhängig VO Schuldbekenntnis können die Kyrıe-Rute durch
kurze Verse erweıtert werden. Obwohl diesbezüglich selıt Ende des Altertums
auch der Brauch bezeugt 1St, die ute abwechselnd die drei göttlichen Perso-
1ECN richten, entspricht CS doch eher der ursprünglıchen Konzeption un autf
jeden Fall derjenigen des heutigen Mefßbuchs, alle utfe Christus richten.

GLORITIA

Zu diesem teiıerlichen Lobgesang sollten die Teilnehmer immer stehen. Dıi1e
(Un-)Sıtte, sıch ach dem Anstiımmen des Gloria hinzusetzen, datiert aus der
Zeıt, In der der Kırchenchor allein die Medfßgesänge austührte und sıch dabei
häufig langandauernder mehrstimmiger Komposiıtionen bediente. Es ware
driıngendst wünschen, da{ß diese immer mehr solchen Vertonungen Platz
machten, die eın lottes Sıngen ermöglıchen und eıne Beteiligung der Gemeıiunde
1m Wechsel oder 1m Zusammenwirken mıt dem hor vorsehen.

Das deutsche Mefßbuch# erlaubt das Ersetzen des Gloria-Textes durch ein
Gloria-Lied. Darunter sınd zusammentassende Umschreibungen des authenti-
schen Textes verstehen. ıne solche Praxıs erscheint als verantwortbar,
fern S1e das Sıngen des echten Textes nıcht regelmäfßig un autf Dauer aus-
schliefßt un autf Ersatztexte VO Qualıität zurückgreıift, die sıch CNden Orıiginaltext anschließen, Ww1e eLtwa die Gotteslob-Nummern 464 „Gott 1n
der Höbh? sel Preıs un: Ehrs) und 476 („Diır, (sott 1m Hımmael, Preıs und Eh “)

Dıie in unserem Sprachraum weıtverbreitete Gewohnheit dagegen, das Gloria
gegebenenfalls durch ırgendwelche Loblieder der Sar est- der Zeıtlieder



S  N, muf{ß eindeut1ig als nsıtte bezeichnet werden, die durch die geltende 103
Meßordnung ın keiner Weıse gerechttertigt 1St Auft diese Weıse geschieht L11UTLr

eıne unnutze Verdoppelung des Eröffnungsgesanges. I)as Glorı1a 1St 198808 e1n-
mal, der Struktur der Mef(i(fteier entsprechend, eın wechselndes, sondern eın
feststehendes Element.

TAGESGEBET
1ermıiıt kommen WIr Z etzten un zugleich wichtigsten Element des

Eröffnungsritus. Es lohnt sıch, ın der Homiulie gelegentliıch aut Inhalte VO Fa-
gesgebeten einzugehen un die ın ıhnen ZU Tragen kommende Spiritualıität
auch für das private Gebet un das täglıche Leben furchtbar machen. Dazu
gehört iın erstier Lıinıe die Grundausrichtung der entsprechenden Texte: den
Vater durch Christus eın Charakteristikum, das S1e miıt nahezu sämtlichen
„Präsiıdialgebeten“ (d jenen Gebeten, die der Zelebrant als Vorsteher der
Gemeıinde spricht) gemeınsam haben

Vor allem oilt CS die Art un Weıse beachten, ın der das Mef(ßbuch, der
ursprünglichen Konzeption entsprechend, das 1er ZUT rage stehende Gebet
durchgeführt wıssen 11l leider eıner jener Punkte der Liturgiereform, die bıs-
her wenıgsten 1ın die Tat umgeseLzL wurden. Das „Lafßt uns beten“ besagt
nıcht ın erster Linıe, dafß die eilnehmer sıch dem Zelebranten ın Stille anschlie-
en sollen, Wenn ET laut für alle betet, sondern da{fß zundchst alle, Zelebrant und
Gemeıinde, e1ine Zeıtlang stall beten sollen. Danach faßt der Zelebrant das treı
tormulierte Gebet der Vielen 1n eıner knappen un pragnanten Formel ZUT Eın-
eıtN,un die Versammlung macht sıch diesen Abschlufß ıhres ebe-
tes durch das gemeinsame Amen eıgen.

Manche Teilnehmer beschweren sich, und in eınem gewıssen Sınn sıcher
Recht, da{ß mı1ıt der Liturgiereform 1mM Gottesdienst zuviel geredet und zuwen1g
Stille geboten wırd Nun sollen Freiräume für die Stille siıcher nıcht mehr da-
durch werden, da{ß der Zelebrant Präsiıdialgebete (wıe früher das (34=
bengebet und den orößten eıl des Hochgebetes) leise spricht und die Teilneh-
HOT: still beten, während aufgrund des Gebetes des Zelebranten die Handlung
weıtergeht. Wohl aber sollen Augenblicke der Stille eingehalten werden, ın de-
NCn nıchts anderes geschieht, als da{ß Zelebrant un Gemeinde gemeınsam 1m
Herzen (sott beten.

Damıt eın solches Gebet ın fruchtbarer Weıse zustandekommen kann, bedarf
65 der Hınführung 1ın Predigt, Katechese und relig1öser Erwachsenenbildung;
auch ın der Liturgıie selbst sollte die Einladung Lal uns beten“ gelegentlich

eıne (sehr kurze Gebetsanregung erweıtert werden. twa „Laft uns eınen
Augenblick still beten“; oder: „Lafß uns still beten: Gott, öffne Herz,
damıit WIr Jetzt eın Wort 1ın unls autnehmen können un 6S iın unNnserem Leben
verwirklichen.



104 EINE DER ZWEI SUNGEN?

Die rage 1St nıcht leicht beantworten. Sıcher 1St die 1m Zuge der Liturgie-
retorm auf gesamtkirchlicher Ebene getroftene Entscheidung, Sonn- un:
Feıiertagen Z7wel Lesungen VOT dem Evangelium anzusetzen, 1mM Prinzıp be-
grüßen. Solange die Seelsorger jedoch gemeinhın glauben, dem mehrheitlichen
Verlangen der Teilnehmer ach eıner Beschränkung der Gesamtdauer der Mefißs-
tejer auf Zıirka tünfzıg ınuten Rechnung tragen sollen, o1bt c ötters plausı-
ble Gründe, VO der intolge eıner Anpassung des Rıtus in unserem Sprachgebiet
gebotenen Möglıichkeıit> Gebrauch machen und sıch mıt einer Lesung VOT

dem Evangelıum begnügen.
Eın solcher Grund lıegt ımmer annn VOTlI, WECN für dıe Homaiulıie eın Thema

ansteht, das iınnerhalb sehr kurzer eıt nıcht ernsthaft und ohne unverantwort-

bare Sımplıfizıerungen behandelt werden kann; un derartıge Themen o1bt N

für den, der seıner Pflicht als Verkünder nachkommen wıll; eıne Reihe
Auf die Dauer ware aber 1in gemeinsamem und geduldıgem Bemühen darauftf
hinzuwirken, da{fß eıne Durchschnittsdauer der Feıer VO sechz1g bıs achtzig
ınuten akzeptiert un damıt der regelmäfßige Vortrag der beiden Lesungen
ermöglıcht wuürde. 7Zu welcher anderen Versammlung oder Sal welcher
deren Feıier gehen die Teilnehmer mı1ıt der Erwartung und der Forderung, da{fß
iınnerhalb VO tüntzig ınuten alles erledigt se1ın mu{ß?

Wenn IIULE eıne der beiden vorgesehenen Lesungen VOT dem Evangelıum VOI-

wırd, sollte I111all er vermeıden, immer TL die alttestamentliche oder,
W as häufiger der Fall 1St, ımmer 11UrT die neutestamentliche auszuwählen.

Zur rage eıner etwaıgen Einführung der eınen oder anderen Lesung vgl
oben Nr ZZ iıne solche Eintührung legt sıch mıiıtunter annn besonders nahe,
WEn iın der Homaiulie nıcht auf die Lesung als solche der auf den Zusammen-
hang zwıschen der alttestamentlichen Lesung und dem Evangelıum eingegan-
SCH werden annn

DER }ANTWORTPSALM
Entsprechend der Ausgabe des Lektionars soll E eindeutig als solcher

bezeichnet werden, und nıcht mehr als „Zwischengesang“, WwWI1e iıhn leider die
Ausgabe des Lektionars, eıner nsıtte Nseres Sprachbereichs ENISPrE-

chend, benannt hatte. Denn dieser Ausdruck deutet sehr Unrecht auf eın
nebensächliches Element hın, das IA Abwechslung“ oder 7A58 „Ausfüllen“
zwıschen Zzwel weıtaus wichtigere organge eingeschoben wırd

Eıner solchen Einschätzung entspricht enn auch die Art un Weıse, WwW1e mıt
diesem Flement des Wortgottesdienstes gemeınhın umMsSCSahscCH wırd

Deutsches Mef{fßbuch, 334



Obwohl das deutsche Meßbuch eınen deutlichen Unterschied 7zwischen dem 105
hıer Z rage stehenden Element und den meısten anderen Melßgesängen
macht, ındem CS se1ın Ersetzen durch eınen anderen Gesang nıcht W1€e OFIt
schlechthin, sondern durch eınen „dazu geeigneten” esang 1Ur 73 Notfall”
gestattet®, wiırd die Notlösung faktisch weitgehend als Dauerlösung praktizıert,
meılst ohne da{ß hinsıchtlich der Eıgnung die betreffenden Lieder hohe An-
forderungen gestellt würden. Der SESUNSCNC Vortrag des Psalms durch eınen
Kantor mbo 1St och sehr selten, un das Sprechen des Textes durch den
Lektor steht, obwohl häufiger praktiziert, nıcht sehr hoch im Kurs.

Zur Sanıerung dieser Sıtuation 1St 65 notwendi1g, die Bedeutung des ZUTr rage
stehenden Elementes bewußt machen. Wır NtiwoOrtie aut (zottes Wort mıt
seınem Wort Durch den Zusammenklang zwischen alttestamentlicher Lesung,
Antwortpsalm un Evangelıum werden Zusammenhänge un Entwicklungs-
liınıen der Heilsgeschichte deutlich un aktuell. Hıerin kommen die eigentlı-
chen „Themen“ der Schriftt un der Liturgıie ZAUG Tragen in deutlichem Un-
terschied den moralisierend-pädagogisierenden Themen, die seıt einıger eıt
der Eucharistieteier, besonders be1 Gruppen- und Jugendmessen, künstlich
übergestülpt werden. Dementsprechend 1St der Antwortpsalm als „eın esent-

lıches Element des Wortgottesdienstes“7 betrachten.
ach der Verabschiedung der Bezeichnung „Zwischengesang“ waren als

weıtere Schritte FARRE Aufwertung dieses Flementes 1Ns Auge fassen: Beschaf-
ten und Erlernen der ZUET: Verfügung stehenden Melodien; Schaffung VO

sätzlichen, leicht erlernbaren, sanglichen und mıiıtreißenden Melodien, die sıch
dank ihrer Belhliebtheit gegenüber der „Konkurrenz“ seıtens anderer Gesange
erfolgreich durchsetzen könnten; Ausbildung VO Kantoren, die tähıg un be-
reıit sınd, den Dıiıenst des VO der „Allgemeınen Einführung“ vorgesehenen
„Psalmısten“ übernehmen un die Psalmverse „ AIn mbo oder eiınem
deren geeıgneten Platz“ sıngen?®. Als „geejgnet” annn ın diesem Fall DUr eın
solcher Platz erscheinen, dem der betreffende Sanger sıchtbar VOT der (Se+
meıinde steht.

Denn der Antwortpsalm 1St nıcht, w1e€e dıie Mehrzahl der Mefsgesänge, Be-
gleitgesang ırgendeiner Handlung (wıe eLtwa ZU Eınzug, AT Gabenberei-
Lung, ZABSE Kommunıion JE sondern GFE wiırd fr sıch selbst ausgeführt. Wer ıhn
vortragt, tragt mıithın ın diesem Augenblick allein dıe Handlung qyeıter. Letzte-
LGr 1St ZW ar ebenso beim Glorı1a,; eım Sanctus un: beim Vaterunser der Fall
Iräger dieser Stücke 1St jedoch jeweıils dıe Gemeinde als SaANZC, und der Zele-
brant als ıhr Vorsitzender 1St mıithın während ihrer Ausführung der Mıttel-
punkt des Geschehens. Anders dagegen beim Antwortpsalm. Dıie Gemeıinde als

335
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106 nımmt daran L1UTr mıttels des Kehrverses teıl, un Vortragender für die
Psalmverse 1St 1Ur im Nottall der Zelebrant,; 1m „Normaltall“ dagegen ein
derer eiılnehmer. Da dieser mıthın 1m iragliıchen Augenblick allein die and-
lung weıterträgt, sollte seınen Dienst 1m Angesicht der Gemeıinde und nıcht
4US ırgendeiner Ecke heraus und schon Sar nıcht VON der Empore 1m Rücken
der eilnehmer herunter vollziehen. Dıies soll allerdings als anzustrebendes
Ideal ausgesprochen se1n, 1mM klaren Bewulfstsein darum, W1€e schwer CS iın den
meısten Gemeıinden 1Sst, Menschen tinden, die gleichzeıtig die reı Zur ber-
nahme einer solchen Aufgabe ertorderlichen Bedingungen erfüllen: Fähigkeit
ZU Sprechgesang; Bereıitschaft ZU Auttreten VOT der Gemeıinde; charakterli-
che Eigenschaften und relig1ös-moralisches Verhalten, die ZUrFr Ausübung eıner
derartigen Funktion ın keinem offenkundigen Wiıderspruch stehen.

Eın lıebender Umgang mıt dem Antwortpsalm ın der persönlıchen Betrach-
Lung und in der Verkündigung wırd Z Einsicht führen, W1€e zut dıe überwälti-
gende Mehrheit der entsprechenden Texte ausgewählt sınd und W1e€e fruchtbar
sıch ıhre Zusammenstellung mıt den jeweıligen Lesungen für das persönlıche
Gebet auswiırken annn In den seltenen Fällen, ın denen der Antwortpsalm als
solcher oder se1n Zusammenhang mıt der Lesung als schwer verständlich CI-

scheıint, ann autf eiınen der allgemeinen Antwortpsalmen (im Anhang I1 des
Lektionars) zurückgegriffen werden; und LLUT AaUS$S sehr wichtigen Grün-

den sollte ıhnen ausnahmsweise eın im Zusammenhang mıt der Lesung sorgfäl-
t1g ausgewähltes Lied biblischer Inspıratıon VOLrSCZORCNH werden. Als denkbare
Beispiele selen ZENANNT: „Eın Haus voll Glorie“ (GL 639) Kırchweihfest:
„Beıim etzten Abendmahle“ (GL 537) oder „Das Geheimnıis aßt u1nls künden“

544) Fronleichnam. Nıe 1aber sollten Stücke VO der „Preislave” VO

„Liebster Jesu, WIr sınd 1er.  C 520) für einen derartigen Gebrauch in Frage
kommen. Der Stellenwert als ÄAntworttext ZuUur ersten Lesung erfordert, da{fß die
betreffenden Ersatzgesänge ın etwa dieselbe Textlänge autweisen W1e€e die 1m
Lektionar vorgesehenen Psalmabschnuitte un dementsprechend wenıgstens
reI Strophen davon werden, die untereinander eiıne Sınneinheit dar-
stellen.

Eın praktischer 1Inwels: Falls der Antwortpsalm und seın Kehrvers SCSPTO-
chen werden sollen (besonders dann, WeCenNn diese Praxıs ın eıner Gemeıinde 11C  (a

eingeführt wiırd), An eıne unmıiıttelbar vorausgehende Eınladung ZU Mıt-
sprechen nützlich oder Sal notwendig seın. Als Formulierung empftiehlt sıch
„Mıt dem Antwortpsalm wıederholen WIr . und nıcht, W1e€e vielfach och
üblich: „Zum Zwischengesang beten WIr: Das iın diesem Zusammenhang
och weıtverbreitete ZUMmM (Z »”  u S5anctus“) Stammıt 4aUsS der Zeıt, da die
eigentlichen Texte VO Zelebranten still lateinısch gesprochen wurden, wäh-
rend die Gemeıinde Umschreibungen dazu  C San$g. Dıi1e sınngemäfße Formulie-
rung lautet nunmehr dementsprechend ın dem gewählten Beispieltall: „Als
Sanctus sıngen WIr: (wırd fortgesetzt)



Was soll bedeuten: Erlöst durch Blut?
Di1e rel_igjöge un theologische Bedeutung des Blutes
in der Bıbel

(2 Teıl)Unınv.-Doz. Dr Friedrich Vınzenz Reıterer 107
Vorbemerkungen
In eıner Zeıt, in der durch die Friedensdiskussion un anderseıts die ununtfer-

brochen ber den Ather gemeldeten Kriegsnachrichten die Sensı1bilität der
Menschen für das Schreckliche des Blutvergießens ımmer drastıischer VOT

Augen gestellt wiırd, macht sıch eın Unbehagen darüber breıt, da{fß CS ın der
Bıbel ımmer „Dlutrünstig“ zugeht. Ja, mu C denn sein”? Kommt (50Ott
ohne Blut nıcht aus” Scheut ST nıcht einmal VOTr dem Verbluten seınes Sohnes
zurück? Viele auch miıt Wıiıllen können MI1t solchen Fakten eintach
nıchts anfangen. Im Gegenteıl, diese stoßen ab, erwecken emotionale Vorbe-
halte den christlichen Glauben, in dem S1e einst CrZOSCH un aufgewach-
SCI1 sınd Viele fühlen, da{fß S1e erst jetzt wach werden, en bısher wurden s$1e
VO autorıtärer Verkündigung eıner eıgenen Entscheidung und kritischen
Stellungnahme gehindert und Jetzt werden dıe Fragen och drängender:

steht enn sovıel Blutvergießen 1ın der Bıbel? In eiınem Kampf autf
Leben und Tod sıeht 119  S CS Ja och iırgendwıe eın, aber 1im Kult? Ja W as ll
das Blut überhaupt iın eınem Rettungs- un Erlösungsgeschehen für eınen
Platz für sıch iın Anspruch nehmen? der wenn 8893  w} dıese rage aut die
Lebenspraxıs umschlägt: Ist 1Ur Jjener eın wahrhaft Chrmist: der seın Blut
für die anderen un tür (zOtt dahingibt. Ile möglıchen Fragen werden den
Theologen herangetragen. Daneben steht das Wıssen, dem sıch eın Theologe
nıcht entziehen kann, Ww1e CS dienstags 1m Hymnus des Stundengebetes der

Woche YVARG Laudes heifßt „Steh onadıg deinen Dienern beıl,; die W asser tauft
un: Blut entsühnt“!1. iıne Lösung für diese Spannung wiırd es ohl 1Ur annn
geben, WECeNN I1a iın den Geılst der Aussagen einzudrıngen versucht,
ohl die Biıbel die Rettung mıt dem Blut ın Zusammenhang bringt. Da das
Blut ın der Frühzeıt Israels un 1ın dessen Umwelt eıne zentrale Funktion hatte,
wurde schon dargestellt?. Nun geht 65 darum, den inhaltlıchen Tradıtions-
linıen des Alten Testamentes, des Frühjudentums un des Neuen Testamentes
weıter tolgen.

Blut ın der jahwistischen Tradıition

DA Blutvergie/ßen und Bruch der Ordnung (Jottes mıindern die Lebenspotenz
Es 1St 1U schon eiınmal eiıne Tatsache, da{ß die Wertigkeit des Blutes 1n der

Bıbel höher geschätzt wırd als heute, Ina  ; sıch mokıiert ber die vielen Stel-
len, denen VO Blutvergießen oder VON Blutriten die ede 1St, aAußert. In

Stundenbuch. Dıi1e Feıer des Stundengebetes LE Einsiedeln FO76: BA
Fr. Reıterer, SEr hlebt uns und hat uns VO  - unseren Sünden erlöst durch seın Blut Heılıger

Dıiıenst 3/ (1983) 12—32



108 keinem Bereich des Vorderen Orıientes W ar das Blut eın gewöhnlıicher Saft und
dem Menschen verfügbar. Immer berührt INan damıt dıe Sphäre des
lebenspendenden Gottes, oder für Israel, Jahwes. och o1bt 65 och andere
Gegebenheiten als 1Ur das Blut, nämlıch auch das Böse, das erst Z Blutver-
x1efßen Anla{fß gab (vgl den ersten Brudermord iın Gen 4,8) „Die Sünde (aber
1St) eıne destruktive Macht, die ıhre zerstörerische Macht nıcht L1UT 1im Sünder
selber, sondern auch auf dessen Umwelt ausuübt?“.

Dıie Sünde verunremiıgt das Land
Wenn der im tolgenden angeführte Text auch EerSt 1m Heıligkeitsgesetz (also

die Exilszeıt; Chr.) aufgezeichnet wurde, wırd INan damıt rech-
NECNMN, dafß die Kodifizierung den Abschlufß eiıner langdauernden Entwicklung
darstellt. In Lev 18 heift CD, dafß sıch Israel durch allerlei Vergehen W1e€e
Moloch-(Kinder-)opfter, homosexuellen Verkehr, Sexualvergehen mıt Ties
DE W1€ dıe VOIl Jahwe vertriebenen Völker verunreını1gt habe „Das Land
wurde unreın (wegen der Vorbewohner Israels), ıch habe ıhm seiıne Schuld

Perversıon, Verdrehung) geahndet, und das Land hat seıne Bewohner aus-

gespieen Denn all diese Greueltaten haben die Leute begangen, die VOT

euch 1m Land 11, und wurde das Land unreın. Wırd etwa euch, WCECNN

ıhr 65 verunreın1gt, nıcht ebenso ergehen, WwW1e€e CS das olk VOT euch ausgespieen
hat“ (12ev 18:25.274)?. ber nıcht LLUTr kultisch bzw Jurıdısch Orlentierte Autö-
FDn argumentieren auf solcherle; Weıse, W1e€e INan daraus ersieht, da{fß auch
Jeremia Ühnlich spricht: „50 vergelte ıch zunächst ach dem Maf ihrer Schuld
und Sünde, weıl S1e meın Land durch das Aas iıhrer Scheusale entweıht und
meın Erbteil mıt ıhren abscheulichen Götzen angefüllt haben“ (Jer 16:18)°

Und ın der Apokalypse 1im Jesajabuch wahrscheinlich A4UusSs dem Jh V.

Chr und daher 1m og VO spaterer Theologie, VOT allem JeHer der Priester-
schrıft, die schon weıtergeführt und vertieft hatte: „Die Erde 1St entweıht
durch ıhre Bewohner: enn S1€e haben die Weısungen übertreten, die Gesetze
verletzt, den ewıgen Bund (berit) gebrochen. Darum wırd eın Fluch die Erde
zerfressen: ıhre Bewohner haben sıch schuldig gemacht. Darum schwinden die
Bewohner der Erde dahın, NUuUr wenıge Menschen werden übriggelassen“ (Jes
24,51)°

Dıie Sunde verunreinıgt auch das Heıligtum
(3anz allgemeın äßt sıch testhalten, dafß die Unreinheit Jahwes Heılıgtum

berührt, da{fß auch dieses unreın wırd Daraus entsteht eine ungeheure Span-
Füglıster, Sühne durch Blut. Zur Bedeutung VO Levitikus 171 1) 1n ! Brauliık rsg.), Stu-

1en ZUuU Pentateuch, für Korntfeld, Wıen TT 155 (  3
Vgl Kornteld, Levıtıcus (Neue Echter Bıbel), Würzburg 19832
Vgl Rudolph, Jeremıa (HAT 12); Tübingen ı147 f‚ Schreiner, Jeremia 125 (Neue

Echter Bıbel), Würzburg 1981, 106
Vgl Wıldberger, Jesaja Teılband, Jesaja 13—27 (BK Z 2 > Neukirchen 1978, GF

Kaıser, Der Prophet Jesaja. Kapıtel 13 —39 (ATID 18), Göttingen 1275 148



109nuns 7zwıischen der Heıiligkeit I! dem Herausgenommenseın AUS der profanen
Verfügbarkeıt) Jahwes un seıner Anwesenheıt 1im Heılıgtum (vgl. DPs 63,3): Ja;
seıne Anwesenheıt wırd geradezu wenn schon nıcht vereıtelt doch 1n
rage gestellt. Darum lıest 8803  = auch die scharte Warnung Israel: AIhr sollt
dıe Israelıten VOT ihrer Unreinheıt WAarnNcenN, damıt S1e nıcht sterben mussen, weıl
S1€e meıne Wohnstätte iın ıhrer Mıtte verunreinıgen“ (Lev 15310

ber nıcht LLUT nreinheıit veranlafst die Sünde, sondern S1e tendiert ZAER

Tode, w1e€e Ja schon das letzte Zıtat andeutete (vgl. bes auch LE7z 18) und och
weıter ausgeführt wırd Dıies meınt, anders tormuliert, den Verlust Lebens-
kraft, die aut verschiedenen Ebenen mıt dem Lebenspotenzverlust CNS verbun-
den, Z Teıl gleichzusetzen 1St „Das ergıbt sıch A4US der sowohl VO

Alten als auch VO Neuen Testament bezeugten Verbindung VO Krankheıt
und Sünde, Krankheıt und Sündenvergebung?.“ Texte, w1e „Ich Herr,
se1l MI1r 7näadı1g; denn ıch habe dich gesündıgt“ (Ps 42.5; vgl DPs 6}  b
unterstutzen dieses Verständnis. Jetzt 1St C555 also klar ausgesprochen? Mıiıt der
Unreinheit und Sünde steht das Leben aut dem Spiel! Wıe annn diese Geftahr
des Unterganges gebannt werden?

D} Das Blut tragt die Potenz ın sıch, dıe Unordnung aufzuheben
DE Aufhebung der Unreinheit UN Sünde eine rage des Überlebens

Nun geht 6S die Möglichkeıt, die lebensbedrohenden Unreinheıten WCS-
zubringen, autfzuheben. Daftür z1bt 65 1m Alten Testament mehrere Möglıch-
keiten; hören WIFr, CSOFft gedenke eintach der Süunden nıcht mehr, weıl
VO seıten des Menschen keinen Ausweg mehr sıeht, A4AUS der unseligen Ver-
strickung loszukommen (vgl. E7z 16,62 1)? In spaterer eıt (um 2700 Chr.)
spricht Ben Sıra davon, dafßß die Ehrfurcht und Liebe den Eltern gegenüber
die Sünden authebt: „Denn die LiebeZVater wırd nıcht VErSECSSCH, S1€e wiırd
als Sühne (eigentlich: anstelle der Verfehlung) für deine Sünden eingetragen.
Zur eıt der Bedrängnis wırd S1e dir vergolten werden; S1e Alßt deine Sünden
schmelzen Ww1e Waäarme den Reif“ (Sır 3,141)10

Im kultischen Rahmen jedoch nımmt das Blut ZUTE Authebung der Sünden-
schuld eıne entscheidende Aufgabe wahr Im Rahmen des großen Versöh-
NunNSsStages lıest HIAH: „Nachher soll 1: den Bock schlachten, der als Sündopfter
für das olk bestimmt 1St un seın Blut hınter den Vorhang tragen. Er soll
mıt diesem Blut ebenso machen W1e€e mıt dem Blut des Jungstieres un 05 aut die
Deckplatte und VOT die Deckplatte sprıtzen. SO soll das Heıligtum VO den

Vgl Elliger, Levıtıcus (HAT 4 b Tübıngen 1966, 199
Füglıster (Anm 156

Vgl Zımmerlıi, Ezechiel Teilband. F7zechiel 1—2 (BK HE1 Neukirchen 369
Er Reıterer, Dıi1e Famiılie 1im Lichte der Bıbel, 1n:! CGsotteswort ım Festkreıs. Hılten tür Verkün-

dıigung un: Bibelrunden. Schwerpunkt Altes Testament, Graz 1985 64 5867



110 Unreinheiten der Israelıten, VO all ıhren Freveltaten und Sünden entsuh-
1814  } (Lev 16;

ber annn das Blut eine dermaßen zentrale Aufgabe erfüllen, sühnt
doch die Sünden bzw Sanz ach dem hebräischen Sprachsıinn

deckt C555 die Süunden Z, da{f s$1e keine Bedeutung mehr haben?

DD Das Blut ıSE der Lebensträger
eım Verlust des Lebensträgers: Ersatz durch Gleichwertiges

Das Blut besitzt dem Gesichtspunkt „Lebensträger“ keine vergleich-
bare Substanz als Konkurrenz. Dıies hat 1ın Alterer eıt bestimmte Folgen auf
verschiedenen Gebieten. „Wenn ırgendjemand eiınen Menschen erschlägt, dart
INan den Mörder 1Ur aufgrund VO Zeugenaussagen toten;: doch aufgrund der
Aussage L1LUL eınes Zeugen dart INan eiınen Menschen nıcht toten Ihr sollt eın
Sühnegeld annehmen für das Leben eınes Mörders, der schuldig gesprochen
und S: Tode verurteilt 1St uch dürtt ıhr VO eiınem, der 1n eıne Asylstadt
geflohen 1St, eın Sühnegeld annehmen, da{fß 6H: dem Tod des Hohenprie-

1n die Heımat zurückkehren könnte. Ihr dürtft das Land, ın dem ıhr
wohnt, nıcht entweıhen; enn Blut entweiht das Land!?; und INa  e ann das
Land VO dem VELSOSSCHCH Blut 1Ur durch das Blut dessen entsühnen, der CS

VErgOSSCH hat“ (Num 3530 -=33):
„ Wır dürten deshalb festhalten: der Sündenzustand (verursacht durch Ver-

Blut) esteht ın eiınem Mangel Leben diesem Mangel ann L1LUTr

durch Zutuhr Lebens abgeholfen werden  «13'

Das Instiıtut der „Blutrache“
Aus dem SCENANNLTLEN Zusammenhang erg1ıbt sıch, da{ß das durch das Blutver-

ojeßen entstandene Ungleichgewicht ın derV (3Ott vorgesehenen Lebenspo-
GENZ ausgeglichen, 1Ns „Gleichgewicht“ gebracht werden mufß Deswegen enNt-
wiıckelte sıch ın konsequenter Weıiterführung dieser Gedankenrichtung die
Instıtution der Auslösung des Blutes bzw der Blutschuld aber ohne Wıillkür
und geballte Rachesucht!*. Im Rahmen VO Todeställen wırd dıe rage der
Blutauslösung („Blutrache“) aktuell. Da lıest INa  ' „Wenn ETr ıh aber mıt
einem Eısengerät geschlagen hat, da{ß stirbt, 1St Gr eın Mörder. Der Mör-
der 1Sst mıiıt dem Tode bestraten“ (Num 35,16; vgl parallel gebaut die
11 Vgl Elliger (Anm Kornteld (Anm 6.
12 emeınt 1St schuldlos bzw profan vVeErgOSSCNHNECS Blut; demnach 1st Blutvergießen 1Ur kultisch CI-
laubt der eben nıcht; wenn eine Schlachtung vOrsgCchNOMMECN wiırd, begibt INan sıch ın den Bereıch,
der dem ult zusteht: Noth halt diese Stelle für unklar (Das vierte Buch Mose. Numerı
[AID 7)7 Göttingen 1966, Z
13 Füglıster (Anm 156
14 Im Hebräischen heifßt übrıgens nıcht Bluträcher, sondern „Einlöser des Blutes“. Dem Eın-
bzw. Auslösen liegt die Vorstellung zugrunde, dafß eın CHNS Verwandter 1n eıne tinanzıell bedingteder andere Schuld geraten 1st un! der Auslöser begleicht diese, damıiıt den Verwandten treı
bekommen un ıh VO  e seınen Verpflichtungen „loszulösen“.



17 „Der Bluträcher dart den Mörde: toten (eigentlich: den Tod bewir- 111
ken); sobald ıhn trifft, dart CF ıh toten  c (Num „ Wenn eıner einen
anderen AUuS Hafß stOöfßt oder aus dem Hınterhalt ach ıhm wirft, da{ß SUFDt,
oder WenNnn ıhn ın teindlicher Absıcht mıt der and schlägt, da{ß CT stirbt,
dann soll er, der zugeschlagen hat, mıiıt dem Tod bestraft werden: 1sSt ein
Mörder. Der Bluträcher dart den Mörder toten, sobald CR ıh trifft“ (Num
35,20

Diese Argumentatıon VOTaUs, da{ß 6S Blutvergiefßen menschlichen Blu-
tes NUur mıiıt FErlaubnis b7zw auf die Anordnung Jahwes hın geben annn  15 In den
Bereich des Rechtes, über das Blut bestimmen, darf eın Mensch VO sıch
aUus eingreıfen. Es scheint > als ob 111l 1in die Niähe kultischer Vollzüge ATAe

Das strikte Verbot,; unschuldiges Menschenblut vergießen, hat 7A3 Folge,
da{ß auch das Blutvergießen, das VO eiınem Tıer verschuldet wırd, geahndet
werden mMu „Wenn eın ınd eınen Mann der eıne vAau stöfßßt, der
Betroffene stiırbt, dann mAL LLLa das ınd steinıgen, und seın Fleisch dart 8808  n

nıcht essen“ (Ex ‚28) Demnach geht CS nıcht präventiv darum, eın gefährlı-
ches Tier der Angriffslust schlachten, damıt 6r erstens eın Unheıil
anrichten annn und 111a zugleich Nahrungsmiuttel bekommt. Neın, eın solches
1er 1St gleichsam unreın und muf{fß seınen Lebensträger Blut anbıeten,
wenı1gstens potentiell den vergOsSsChCh Lebensträger des getoteten Menschen
aufzuwıegen.
D Allgemeines Verbot des Blutvergiefßens, zweıl Blut der V“onNn (Jott gegebene

Lebensträger ıSE
Das Ergebnis A4US$s den angeführten Texten stellt sıch dar, da{fß ın alterer

Zeıt, also spatestens aAb der beginnenden Königszeıt das Bundesbuch, A4US

dem Ex STaAMML, wırd oft ın vielen Teılen bıs 1n die vorkönigliche eıt
rückgeführt das Blutvergiefßen als sakraler Akt wiırd, der Nur VO

den bevollmächtigten Urganen durchgeführt werden dart Damıt rückt 1ın
die Niähe einer Institutionalısıerung, die dem profan menschlichen Handeln

ISt Der letzte Grund für diese Entwicklung liegt WenNnn auch nıcht
ausdrücklich ftormuliert ın der vertieften Einsicht, da{fß NUr Jahwe der Herr
des Lebens 1St (vgl. E7z 18); infolgedessen annn und dartf auch 1Ur ber den
Lebensträger verfügen.

Alles Blut ıSE eINZIG und allein Jahwes Fıigentum
Diese Gegebenheıit zeıgt sıch VOTL allem auf reı Ebenen: 1m Kult, 1m Krıeg

und 1n den Reinigungsriten muıttels des Blutes.

15 Vgl Noth (Anm 12) 220



112 A Blut ım ult

Wenn auch dıe Aussagen 1ın Jüngeren Texten aufgezeichnet worden sind,
reichen deren Wurzeln doch 1n altere eıt zurück un weısen deutlich 1n die
schon angedeutete Rıchtung: „Der Priester soll das Blut auf den Altar des
Herrn Eıngang des Offenbarungszeltes xjefen“ (Eexa Auft diesem
Weg wırd das Blut der menschlichen Vertügungsgewalt un befindet
sıch 1im heilıgen Bereich Jahwes, die Menschen keinen Zutritt hatten.
Deutlicher bestätigen diese Sıcht die Anleitungen für das Brandopfter: I9 ® Er
(der Priester) soll annn den Stier VOT dem Herrn schlachten, und die Söhne AAÄ-
rONs, die Prıiester, sollen das Blut darbringen. Sıe sollen CS rıngsum den Altar
SPICNSCH, der Eıngang des Offenbarungszeltes steht Er soll CS der
Nordseıte des Altares VOT dem Herrn schlachten, und die Söhne
Aarons, die Prıester, sollen seın Blut rıngsum den Altar sprengen”
(Eev 5l Demnach wırd alles Blut 1Ur och für den Altar bzw den Kultraum
verwendet. „ Wenn, 1im sıgnıfıkanten Unterschied allen anderen Religionen
aus Israels Umwelt 1im Jahwistischen ult das Blut eıne derart zentrale Rolle
spıelt, 1St das ohne Zweıtel nıcht zuletzt auch autf die sıch mehr un mehr
durchsetzende ‚Taktık‘ zurückzuführen, die als magısch und heidnısch
erkannten anderweıtigen Verwendungen dadurch elımınıeren, da{fß das Blut
ausschließlich für Jahwe un: den VON ıhm schliefßlich alleın als legıtim betrach-

Tempelkult reserviert wiırd; das Blut 1sSt für Jahwes Altar bestimmtl®6.“

372 Blut ım Krıeg
In diesem Zusammenhang o1bt CS keine austührlichen Texte, außer InNnan

schliefßt ET VO annn (Vernichtung aller Lebewesen, die INan 1m Krıeg
erbeutet hatte) ausgehend autf die dahıinter liegenden Wurzeln zurück. Auft die-
SC Weg ertfährt INan, da{ß iINan sıch ZuUugunsten seınes (Csottes geheıiligt hat, das
bedeutet für die eıt des Krıeges ganz 1ın seine ähe trıtt un aus der gewöhn-
lıchen Sphäre der alltäglıch-profanen Umwelt herausgenornrnen ISE Diese
„Weıhe!7“ seıner Person Z Eınsatz für (7Oft schliefßt natürlich alle Bereiche
eın, da{fß das Blutvergiefßen 1n der Schlacht geradezu eın sakramentenähnli-
cher Akt wırd Dıie Weihe ann un wiırd auch meıstens IM-
INCIL, da{fß die ausgefeiltesten Versuchungsmethoden, Ja nıcht eiınmal Rausch-
trank dazu verleıten, die Heılıgung (für den Krıeg) brechen. Auf erschüt-
ternde Weıse bezeugt 1es General Urya, dessen Trau VO Könıg Davıd VCI-

tührt worden W ar (vgl. Sam 116 15): Ahnlich 1St auch das Vergehen Sauls

16 Füglıster (Anm, 154
17 Vgl Mich 35 Jer 6,4; Joel 4! och sollte INa  } mıiıt Nachdruck darautf hinweısen, daflß das häufig
gebrauchte Schlagwort VO „Heılıgen Krıeg“ nıcht 1m Alten Testament seıne Wurzeln haben
kann, enn diese Wortverbindung sucht INnan vergebens.
18 Vgl Stolz, Das un! Zzweıte Buch Samuel (Züricher Bıbelkommentare), Zürich 1961 BA E



bewerten, da den Amalekıterkönig Agag und das ıeh der Amalekiter 113
nıcht sotort getotet hatte. Die Ausrede, Saul habe die Tiere mıtgenommen,
5 CI sS1€e dem Herrn, deinem Gott, ın Gilgal opfern“ d Sam 53  9 wırd VO

Samuel als ungerechtfertigte Ausrede wertetl; ber das Geweıiıhte hat nıcht
der König, sondern (30€tt befinden.

33 Blutbesprengung ım Rahmen der Reinigung und Weihe

Es handelt sıch einıge rituelle Akte, die 1m Rahmen der Reinigung (Ent-
sündıgung) und der Weıihe durchgeführt werden. Verwendet wırd das Blut der
Opftertiere, das ach entsprechenden rıtuellen Vorschriften beim Sündopfer

den Vorhang des Heıiligtums (Keyv 4,6) oder die Altarswand (Kev 3,9)
mıt den Fıngern gespritzt wıird Be1 der Weiıhe der Priester werden seıne le1i-
der mMıt Blut besprengt (Ex eım Bundesschlufß ach E x 24,8 be-
Sprengt Mose das olk mıt Blut!? Jle diese kte rücken die mıiıt dem
080858 Jahwe zustehenden Lebensträger Blut Berührten 1ın eın besonderes Nähe-
verhältnıs (5Ott

SEl Zusammenfassung Un Ausblick: Ansdatze der Aufhebung des Lebens-
verlustes durch Blut Zuführung DO  S vermehrter Lebenspotenz durch
Blut

Sowohl 1im Zusammenhang mıiıt dem Institut der „Blutrache“ (Blutaus-
lösung) als auch ın der kultischen Reinigung hat das Blut

die Funktion, den schuldhaft verlorenen Lebensträger Blut autzutüllen (Z
in Relation ZUrFr geschädıgten Famlılıe) und

zugleich autf kultisch erlaubtem Wege das Land 1im ursprünglıch ıntegren
Zustand wıederherzustellen, WwW1e€e auch
durch Blutzuführung den Heılıgtum entstandenen Schaden (Entweıi-
hung, Verunreinigung) wıeder gul machen.
Auft diesem Wege wırd mı1t Nachdruck Jahwe als der Souveran ber das
Leben und den Lebensträger ausgewlesen, 1aber auch anerkannt.
ber auch für den einzelnen besitzt „Blut“ zweıerle] Hınsıcht beson-
dere Bedeutsamkeit. Das Blut 1St einesteıls dem Menschen nıcht verfügbar,
erhält 1aber anderseıits als Geschenk (Csottes 1im Rahmen der Sühne sehr O
ßRes Gewicht. Auf die letztgenannten Gesichtspunkte werden WIr 1m tolgen-
den eingehen.
T’heologische Durchdringung der Bedeutsamkeiıt des Blutes

Bıs jetzt W ar die Argumentatıon Z W ar hoffentlich schlüssıg, doch mulfste
INnan immer wiıieder VO den Fakten und Folgen auf die dahinterliegenden
19 Fr Reıterer, (Gottes Gebot un! Bund, In: Ders., Gottes Wort 1im BAra Hılten für Verkün-
digung un! Bibelrunden. Schwerpunkt Altes Testament, Graz 1983, 239 235—241).



114 Grundvorstellungen rückschliefßen. Dieser „Argumentationsnotstand“
sollte C555 eın solcher BCWESCH se1ın OTrt Ende des Exıils autf Grund der Le1i-

der priesterlichen Theologie aut Es sınd WECNN auch relatıv wenıge
doch wertvolle Texte erhalten, die uns den Wert des Blutes VOT Augen halten.

A Neue Begründung für das strıkte Verbot, IN die Lebenspotenz einzugreıfen
Entsprechend der systematıschen Darstellung der Priesterschriuft lebte der

Mensch zuerst fleischlos, wurden ıhm doch LLUTr dıie Pflanzen als Nahrungsmıit-
tel übergeben (Gen 119)72% Später ach der Sıntflut un der Selbstverpflich-
tung (berit iın Gen 9 139 wonach CF die Menschen nıe mehr verniıchten
werde, wotür der Regenbogen ein immer wıeder sıchtbares Zeichen 1St (Gen
9,16) wırd dem Menschen eine orößere Verantwortung übertragen und CI-

häalt auch die Tıere als Nahrungsmiuttel: ‚Alles Lebendige, das sıch regt, soll
euch ZU  — Nahrung dienen. Alles übergebe iıch euch W1e€e dıe grunen Pftlanzen.
Nur Fleisch, ın dem och seın Lebensprinzıp (netesch), nämlıch das Blut 1St,
dürtt ıhr nıcht Wenn aber CHEeT Blut vVErgOSSCH wırd, ordere ıch Rechen-
schaft,; und ZW ar für das Blut elınes jeden VO euch Von jedem Tıier ordere iıch
Rechenschaft und VO Menschen. Für das Leben (nefesch) des Menschen tor-
dere iıch Rechenschaft VO jedem seıner Brüder. Wer Menschenblut vergießt,
dessen Blut wırd durch Menschen vergOsSsSCH werden. Denn: Als Abbild (sottes
hat cr den Menschen gemacht“ (Gen 253—6)

Nun 1St unzweıdeut1ig ausgesprochen, da{ß jegliches Vergießen menschlichen
Blutes ganz un Sal auszuschliefßen 1St Begründet wırd das Verbot erstens mıt
eiınem Rückegriff autf die Schöpfung: ıdam (Mensch) 1St schon eınmal VO Wort
her der „geschaffene, begrenzte Mensch“, der VO seınem Schöpfer abhängt.
Er E eın autonOM, sıch selbst die Grenzen testlegendes Wesen21. Zweıtens
verweılst die Argumentatıon aut die Abbildlichkeit (sottes. Nur Gott selbst
annn un darf sıch eın Abbild machen vgl das Bilderverbot 1St n1ıe un
nımmer erlaubt, ın das Hoheitsrecht Gottes einzugreıfen.
A} Lebenskraftzufuhr ım Blut und damıiıt Suhne

Dıieser Gedanke 1St schon einıge Male angeklungen. Im ult wırd tehlende
Lebenspotenz ersetzt22. Wenn der Priester anläßlich des Rıtus das Blut
Altar ausgiefßt, erfolgt dadurch eıne ZEWI1SSE Stärkung der durch die Sünde e1IN-

Vgl Lohfink, Dıie Schichten des Pentateuch un: der Krıeg, In: Ders. (Hrsg), Gewalt un:! e
waltlosigkeit iım Alten Testament (Quaestiones dısputatae 96); Freiburg 1983,
21 Hätte der Autor nıcht diese Dımension des Menschseıns hervorheben wollen, hätte eın ande-
v Wort wählen mussen, W as ıhm bei der Fülle anthropologischer erminı auch nıcht schwer gefal-
len ware.
22 Vgl den 1InweIıls ben RE  —



getretenen Schwächung: „Dann soll der gesalbte Priester VO dem Blut 115
des Stieres 1ın das Offenbarungszelt tragen, seine Fınger 1ın das Blut tauchen un

siebenmal den Vorhang VO den Herrn spritzen. Darauf soll D: e1in —
nıg VO dem Blut auf die Hoörner des Altares Lun, der VOT dem Herrn 1im Often-
barungszelt steht, un ann soll das Blut Sockel des Brandopfter-
altares ausgiefßen, der sıch Eıngang des Oftenbarungszeltes betfindet“ (Lev
;16-18)

Vor allem aber 1St die Sühne erwähnt. Durch den Blutritus soll der Priester
(am Versöhnungstag) „dıe Israelıten VO all ıhren Unreinheiten un Sünden
entsühnen Keın Mensch dart 1m Oftfenbarungszelt se1ın, WENN 1n das
Heılige eiıntritt. Hat sıch, seın Haus un die Gemeıinde Israels enNt-

sühnt, soll CT ZUE Altar VOT den Herrn hinausgehen un ıh entsühnen. Er
soll Blut des Jungstieres un des Bockes nehmen un aut die Horner
rıngs den Altar u  =) Etwas VO diesem Blut soll 1: mıt seınem Fınger S1e-
benmal auf den Altar sprıtzen. SO soll GT. ıh VO den Unreinheiten der Israelı-
ten reinıgen und ıh heiligen“ (Lev b—P

In diesem Akt 1St „wohl der eigentliche Sühneritus sehen: Durch dıe __ @-
benskraft des Blutes soll der MIt ıhm bestrichene Altar erneut geheılıgt
kraftgeladen werden, wirkt doch die Sünde, die ach archaischer Anschauung
Altar und Heılıgtum aftızıert, desekrierend und entheiligend, W as gleichbe-
deutend 1St mıiıt kraftzerstörend. So lautfen die Sühneriten praktısch aut eıne
Wiıederweihe, auf eiıne regenerat1io un renovatıo, hınaus, die ıhrerseıits iınhalt-
iıch eiıner Bundeserneuerung gleichkommt??“.
43 Der Haubttext für die Suhne durch Blut

Gewöhnlich wırd 1n den Rıtualtexten lediglich das Faktum der Suüuhne durch
Blut behauptet. Nur selten Wagt sıch der priesterschrıiftliche Autor 1n dıe theo-
logische Argumentatıon VOT Solch eın Text, un: ZW ar zugleich der aufschlufß-
reichste, 1St 1U ın Lev LA erhalten: „Die Lebenskraft des Fleisches sıtzt
näamlıch 1m Blut Dieses Blut habe ıch euch gegeben, damıt ıhr aut dem Altar
tür CLE Leben die Sühne vollzieht. Denn das Blut 1St C: das tür das Leben
sühnt“ un als Konsequenz wırd weıtergeführt: „Deshalb habe ıch den
Israeliten ZESAQT: Nıemand euch dart Blut genıeßßen, auch der Fremde,
der ın Mıtte lebt,; dart eın Blut geniefßen“ {2)

Was 1St 1er 198808 esagt? Nıcht vermuıttels eıner (dem Blut) ınnewohnenden
explatıyen Kraftt?* wırd die Sühne erwirkt. Vielmehr wırd ach dem Zusam-
menhang dıe durch die Sünde verlorengegangene Lebensintensıität Entter-
Nung VO Herrn des Lebens) durch die Darbietung des Lebensträgers aufge-

23 Füglıster, Dıe Heilsbedeutung des Pascha (STANT 8 > München 1963,
24 So richtig Gerleman, dam, 1n ! HAT 1, 456



116 füllt und damıt ersetizt Durch diese kte der Stärkung wiırd das (gefährdete)
Leben nıcht LLUTE gekräftigt, sondern zugleich ausgelöst AUS der Unheıilssphäre.
Deutlich Mag hıngewiesen werden, da{ß Jahwe direkt und sOuveran die Sünden
abwischen ann und ıhrer nıcht mehr gedenkt (vgl DPs 513 och sınd
die Blutbesprengung un! die Blutdarbietung bedeutsame Wege der Sühne, die
VO vornehereın für diese Funktion vorgesehen sınd und nachhaltıge Wirkun-
gCH erzielen. 5 \Was sühnt, 1St also nıcht der Tod des Opftertieres, vielmehr da
das Blut 1U einmal nıcht ohne vorangehende Schlachtung und Tötung C
WOLNNCNN werden annn das durch den 'Tod CWONNCHEC ‚Leben‘ (besser ZESAaAZT:
Lebensträger) eıne Eıinsıcht, die Entscheidendes eiınem vertietten Ver-
ständnıs des neutestamentlichen Suüuhne- und Heıilsbegriffes (verbunden MmMI1t
dem Blut!) beitragen dürfte2>.“

4 4 Das Blut des Bundes
Wıe schon erwähnt:, besprengt Mose anläfßslich des Bundesschlusses26 das

olk miıt Blut un fügt bei DE ahm Mose das Blut (dıe eıne Hältfte hatte E

ach Altar ausgegossen), besprengte damıt das olk un: Sagte: Das 1St
das Blut des Bundes, den der Herr aufgrund all dieser Worte mıt euch geschlos-
SCMH hat“ (Ex 24,8). Diese Worte wurzeln in alteren Vorstellungen, wonach CI-

das Blut reinıgt (vgl. auch die „Blutbesprengung“); 7zweıtens das Blut der
Lebensträger Jenes T1ıeres WAafr, das als Opfer geschlachtet wurde. Bricht das
olk den „Bund“, riskiert SA seınen eıgenen Lebensträger, WIe eben das Tıer.

In eiınem anderen Sınne verwendet Sach (ein relatıv spater Text, VTr =-

mutlich aus dem Jh:) die Worte ABlut des Bundes“. Soteriologisch also ist
die Reinigung durch Blut schon eıne test verwurzelte Vorstellung gedeutet,
1St das Blut das Heılsmiuittel, das (Gsottes Beistand eintordert! Er würde seıne
Selbstverpflichtung (berit) brechen, etitfetfe ß seın olk nıcht. och steht Gott

seiınen Zusagen: „Auch seıne Gefangenen werde ıch des Blutes deines
Bundes willen treilassen AaUS ıhrem Kerker, der wasserlosen Zisterne.“

Wenn auch keine direkte Abhängigkeıt nachgewlesen werden kann, lıe-
pCnh jüdısche Argumente WI1e€e och zeıgen seın wırd auf derselben Ebene
Zugleich werden andere Querverbindungen hergestellt (Z die Verbindung
mıt der Beschneidung).

25 Füglıster (Anm. 23
26 Fr. Reıterer (Anm 19) 239
27 Vgl Rudolph, Haggaı Sacharja 1—8 Sacharja 9 — Maleachı. Mıt eiıner Zeıttatel VO:

Jepsen (KAT AILL, 4 > Gütersloh 1976; 186



Funktion des Blutes ın spätalttestamentlicher und jüdischer Zeıt 117
5.1 Das (Pascha-)Blut ım chronistischen Geschichtswerk

Hıngewilesen se1 darauf, da{ß das Paschablut keine besondere Rolle spielte;
gleichsam beiläufig wırd erwähnt, da{fß CS W1€ übrıges Opfterblut behandelt wırd
2 Chr 30,16 (Hıskıja); Chr 3511 (Joschiya)].

Das Blut ım außerkanonischen jüdischen Schrifttum
S Blut ım Makkabäerbuch

Hıer tällt auf, da{ß der Gedanke des Bundesblutes WI1e€e 1n Ex 24,8 hervorge-
kehrt wiırd, jedoch 1m Sınne VO Sachz verwendet wırd

So liest IMNan, da{fß während des Martyrıums eınes Fleasar das Blut un die
Hıngabe des Lebens stellvertretenden Suhne- und Reinigungswert iın sıch

„  Is Reinigungsmuittel für S1€ mache meın Blut un als ıhren Lebens-
ersatz 1mm meın Leben Al (4 Makk 6;:20)

Besonders erwähnenswert 1st hıerbei, da{ß die Sühne ZUugunsten der seleuki1-
ıschen Heıiden(!) erwirkt werden soll (vgl. die Erwähnung des Antiochus 1n

Makk 3, 16 0.)
Im selben Buch wiıird berichtet, da{fß eın Wächter und der Iyrann (Antıo-

chus den Tod eınes Prıiesters und seıner sıeben Söhne beobachteten (vgl.
Makk L AEBf (der Wächter), der Tyrann un dıe Ratmannschaftt be-

wunderten ıhre Ausdauer“, heißt 6S iın Makk 1A17 I)Dann tolgt eın inweIls
aut das Leben ach dem Tode, das die Geopfterten glauben, enn 1838068  an se1l 1in
Gottes Händen, W1€ schon Mose 19) Durch das Unrecht des Iyran-
nen und das Märtyrerblut werde 1aber das eıgene olk geheıiligt. Das Vaterland
wurde gerein1gt. S1e gleichsam Lebensersatz für dıe Sünde des Volkes.
‚Durch das Blut jener Frommen un das Sühnopfter ıhres Todes GTE die
yöttlıche Vorsehung das vormals schliımm bedrängte Volk“

Deutlich trıtt der stellvertretende Charakter und zugleich der Lebensersatz
ZUgunsten der eigentlich Schuldigen (auch WE 6S Heiden waren) durch den
Lebensträger Blut hervor. Besonders wichtig 1STt 1U auch, da{fß der 'Tod selbst
sühnende Funktion zugesprochen erhält, eın Gedanke, der bıs jetzt 1im Rah-
inen LUHSETET Betrachtungen och nıcht belegt werden konnte.

82 Das Blut ım Jubiläenbuch
Das vermutlich zwischen 16/ un 140 Chr entstandene Buch konzen-

triıert sıch VT allem autf das Verbot des Blutgenusses. Nach dem ausdrückli-
chen Verbot des Blutgenusses und der Zusage Noachs, sıch daran halten
(\VAI 7—40) wırd eın Bund geschlossen, der mıt Blut besiegelt wiırd: „Deswegen
hat dır ZESART, da{f du eınen Bund schließen sollst, du mıiıt den Kındern Israels
ın diesem Monat auf der Erde mıiıt eınem Schwur, und da{fß du Blut ber S1e VeCeI-



118 sollst aller Worte des Bundes, den der Herr mMi1t ıhnen gC
schlossen hat für alle Tage* (VI Es 1Stal sinnvoll, 1er eıne reinigende
Funktion anzunehmen, sondern den symbolischen Hınweıs, da{ß der Lebens-
trager somıt das Lebensfundament überhaupt auf dem Spiele steht, wiırd
dieser „Bünd“ gebrochen. Weıter heilßt ON dann „Dnand CS o1bt für dieses
(Gesetz (Verbot des Blutgenusses) keine Grenze der Taze, 1ın Ewigkeıt 1Sst cS

Und s$1e sollen CS bewahren tür die Generatıonen, damıt S1€e Fürbitte eıisten für
S1€ miıt dem Blut VOT dem Herrn VOTL dem Altar jedem Tag Morgens un
abends sollen S1e für sS1e Verzeihung erbıtten, immer VOT dem Herrn,;, damıt S1€e
6S bewahren un nıcht beselitigen“ (V1 14) An dieser Stelle wırd auf die rein1-
gende Funktion des Blutes WEeNnN auch nıcht mıt besonderem Nachdruck
hingewıesen.
5.3 Das Blut ın den Werken des offiziellen Judentums
5 AA Das Blut ın der Mischna

Die Mischna das bıs jetzt erarbeıtete Gedankengut VOTIAUs, ohne da{fß
sS1e sonderlich theologische Weiterentwicklung bemüht ware. Sıe hat ıhre
eigenen Kriterien für die Fragestellungen, un denen sollte L11an tolgen.
5::41 Differenzierungen zwıschen dem Blut, Je 101034 welchem Opfer € S$EaAamMmt

Eın bıs Jetzt ungewohnter Gedanke wırd breıt ausgeführt, nämlıch der, da{ß
das Blut VO jenen Opfterarten, dıe wichtiger eingestulft werden, bedeutsamer
se1 als Jenes VO nachgeordneten Opfterarten: Blut VO eiınem Sündopfter geht
VOT dem VO einem Ganzopfter, weıl 6S Verzeihung erwirkt“ (Zebahım A ;2)
In der Diskussion iragt 111a sıch, dies sel, wırd doch beim (sanz-
opfer das Tier (zOff dargeboten; demnach muüfte VO Standpunkt (5OÖt-
tes aus das Ganzopterblut vOrsScZOSCH werden mussen. Deswegen verwelılst
INa  a} darauf, da{ß 1m Fall vier Blutbesprengungen angeordnet seıen, 1m
Zweiten Fall ‚8RUMg ZWeIl; und damıt 1st der Vorzug des Blutes des Sündopfers hın-
länglich abgesichert und begründet.
5.3.1 Blut macht das Fleisch opferfähıg nıcht umgekehrt

(3anz allgemeın wırd darauf hingewiesen, da{fß das Opfter Sanz 1im bisher
dargelegten Sınne, wonach der Lebensträger von Gott ZUuUr Sühne gegeben
wurde durch das Blut seıne Funktion erhält. So heißt 1im Zusammenhang
VO Vögeln, Stieren und Böcken: „Beım Ganzopfter macht das Blut das Fleisch
für den Altar verwendbar“ (Zebahım VI1L,6)

28 Zu den sprachlichen Varıanten vgl Berger, Das Buch der Jubiläen (Jüdısche Schriften aus hel-
lenistisch-römischer Zeıt IT), Gütersloh 1981, 356



5313 Suhne durch Blut 119
Relatıv vereinzelt sınd die Andeutungen, da{ß das Blut Sühne erwirke. Es

Mag seın, da{ß diese Dimensıon eıne derartıge Selbstverständlichkeıt darstellt,
dafß Mall s$1e MNUr nebenbe!ı streıten brauchte. ‚Alles Blut, das FA Sühnebrin-
gung iın den Hechal (Innerster Tempelraum) hingebracht worden 1St  C (Zeba-
hım VIIL; 11 wiırd vergOsSsScCH. Und 1n Joma wiırd ausführlich der Blutritus
Versöhnungstag beschrieben (Sp 3a—7d) och tällt ein Wort ber die
Sühnefunktion des Blutes. Abschliefßend, geradezu beiläutfig, steht aber ann
doch och „denn jeder Akt hatte für sıch sühnende Kraftt“

5372 Das Blut ım babyloniıschen Talmud
Weıt instruktiver als in der Mischna sınd die Intormatıonen in der (3emara

des babylonischen Talmud. Es sınd einıge mehr oder weniıger gleichlautende
Stellen gefunden worden, dıe sıch Je mıt der rage beschäftigen, W as eigentlıch
beim Opfter sühnt: das Autstützen der Hände, das Schwingen der Fleisch-
stücke oder das Blut die Antwort 1St eindeuti1g, nämlıch „Ohne Blut keine
Sühne!“

»”» > Es wiırd gelehrt, Ar soll stutzen, un ON wird ıhn wohlgefällig machen‘;,
sühnt enn das Stutzen, die Sühne erfolgt Ja 9888  — durch das Blut, w1e€e CS heifßt
denn das Blut sühnt mi1t dem Leben (Die Worte) CT soll stutzen, un wırd
ıh wohlgetällig machen, lehren vielmehr, dafß, WENN C das Stutzen Nur als
Überrest des Gebotes behandelt hat aus Geringschätzung unterlä(ßt!),
ıhm die Schrift anrechnet, als hätte CI keıine Sühne erlangt un Sühne erlangt“.
Und weıter un wırd die rage ber das Schwenken der Fleischstücke D
stellt: S wiırd gelehrt. Züur Schwingung sühnen; sühnt denn das Schwıin-
SCH, die Sühne erfolgt Ja NUur durch das Blut, WI1e€e 65 heißt denn das Blut sühnt
mıiıt dem Leben“ (Joma 5a)
53 Das Blut ıIn der Auslegung durch den Targum

Wıe schon oben 1m Zusammenhang VO Ex 4,24 {t hingewıesen, wırd 1m

palästinensischen Targum (8:28 Ww1e 1im babylonischen Targum (1553) das Be-

schneidungsblut mıt dem Bundesblut ineınsgesetzt. Dıieser Ansatz wiırd dann
weıter CSPONNCI, da{fß auch das Paschablut eingebunden wırd So heiflßt CS

im Jerusalemer Talmud (1) Ex 12:D5 „Ihr sollt das Blut des Paschaopfers
un der Beschneidung miıschen, damıt das Zeichen ber den ausern
machen, ın denen ıhr wohnt.“ Man sollte ın diesem Zusammenhang darauf
hinweıisen, da{ß die rettende Funktion, die der Redaktor be1 der Aufnahme
archaischen (sutes ın Ex un Ex als umtassende Grenzmarkıerung der
Rettung, mıiıt dem Blut verbunden, aufzeigen wollte, damıt iın eınen konzen-
trıerten Akt ZUSAMMECNSCZOSCH wiırd (Beschneidung Pascha). Dıieser Vor-

Sang liegt nıcht außerhalb der Tendenzen des Redaktors des Buches Exodus!

29 Vgl das gleiche Argument ın Zebahim 6a; Menachot 93b



120 54 Sammlung der Zwischenergebnisse
In der ausgehenden alttestamentlichen eit un 1im Judentum trıtt u1nls G1n
breıiter Fächer der Funktionen CNLISCZCN, die dem Blut zugeordnet werden.
Der auffälligste Satz 1St ohl der der auch „Schule machte“ w1e€e ıh der
Talmud tormulierte: „ S o1bt keine Suühne ohne Blut.“
och 1STt der Durchblick in der Verwendung in der Mischna nıcht eintach,
weıl Differenzierungen zwiıischen Blutarten hergestellt werden. Die Sühne-
funktion wırd jedoch nırgends bestritten. 1a das Opfter selbst besitzt 1Ur

des Blutes weıtreichende Sühnetunktion und das Blut macht das
Fleisch opfertähig.
In der aufßerkanonischen Lıteratur werden ZU Teıl überkommene Gedan-
ken eintach tradiert und 11644 tormuliert (Z der Bundesschluß ach dem
Jubiläenbuch geschieht mıt Noach, der den mosaıschen Blutritus 1m Hınter-
grund durchscheinen läfßt). Jedoch werden auch NCUC Gesichtspunkte ent-
wickelt. Das Blut 1St eın stellvertretendes Reinigungsmuttel, tür Heı1-
den In diesem Zusammenhang wırd auch dem Tode selbst sühnende
Funktion zugesprochen (vgl. Makk)); auf diesem Ansatz ann eıne arty-
rertheologie aufgebaut werden.

Die Bedeutsamkeit des Blutes nach dem Neuen Testament

Den Juden, AaUS denen sıch dıe ersten Christen ZUSAMMENZESCTIZL haben, W ar

das behandelte Gedankengut zumındest das ın n  Jjener eıt übliıche nıcht
tremd So 1St auch nıcht verwunderlıich, da{fß e{n Großteil der theologischen
Komponenten aufgenommen werden.

6.1 Dıie paulinısche Argumentatıon
Es wırd ZW ar nıcht BeEWESCH se1n, da{f sıch die theologische Reflexion der

Urkirche erst mı1t Paulus einstellte, doch kommt seınem intensıven Arbeıten
doch eıne entscheidende Rolle Deshalb führt auch den neutestament-
lıchen Teıl

Im Judentum, das AaUS verständlichen Gründen seıiner TIradıtion
dermafsen großen Wert drauf legt, den Blutgenufßs meıden, muften die
Worte der Jungen Kırche (der Genufß des Blutes Christi) w1e Feuer 1ın den Oh-
LE brennen und W1€e gezielter ohn ın der Diskussion erscheıinen. Anderer-
SeIts konnte die VO Heidentum herkommende Neubekehrtenschar sehr
leicht heidnische Opfter un das christliche Herrenmahl verwechseln. Darum
stellt Paulus 1ın Kor 10,16 richtig: ST der Kelch des degens, ber den WIr den
dSegen sprechen, nıcht Teılhabe Blute Christı? Ist das Brot, das WIr brechen,
nıcht Teıilhabe Leibe Christıi?“ Er 111 damıt anzeıgen, da{fß eiıne Sanz CC

Dımension angebrochen IS die unverwechselbar seın sollte, sowohl Jüd1-



schem Blutgenufßdenken, als auch heidnıschen Opferbräuchen gegenüber*°. 121
Was ist 1U aber besonderes Blut Chriastı: Schon 1ın der Einführung ha-
ben WIr erwähnt, da{fß auch Paulus 1n der jüdischen Tradıtion steht: Er schätzt
dıe Beschneidung (vgl. Kom 5}  9 iragt jedoch sogleich: W as 1St; wenn eın
VO  = (SOf% festgesetzter Bund gebrochen wırd? Wıe auch die gesamMTLE alttesta-
mentliche Tradıtion zeıgt, 1St 65 den Menschen VO sıch 4U5S nıcht möglıch, den
Schaden zut machen. Nun hat Gott eınen Weg gewählt, durch seınen Sohn
uns erlösen. (sottes Sohn jetzt seın menschlich gesprochen Wert-
vollstes, nämlich seınen Lebensträger Blut AazZzu eın und suüuhnt damıt eın für
allemal, enn diese ZSOLLZESELIZLE Sühnehandlung annn der Meuisch nıcht VO

sıch Aaus wesenhatt unterlauten un somıt wieder ungültıg machen. Demnach
liıest 11L1all richtig: „Alle haben gesündiıgt un die Herrlichkeıit (zottes verloren.
hne CS verdient haben, werden sS1e gerecht dank seıiner Gnade, durch die
Erlösung ın Christus Jesus. Ihn hat Gott a’zu bestimmt, Sühne eısten mıb
seinmem Blut, wırksam durch den Glauben. So erweıst Gott seıne Gerechtigkeıit,
durch die Vergebung der Sünden, die früher iın der eıt seıner Geduld, began-
gCch wurden“ (Röm 235

Spater verbindet Paulus die Funktion des Todes mıiıt der Erlösung, wobe!l die
Sühne durch das Blut doch den ersten Platz einnımmt: „Gott aber hat seıne
Liebe uns darın erwıesen, da{ß Chrıstus für uns gestorben 1St; als WIr och
Sünder Nachdem WIr jetzt durch seın Blut gerecht gemacht worden
sınd, werden WIr durch ıhn erst recht VOT dem Gericht CGsottes werden“
(Kom D,8 YSt ın tügt Paulus d da{ß WIr durch den Tod Jesu versöhnt
worden sınd: lıegt 1er der Akzent aut dem Tod selbst oder autf ıhm als der
notwendıgen Folge, WEn das Blut als Ersatz tür die Sünden hingegeben WEeEI=

den mufßte?

6.2 Das Blut ım Hebräerbrief
Der Hebräerbriet nımmt einen rabbinischen Satz auf „ Hast alles wiıird ach

dem Gesetz mı1t Blut gerein1gt, un hne da{ß Blut vergoOssCh wırd, xibt 65 keine
Vergebung“ (Hebr O22 Diese Grundregel hebt G: nıcht aut un 111 CI

30 Es 1st hochinteressant, WI1e 88638! ın der Argumentatıon dıe Sühnefunktion des Blutes herum-
kommen möchte un: das Ziel auch erreicht: „Sotfern 19808 (5Ott Christus als apporat öffentlich
hingestellt hat, hat den Gekreuzigten (also nıcht das VO' ıhm dargebotene Blut!) ZU Ort erlö-
sender Sühne für alle Glaubenden gemacht, ın dem selber gegenwärt1ig 1ISt Wilkens, Der Briet

die Römer Teilband KRom 1—5 (EKK VE Zürich I: 192; vgl Käsemann, An dıe Römer

(HNT Sa), Tübıngen 91 £’ Schlıier, der Römerbriet (Herders theologischer Ommentar
7560 VI), Freiburg EOLL, LE nähert sıch mehr dem Bereich des Blutes, biegt aber auch AIn
Christı Jesu blutigen Tod Kreuz“ ab; vgl 109—

Vgl Anm
52 Die Tradıtion der Sühne durch Blut 1st VO Michel,; Der Briet dıe Hebräer (Krıtisch-exege-
tischer Kommentar ber das Neue Testament 13 Göttingen 121966, klar dargestellt: „Blut nımmt
Unreinheıt un! Schuld tort Es o1bt allerdings Ausnahmen VO der Regel, dafß 1U Blut sühnt
aber dıese Ausnahmen heben die Verbindung VO Sühne un! Blut nıcht aut“ (320); vgl ebenso
Strobel, Der Briet die Hebräer (NTD D Göttingen 1951, 154



122 nıcht autheben. (3anz schart 1st OT jedoch darauf bedacht, da{ß Christi Blut
weıl die Person nıcht reın iınnerweltlich erklären 1St und in ıhm eıne andere,
namlıch die göttlıche Exıiıstenzweıse prasent wurde (Hebr 1;2—4) 1ın weıt-
fassenderer Dıiıchte die Funktion des Retterblutes realısıert! Dieses überbietet,
veredelt un vervollkommnet den schon jJahrhundertelang vorgezeichneten
Weg „Christus 1aber 1St gekommen als Hoherpriester (der sıch zugleıich selbst
opfert!) der künftigen Güter; und durch das erhabenere und vollkommenere
Zelt, das nıcht VO Menschenhand gemacht 1st, das heißt, nıcht VO dieser Welt
SE 1St eın für allemal ın das Heılıgtum hineingegangen, nıcht mıt dem Blut
VO Böcken und Jungen Stieren, sondern mı1t seiınem eigenen Blut, un hat
T: eıne ew1ge Erlösung ewiırkt. Denn WwWwenn schon das Blut VO Böcken un
Stieren und die Asche eıner Kuh die Unreıinen, die damıt besprengt werden
reinıgt, (_ damıt welst der Autor L1UT aut eıne Funktion des Blutes 1im Rahmen
des Kultes hın, das Sühneblut iSt eigentliıch Sal nıcht angesprochen! _)33 WwI1e-
viel mehr wırd das Blut Christiı Gewı1ssen VO Werken reinıgen
(also W1e€e trüher die Aufhebung der Sünden!), damıt WIr dem lebendigen Gott
dienen“ (Hebr Y 1Z=— 14)
6.3 Themenzentrierte Zusammenfassung

„Wenn WIr 1U aber mm Lichte leben, WI1e CT ım Licht ISt: haben WIr Gemeıln-
schaft miıteinander, un das Blut seınes Sohnes Jesus Christus reinıgt u1nls VO
aller Sünde“ Joh Dr Damıt sınd WIFr dem Ausgangspunkt der Überle-
sSUuNscCch wıeder angekommen und haben gesehen, da{fß „Rettung/Sühne“ durch
Blut eıne theologisch überaus wichtıige Kategorie, keine Neueinführung L1CU-
testamentlicher AÄAutoren darstellt, sondern den Höhepunkt eiıner jJahrhun-
dertelangen Entwicklung bıldet. Gleichzeitig haben die neutestamentlichen
AÄAutoren alle pOsıtıv greitbaren Elemente ZUSAMMECNgELragECN, mıt dem Blut
Christi die wiırklichen Tiefendimensionen erfassen:

Das Blut Christiı 1St Krattmittel ZHT Überwindung der todbringenden
Mächte. In eıner Auseinandersetzung mıt dem apokalyptischen Drachen
OfFrt INan: „Sı1e haben ıh besiegt durch das Blut des Lammes un durch ıhr
Wort und Zeugnis“ Otfb 21 1a)
Das Blut Christiı ist der Lösepreıs, das uns oskauft VO dem Untergang (vgl.
etr >}  } den dıe Sünde erwirken würde: SE 1St der Zeuze, der

Erstgeborene der Toten, der Herrscher ber Könige der Erde Er lıebt unls
und hat ul  d VO unNnseren Sünden erlöst durch seın Blut“ (@) 15)

33 Diese einseıtıge un! überspitzte Auswahl des Hebräerbriefes wırd VO Kuss, Der Briet
dıe Hebräer (Regensburger Neues Testament ÖI Regensburg ıntach mıiıt dem 1InweIls

aut die außerliche Reinigung WI1e 1m Falle der Verunreinigung durch eıne Leichenberührung abge-
Can, hne dafß der tietere 1Inn der Sühne durch Blut dargelegt wırd
34 „Nıchts anderes vermas reinıgen als das Blut Christı Jesu und übt diese sühnende Funk-
tiıon beständig aus  \ R Schnackenburg, Die Johannesbriefe (Herders Theologischer Kommentar
ZU AUIH, 3 ’ Freiburg,



Auft diıese Weıse wiırd Christi] Blut Z Erlösungsmuittel un 6S kommt 123
bızarren Biıldvergleichen, die für europäische Ohren Sie verstehen die Biıld-
gewalt und den gemeınten Sınn nıcht mehr geradezu grotesk wırken. Dıies
gilt etwa für den Fall,; die VO amm (Christus) Erlösten WI1e€e tolgt be-
schrieben werden: „ MDa Iragte mich einer der Altesten: Wer sınd dıese, die

Es sınd dıe, dieweıle Gewänder tragen, und woher sınd S1e gekommen;
aus der orofßen Bedrängnıis kommen: S1e haben ıhre Gewänder gewaschen
und 1m Blut des Lammes weılß (eine Symboltfarbe für Reinheit und Schuld-
losıgkeıt) gemacht“ (Offb
eıters 1St das Blut Christiı Jenes Blut, das seın olk rGELGTL un die Vergehen
tilgt: Dann ahm AT“ den Kelch, sprach das Dankgebet und reichte ıh se1-
1C  5 Jungern mMı1t den Worten: Trinket alle daraus, das 1St meın Blut, das Blut
des Bundes, das für viele VErSOSSCH wiırd Z Vergebung der Sünden“ (Mt
9  9 vgl Kor 11,25
Insgesamt INa als Schluffsatz stehen: „Ohne Blut keine Erlösung“, aber CS

1sSt och eın weıter Weg, bıs WIr dıe Tiefendimensionen un iınnerbiblisch
schlüssıgen Zusammenhänge dem christlichen Volke wieder beigebracht ha-
ben werden.

Wenn DIV auf die Verkehrtheite chtest, Herr, Herr, WeTlT Ird
J8 ich werde estehn, sondern WeTlT irdes Fr namlıch,

daß ast das menschliche en NINgS VOT! seınen Sünden mbellt wWird,
dafß alle Gewissen VOT) Ihren edanken angeklagt werden, dafß keıin euscnes
erz unden wird, das auf seINne Gerechtigkeit vertraute. Findet sıch emnach
kein keusches Herz, das auf sSeINne Gerechtigkeilt vertraute, vertraue aller erz
auf die Gerechtigkeit Gottes, und spreche: Wenn DIV auf die Verkehrtheite aCcn-
tesi, Herr, Herr, wer wiırd estenn

Warum aber ISst nung? Weiıl DEe! [ır Ist Und Was Ist lese unne,
ennn NIC Opfer? Und welches pfer ST S, WeTNn NIC das für euchn e_
rachte Das unsChuldIig VErYgOSSETIC Bilut vernichtete alle Sünden der Schuldi-
gen FS Ist also eıne Hoffnung, WweIll el Dır Iıst

Aus Augustinus, UÜber die Psalmen., Ps 129



Fractıo panıs un Willkür in der Eucharistiefeier

Mag Benedikt Triebl OSB

124 Die Brechung des Brotes tindet iın der Mefifteıer, auch ach dem Väti=-
aAaMNuUuNl, W1e€e selit apst Gregor dem Großen und Ühnlich W1€ ın der byzantını-
schen Messe, erst ach dem gesprochenen oder SESUNSCHECN Pater NnNOSTIer mMiıt
seinem Embolismus (Vgl Allgem. Einführung iın das Röm Mef{fSbuch Nr
Z869.) Die Fractıo panıs bereıts während des Vortrages oder Gesanges des FEın-
setzungsberichtes vollziehen zeıgt Mangel echter Sachkenntnis, eiıne ab-
weıchende, biblizistische Interpretation un Mißverständnisse der Eıinset-
ZUungswOTrte be] der Feıier der FEucharistie. FEın solcher Willkürakt bedeutet ter-
HNei. auch eın unkluges Verlassen einer jahrhundertealten Tradıtion und zudem
das Nıchtbeachten der Tatsache, da{ß iın gründlıchen Überlegungen 1im Cons1-
lıum ZUT!r Durchführung der Liturgiekonstitution die verschiedenen Möglıch-
keiten der Neuordnung und der Anderungsvorschläge durchbesprochen WL

den Theologen, Experten auf dem Gebiete der Liturgiewissenschaft haben
sıch schliefßlich für die derzeıtige orm des rdo Mıssae entschıieden, dıe auch
VO apst Paul VI iın Kraft DESECLIZL wurde. Darüber hınaus möchte ıch 1U VeEeI-

suchen, den konkreten Ansatz der Fractıo panıs begründen un einıge
Überlegungen dazu anzubieten.

Das „Eucharistische Hochgebet“ 1St der Kern des „Ordo Mıssae“. Dıieses
„Eucharistische Hochgebet“ hat sıch ın Anlehnung jüdische Tıischsıitten
entwickelt. Jedes jüdische Mahl begann mıt dem Brotbrechen während eine
Berakah (Lobpreisung) gesprochen wurde, eLIwa mıiıt den Worten: „Gepriesen
bıst du, Herr, enn du o1bst uns das Brot!: gleichzeıtig zerbrach der israelı-
tische Hausvater die ZUT Danksagung emporgehobene, tellergroße, tinger-
dicke Brotscheibe ın viele Teıle, als Mahlteilnehmer be1 Tisch und
teılte S1€e den einzelnen Z vgl 24,30.35; 6,41 6,56; 14,22; Kor
11,24

Diese Art des Mahles ın Verbindung mMıt dem Eröffnungsritus des Brotbre-
chens mıt eiınem Dankgebet W ar typısch, da{ß das eucharistische Feiern der
trühen Gemeinde ZUT eıt der Apostel „Brotbrechen“ gCeNANNL wurde: Apg
2,42; 206;/:1 1: 235

Dıie Abtolge der teierlichen Handlung 1st immer dieselbe: Nehmen des Bro-
LCS, ank- und Preisgebet, Brechen, Austeilung. Diıeses „Dank- und Preisge-
bet“ verbunden mıt dem Brotbrechen, gehört den altesten Rıten der hl
Messe un 1St zugleich ıhr aıltester Name. Es wurde bald mıt dem Segensgebet
ber den Kelch verbunden, welches „eucharıstıia“ ZCNANNL wurde. Als Lob-
preıs auf die Großtaten Gottes, eLtwa in der Art VO Eph 15 gelangte
eıner solchen Bedeutung, da{fß sıch der judenchristliche Name des Herrenmah-
les verliert und VO da „Fractıo panıs“ „Eucharıistia“ ZCNANNL wırd So
berichtet die Didache, die Apologıe des Justinus, und auch heute sprechen
WIr Von Eucharistieteier.

Durch Justinus, den Philosophen un Martyrer, der 150 1ın Rom seıne
Apologie schreıbt, erhalten WIr erstmals eın geschlossenes Biıld VO der



MeMteıer. Der Bericht wiırd zunächst für die römiıschen Mef{fstej:ern verstie- 125
hen se1n, oilt aber iırgendwıe für die christliche Welt, die Justinus VO

Orıent bıs ZUuU Okzıdent durchwandert hatte. Die örtlıchen Verschiedenhei-
ten der altesten Liıturgien sınd 1U  —_ durch das Fehlen eıner besonderen (Czeset9=
gebung erklären. Gerade durch seiıne Schilderung wırd Gx klar, da{fß die lıtur-
gische Erscheinung der Messe in dieser eıt durch die Danksagung, Dankes-
stımmung un: Dankgesinnung bestimmt ist). Justinus schildert die Mef(fisteier
seıner eıt Der Vorsteher wählte freischaffend die Formeln für den christli-
chen Gottesdienst aUuUs, seıne Ordnung W ar einheitlich oder entsprechend
varıabel testgelegt oder auch Ergebnis der geschichtlichen Sıtuatıon, aber nıe-
mals W ar christlicher Gottesdienst der Wiillkür der Subjektivıtät unterworten.
Liturgjiegeschichtlich verlief darum die älteste Entwicklung der gottesdienst-
lıchen Feıern nıcht VO Altester FEinheitlichkeit wachsender örtlicher Ver-
schiedenheıt, sondern VO dieser tortschreitender Vereinheitlichung?. Die
Vıeltalt, dıe Vielgestaltigkeıit der Liıturgien kam apst Gregor dem (GrÖö-
en besonders den 1ssıonaren verwiıirrend BewulfßStseın. ID 1St 6S nıcht
Rom, das eıne A liturgische Ordnung vorschreıibt, sondern die Franken
richteten die Mıtte des Jh.s ıhre berühmte Königsfrage Rom Dıie
nordischen Völker holen sıch selt dem Jh A4UusSs Rom, W as INanl sıch aus Rom
holen konnte: Choralbücher, römische Rechtssammlungen, das römische
Me{ißbuch, Eınzelautzeichnungen der römiıschen Gottesdienste?, damıt
1n iıhrer Heımat römische Ordnung eingeführt werde. Dıie tränkischen Bı-
schöte wulsten, da{ß S1@ als Lıturgen nıcht 1m Auftrag ıhrer okalen Gemeinde
tungljeren können, sondern für die Gesamtkirche beten un tejern! Hören WIFr
auf Odo Casel, der ın unserem Jahrhundert definierte: Lıturgie 1St das Kultmy-
sterıum der Kırche! Im Wirken un Beten der Kırche ebt Christus!

Betrachten WIr die Entwicklung 1m Osten. Theodor VO Mopsvestia sah iın
seınen Katechesen (um 390) ın der Zerteilung des Brotes eınen inweIls darauf,
dafß der auferstandene Herr seıne Gegenwart autf die Jünger verteılt hat ber
bald Setizte sıch die Deutung auf die Passıon des Herrn durch! In der byzantın!ı-
schen Lıturgie wırd das „Lamm Gottes“ zerteılt „und zergliedert“*. Im Agnus
Deı, das VO Anfang Z Jh.) eın Gesang ZU  am Brechung des Brotes WAal, 1St die
symboliısche Deutung auch ın der römischen Medfßliturgie nachweısbar. Der
Brechungsgesang W arlr zunächst weder in Rom och ın Maıiıland feststehend.
Der heutige Text wurde VO Papst Sergıius (  8—  9 einem Syrer, gültıg

Vgl Jungmann, Messe 1m Gottesvolk. Eın nachkonzilıarer Durchblick durch Mıssarum Sol-
lemn1a, Freiburg, 19/0

Vgl Jungmann, Gewordene Lıiturgıie. Studıen un!: Durchblicke. Innsbruck. Leipzıg, 1941,

Vgl Hallınger, Benedikt VO Monte Cassıno, In 1500 Jahre St Benedikt, Patron Europas,
Salzburg, 1980, 141

Vgl azu Jungmann, Mıssarum Sollemnı1a, 85



126 testgelegt, siıcherlich dem Einflu{fß der Jakobus-Liturgıe>. In den zahlreı-
chen orientalischen Liturgien wırd dıe Brechung Ausgangspunkt für weıtere
Rıten;: nämlıch tür die Konsıgnatıon un dıe Mischung. Die Konsıgnatıon 1St
besonders ın den syrıschen Liıturgien und 1ın der griechischen Jakobusliturgie

eınem komplizierten Rıtus entwickelt worden. Dıie eıne Hälftfte der Hostiıe
wırd 1n das heilıge Blut getaucht und 4annn damıt die andere bekreuzıgt, darauf
diese wieder mıt der9 woraut Gebeten die Mischung ertolgt.
Nachdem mıiıt den Worten der Eınsetzung Leib und Blut Christiı dargestellt
werden, mussen die heilıgen Gestalten VOT der Kommunıon als Speıse der {J8:
sterblichkeit vereınt se1n. Neben diesem symbolisch verstandenen Miıschungs-
rıtus VOTLr der Kommunıion entstand iın der römischen Messe frühzeıtıg eın
derer Brauch der Mischung, nämlıch der des „termentum“. Das „termentum“
W ar jene Partıkel der Hostıie, die der apst den Priestern der stadtrömischen
Kirchen als Zeichen der Einheıit übersandte. Schliefßlich wurden diese Rıten iın
e1nNs ZUSAMMENSCHOMMLIC un diese heutıge Stelle verlegt. Nach dieser
Vorbereıtung erfolgt dıe Kommunion, dıe ach Altesten Quellen in hıerarchı-
scher Ordnung erfolgte. S1e mMu 1mM christlichen Altertum erfolgt se1ın, Ww1e€e
S1€e ın den mystagogischen Katechesen VO Jerusalem und 1m berühmten
Codex VO Rossano (um 500) abgebildet sınd die Gläubigen L[LGEECT} heran un
nehmen VO Priester die Hostiıe Nn, ındem S1e „dıe linke and
eınem Ihron für die rechte machen, die den König empfangen soll.“ S1e
„Amen“ ZUu Wort des Priesters: Der Leıib Chriastı! In der Kommunıon VOT

allem, auf die die Brechung hingeordnet 1St, sahen schon viele Erklärer des frü-
hen Miıttelalters Christı Tod un Begräbnis dargestellt un auch spater sahen
Theologen Ww1e€e Domuinıkus Soto un Kardıinal Bellarmın darın die ZU Opfer
erforderte immutatıo victiımae. uch die Synode VO  a Pıstoya (1786) suchte
och einmal den Brauch INCUCITN, ındem die Orgel VO Offertorium bıs
ZUr Postcommuniı1o0 schweıgen solle®.

In der Feier des Brotbrechens sah schon der Apostel Paulus eiıne symboli-
sche Bedeutung: Das eıne Brot, welches Christus 1St, wırd den Vielen miıtge-
teilt, damıt S1e der eıne Leib Christiı werden (vgl. azu Kory Dıiese
Symbolik könnte dadurch NCUu belebt werden, da{fß der kleinen, gC-
Ormten Hostıien, Ww1e€e sS1e ın Deutschland selıt dem Jahrhundert verwendet
werden, wıeder eıne oroße Brotscheibegwerde, Ww1e€e C555 eım Letzten
Abendmahl geschah, und OVON der Name für die Eucharistiefteier her-
rührte: Feıer des Brotbrechens. Allerdings begünstigt eıne große Zahl VO

Kommuniziıerenden den seıtherigen Brauch.
Von eıner grofßen Vieltalt 1St, W 4s bei den heiligen Handlungen iın der Mef{ß$-

fejer geschieht: bekennen, bıtten, lobpreisen, sıngen, beten, danksagen, STau-

Vgl / a Martımort, Handbuch der Liturgiewissenschaft, Freiburg, 1963, 1) 443
Adam, Erneuerte Liturgie, Freiburg-Basel-Wıen, LZi 131



NCH, VO Wort (sottes un:! auch VO kontemplatıven Schweıigen der 127
Kirche vernehmen, Speıise un Irank genießen, stillschweigen und Gesegneter
seın. Wır dürten das lebendige, esende un: lernende Schauen nıcht verlernen,
denn darın verwirklicht sıch der lıturgische Akt Es 1St also unerleuchteter
Biblızısmus das Brotbrechen mıt der Wandlung verbinden. Das .Hoch-
gebet“ 1St mı1t den Wandlungsworten eıne FEinheit: lobpreisendes, danksagen-
des, rühmendes Proklamıieren, Verkündigen der Gro({ftaten (sottes 1m Alten

un: in Christus Jesus, seinem mysterıum paschale der beata passıo0
eit olorı0sa resurrectl1O, aber als sakramentale Anamnesıs 1St die Fucharistieteier
Aktualisıerung der Heılstat Jesu Christ, seınes Opfers und seınes Pascha-Hın-
überganges. Hierauft tolgt das Mahl, das mı1t dem Brotbrechen beginnt. Der
eine Opfterleib, 1mM Hochgebet, iın der „Eucharıistisierung“ W1e€e Justinus
sagt! des Brotes erstellt, wırd 1U  a gebrochen, ausgeteıilt werden 1ın der
Kommunıion, 7A8 Zeichen der Eınheıt, der alle teilhaben: Sfst das Brot, das
WIr brechen, nıcht die Gemeinschaft des Leibes Christı? Weıl 65 eın einz1ges
rot ISt, sınd WIr Vielen eın einzıger Leib; denn WIr alle haben Anteıl dem
eınen TOt  D KOr 101617 Unsere Teıilhabe dem eınen Leib geschieht
durch die Brechung un die Austeilung der gebrochenen Partikeln. Diese Ab=
tfolge entspricht schon der ersten Schilderung der Feıern 1mM Neuen Testament:
Nehmen des Brotes, Dankgebet, Brechen, Austeılen. YsSt recht fand 1€eSs die
volle Entfaltung 1m Dankgebet der FEucharistieteier: das „Hochgebet“ 1St als
das eiıne große Hochgebet die Aktualisıerung des Opfters Christı. Hiıerauft erst

erfolgt dıe Austeilung des eınen Brotes, des eınen Leıibes die Vıelen, die
durch die Teiılnahme dem eınen Christusleib selbst der eıne Leib Christı
werden, Ww1e das spater Augustinus Aurelius mMi1t den Worten dartun wırd „Ihr
seı1d der Leib Christı, den ıhr Örft auf dem Altare seht!“

Wır sınd also aufgerufen diesem Feıern, Bıtten, Danken, Sühnen un An-
beten teilzunehmen! Es geschieht, W as damals 1im Abendmahlsaal geschah:
Christus kommt! Er wiırd 1n seıiner erlösenden Liebe uns gegenwärt1ig
un WIr proklamıeren seın Sterben, se1ın Auterstehen und seıne Wiederkunft!
Priester un: Gemeinde sollen inmen handeln un sıch mi1t dem Geschehen
eINs machen! Es annn nıcht be1 eıner ındividualistischen Frömmigkeıt verblei-
ben, enn jeder 1St ın der gottesdienstlichen Gemeinde in das Geschehen
Altare hineingerufen! Hieraut ErSst erfolgt 1n der Kommunion, W as der Herr
geboten hat „Nehmet un alle davon!“ vgl 14,22; 22198 24,30;
1 Kor 1125

So 1St Lıturgie ın ıhrem tiefsten Wesen Vergegenwärtigung un Zuwendung
des Heılswerkes Christi, S1e 1St Aktionsgemeinschaft des Hohenpriesters hrı-
STUS un seiner Kıirche Z Heılıgung der Menschen un ZUT Verherrlichung
Gottes. Die Messe 1St Cin Vorspiel auf den Eintritt des Volkes (sottes ın die
himmlische Kırche, dıie in alle Ewigkeıt die Liturgıie des Lobes (Csottes un des
Lammes tejert. Wer anders interpretiert, ignorıert das einmütıge Zeugnıis AUS



128 der Liturgiegeschichte aller Lıturgien des Ostens und des estens un milßver-
steht den Sınn des Berichtes der Wandlungsworte 1m Hochgebet, welches das
Gebet des Volkes Gottes bıldet.

Hinsichtlich der F ucharistie haltet /Zuüuerst über den elc „Wır
danken dlr, er, für den eiligen Weinstock Davids, deines nechtes,
den du UunNs erkennen gabs Uurc Jesus, deinen Knecht [Jir S@| Ehre n EWIG-Kelt.“ Und üuber das brechende Brot „Wir danken dir, aler, für das Le-
ben und die Erkenntnis, die du UuNs kundgetan nast ure6 ESUS, deiınen Knecht
Dir S@| Ehre n - wigkeit! Wie dieses Brot autf den Bergen zerstreut War und
zusammengebracht eınem wurde, mOge eıne Kırche VOT) den en der
LErde zusammengebracht werden In denmn eIc enn delmn Ist die Ehre Uund die
aC Ure esus MNSIUS n - Wigkelt.”

Aus re der Zwöli-Apostel-Didache



Marienfrömmigkeıt einst un heute in ökumenischer Sıcht

Dr Sr Oda agemeyer OSB

In der Marienfrömmigkeıt annn 18803  a die Geistesgeschichte der Kırche, die 129
Geschichte ıhrer Spirıtualıtät, ablesen. Es Alßt sıch eiıne Entwicklung der Ma-
rienfrömmigkeıt VO ıhren Anfängen nachzeichnen. In der eıt der och
ungetrennten Christenheıt zeıgen die Kırchenväter, w1e€e (Jottes entscheidendes
Heilswirken sıch in den Ereignissen wıderspiegelt, denen Marıa Anteıl
erhielt. Marıa wurde bıs 1Ns trühe Miıttelalter hıneıin 1n den entscheıidenden
Szenen der Heilsgeschichte betrachtet und dargestellt. Mıt Recht Denn T01Y
hönnen Marıa N ın heilsgeschichtlichem Zusammenhang begreifen und DET-

ehren, ın ıhrem Eingebundensein ıIn (Jottes Heilstun, das sıch in der Mensch-
werdung ıhres Sohnes un in seinen entscheidenden Taten während seınes
Erdenlebens verwirklicht un offenbart: ın seıiner Geburt, iın seiınem ETSteN

Auttreten 1mM Tempel, seinem Wıiırken be] der Hochzeıt VO Kana us bıs hın
ZU Ereigni1s seıner Kreuzıigung, bel dem Marıa auch ZUSCHCH W  $

Im Miıttelalter aber konzentrierte die Frömmigkeıt sıch aut die Verehrung
Marıas eInNZ1g als Person, als „allheıliges“ Individuum, als dıie Multter miı1t dem
Kınde (sSo Ww1e€e die Heiden einst die Muttergöttinnen verehrt hatten). Eıner
heilsgeschichtlichen Szene bedurfte C555 da nıcht. Di1e (sottesmutter wurde
dementsprechend 1n vollendeter Schönheıt, als Herrın un Königın { i
tellt, während 1eSs alles früher keıine Rolle spielte.

Dieser Marienkult mıt seıner einseıtigen Verehrung der Person Marıas CI-

reichte in der Renaıissance und Barockzeıt seınen Gıptel un brachte die (56-
tahr mıt SICH; da{f 8801  ) die Jungfrau-Mutter einZ1g 1ın ihrer Mutterschatt, 1n-
gebrochener Schönheıt, verehrte.

Selit der Reformatıon wurde I1a  3 sıch bewußt, da{fß die Marienfrömmigkeıt
gewissermafßsen VO Zentrum die Peripherie des Glaubenslebens geraten
Wa  $ Heute stehen WIr Ende dieser Entwicklung und sehen das Bemühen

eıne CHe Vertietung HHSCTET Frömmigkeıit auch ın der Verehrung Marıas.
Das I1 Vatikanıische Konzıil verzichtete aut die Veröffentlichung eınes e1ge-

NCN Dekretes ber Marıa un tügte das Marienschema als Kapiıtel in die Kon-
stıtution ber die Kırche e1n. Damıt leistete 65 eınen ökumenisch bedeutsamen
Beıtrag Za G Überwindung eıner ısolierten Marıiologıe. Im Dekret ber den
Okumenismus tindet sıch dementsprechend jener für den ökumenischen PDhas
log wichtige Satz:

„Beıim Vergleich der Lehren miıteinander soll INa  5 nıcht vVErgCSsScCh, da{fß CS

eıne Rangordnung oder „Hiıerarchie“ der Wahrheıten ınnerhal der katholıi-
schen Lehre o1Dt, Je ach der verschiedenen Art ıhres Zusammenhangs mıt dem
Fundament des christlichen Glaubens. So wırd der Weg bereıtet werden, auf
dem alle ın diesem brüderlichen Wettbewerb AT tieteren Erkenntnis un eut-
lıcheren Darstellung der unerforschlichen Reichtümer Christı WCI-

den!.“

I Nr 14



130 Konsequenzen AUS den HEHUSEWONNENEN Erkenntnissen

Der Dıalog ber das Thema „Marıenverehrung“ hat schon manchen
wichtigen Ergebnissen geführt. Man 1St sıch ein1g darüber, da{ß Marıa als Re-
präsentantın der ganNzCN Menschheit ıhr Ja be] der Verkündigung AdUSSCSPIO-
chen hat Wolfgang Beinert meınt, da{f die Haltung arıens 1ın diesem Mensch-
heitsanliegen nıcht charakteristisch weıblich ist; ach ıhm spricht sıch darın
„die Haltung des Menschen auUs, der sıch vorbehaltlos und rückhaltlos dem
Bundeswillen Gottes fügt2“. In der Menschwerdung Chriastiı entsteht iın der Tat
„eın Anfang, eiıne C«r Schöpfung. Durch das Christusereignis, das als
menschliche Voraussetzung die Einwilligung arıens hatte, wırd die Welt 11C  ar
1m Heılıgen Gelıst. Zugleich wırd VO der Frische un Anmut des Heıls
sıchtbar. Der oft mMI1t soviıe] Würde un gravıtas einherschreitenden Männer-
kırche ware wichtıg, sıch 1es VOT Augen halten Z er

Wıchtig 1St auch, dafß In unNnserer Marıiologie der Einflu( der Ostkırche, der
Orthodoxie, bestimmender wırd Marıa 1St tür S1e Vorbild und Urbild der Kır-
che und jedes einzelnen Gläubigen iın ihrer Bejahung des Mrysteriıums der
Menschwerdung Jesu Christiı und 1m Miıterleiden seınes Kreuzes.

SO dürfte der Satz des Konzıls entscheidend se1n; „Marıa vereıin1gt, da S1e
zumnerst 1ın die Heılsgeschichte eingegangen 1St, gewıssermalßen die oröfßten
Glaubensgeheimnisse 1ın sıch un strahlt S1e wıder*“.

uch im Luthertum 1st die Marıenverehrung nıe Sanz erloschen: S1e erfreute
sıch ımmer wıeder eıner Neubelebung, besonders 1im Pıetismus un be] den
Neulutheranern des 19 Jahrhunderts. Im 20 Jahrhundert ahm die Berneu-
chener und die hochkirchliche Bewegung dıe Marıenfrömmigkeit wıeder ın
ıhre offizielle Liturgie aut In den etzten Jahrzehnten hat die Lutherische Kır-
che die Marıenverehrung mehr oder wenıger wıeder in ıhre Agenden und
Gesangbücher aufgenommen.

Inzwischen hat das Lutherische Kırchenamt der Vereinigten Evangelisch-
Lutherischen Kirchen Deutschlands eın VO Catholica-Arbeitskreis erstelltes
umfangreiches Schriftstück herausgegeben dem Tıtel
Marıa. Evangelısche Fragen Un Gesichtspunkte. 1ine Einladung ZU

Gespräch 25 Mär7z 1982
Darın wırd zunächst testgestellt, da{ß Marıa y Unrecht VErSCSSCH worden

“  ISst „Marıa 1St nıcht L1UT ‚katholisch‘, S1e 1St auch ‚evangelısch‘. Protestanten
VErg€eSSCH das leicht

Wır können 1er L1UTr einıge wiıchtige Aspekte des Schritftstückes andeuten,
ZUT. Beschäftigung mıiıt den och anstehenden Fragen ANZUFCSCN.

In Lebendiges Zeugnis 35 S 17/—44
Ebda
Dogmatische Konstıitution ber die Kırche „Lumen entium“ Nr
Seıte Zıtat des Evangelıschen Erwachsenen-Katechismus, Gütersloh 1973 392



Es wırd darauf hihgewiesen‚ da{fß Marıa „eın weıblich-mütterliches ]lau- 131
benssymbol“ ISt „Gerade manche Frauen tinden in der TAau Marıa eher eın
Musterbeıispiel gelebten (sottvertrauens als in etlichen biıblischen Männerge-
stalten“; Ja, S1e könne „eın 1InweIls darauf se1n, da{ß (sott nıcht Nur mı1t mann-
lıchen, väaterliıchen, sondern auch mMIıt weiblichen un muütterlichen Zügen VOT1=

zustellen se1l Eın LLUTLr männlıches Menschseın ware einselt1g und verkürzt,; un
dementsprechend auch eın Gottesbild mı1t NUur männlicher Färbung“.

Zur Schilderung Marıas 1m Neuen Testament wiırd betont,; da{ß Marıa 1ın das
Offenbarungsgeschehen gehört, „Treilıch nıcht als eıne Offenbarung des Wor-
tes Gottes, sondern als eıne ANSCMESSCHC menschliche Antwort auf das Wort
Gottes“, „als dıe, die (zottes Wıllen Ja sagt“, wobel S1e „nıcht ıdealisıert“
wırd

Es wırd anerkannt, da{ß Marıa als Iypus der Kırche verstanden werden 2a35
Das Schriftstück stellt test,; dafß ‚1n den ersten Jahrhunderten der Christen-
eıt sıch der Dogmenbestand herausbildete, der tür alle christliıchen Kır-
chen maßgebend 1St; also auch für die evangelischen Kırchen: der ‚CONSCNSUS

quinquesaecularıs‘ “ n N dıie dogmatische Übereinstimmung der ETSIEH tünt
Jahrhunderte), „wıe E sıch iınsbesondere in den Entscheidungen der ersten vier
ökumenischen Konzıilıen 925 Nıcaea,; 381 Konstantinopel, 431 Ephesus, 451

Chalcedon) un ın den reıl Bekenntnissen ‚Nicaeno-Constantinopolıtanum',
‚Apostolicum‘ und ‚Athanasıanum' verdıichtet hat.“ Es yab und o1bt also Dog-
INCNMN, denen 1119  n zustimmt.
Zugleich aber wiırd darauf hıngewıesen, da{ß diese Dogmen ‚der ımmer
Interpretation bedürten, da S1e zunächst 1in eıner ganz bestimmten eıt un miıt
deren Denkvorstellungen und Sprachmitteln tormuliert wurden“.

ber ann wırd der Fınger darauf gelegt, da{fß Marıa „schon iın der alten Kır-
che ımmer mehr miıt Jesus parallelısıert” wurde® bıs hın eıner „zunehmen-
den Vergöttlichung Marıas“ un eıner gleichzeıtigen Vergöttlichung der Kır-
che, deren Typus Marıa Ja iSst7.

Hıngewiesen wiırd auch mı1t Bedauern autf dıe beiden marıanıschen Dogmen
VON 1854 (Unbefleckte Empfängn1s) und 1950 (Aufnahme Marıas 1n den Hım-
mel mı1t Leib un: Seele), doch wiırd einschränkend erklärt, da{fß 65 „keıine Lehr-
entscheidung der katholischen Kırche“ o1Dt, „dafß der Christ verpflichtet 1St,
Marıa verehren“8.

Wır können 1er nıcht alle dogmatischen un theologischen Probleme CI

Ortern, die eiınem ökumenischen Konsens 1im Wege stehen, möchten 11UL auf
einıge besonders kritische Punkte hınweısen.

Seıte 15
Seıte
Seıte Zıtat VO Kene Laurentıin in: Johannes Feıner un: Lukas Fischer, Neues Glaubensbuch.

Der gemeınsame christliche Glaube, Freiburg/Zürich I9 617



132 Die evangelısche Kritik richtet sıch VOT allem die Anrufung Marıas als
„Mittlerin“ (mediatrıx) und die ede VO „marıanıschen Fundament“
der Kıirche.

arl Rahner meınt Z Marıa SE nıcht dıe Gnade, S$1€e 1St nıcht der eıne
Miıttler, S$1e 1st 1aber dıe treıie Annahme der Gnade und des Mıiıttlers, die sıch 1n
der eınen Heilsgeschichte für uns alle einmal ereıgnet hat Und T: fügt
hınzu: 97 1Nan Marıa Miıterlöserin oder Mıiıttlerin aller Gnaden NnenNnnen INAS,
W1e€e 1119  5 65 schon vorgeschlagen hat und W1e CS auch in päapstlıchen Erklärun-
SCH VO sekundärer Art geschehen iSts oder ob INan dies vermeıden wıll,
Miıfsverständnisse und Verdunkelungen der eınen einzıgen Miıttlerschaft Jesu

vermeıden, das 1St keine entscheidende Tage für Glaube und Theologie
Man annn eın Christ se1ın in der katholischen Kirche, auch WEeNnN INa  5 1ın
sıch selber wen1g VO glaubensmäßig tieten und herzensmäfßig begeister-
ten Verehrung der heılıgen Jungfrau entdecken kann, die INan anderen be-
obachtet Man INa VO dem Titel Marıas als der ‚Mutter der Kırche‘“, den
das Konzıil vermiıed un: den apst Paul VE dennoch aufgritt, denken, W1e€e INa  -

will, bezüglich seınes gCHaAUCIECN Inhalts un seıner Verständlichkeit: die Kır-
che als hat aut jeden Fall 1n allen Zeıten, WEn auch natürlıch iın eıner
wechselvollen Geschichte mı1t immer wıeder anderen Akzentsetzungen, die
heılıge Jungfrau verehrt?.“ Mıt anderen Worten: Rahner entschärftft die Krıtik,
ındem die Stellung Marıas theologisch sıtulert.

Katholiken und Protestanten stımmen darın übereın, da{fß S1€e der Gottesmut-
ter Verehrung zollen wollen. Schon Luther wırd ın dem Schriftstück der

hıerfür angeführt: „Marıa 1St ın reformatorischer Sıcht der Iypus des
Menschen, der sıch allein auf Gottes Gnade verläßt. SO schreibt Luther ın SEe1-
81 Magnıifıkat: ‚Se1 darauf bedacht, da{fß Gott auch be1 dır se1ın Werk treibe
und da{ß du seıne Selıgkeıt EUT auf die Werke, dıe Gott in dır alleın wiırkt, und
auf keine anderen stellst, W1e du 1er die Jungfrau Marıa tun sıehst19.“ ‚Wer
S1€e darum recht ehren will, darf S$1e nıcht allein VOTr sıch hınstellen, sondern mu
S1e VOTL (sott hın un weıt Gott stellen und S1e da blo{fß machen und (wıe
S1e sagt ıhre Nıchtigkeit ansehen. Dann INa GT sıch wundern ber die ber-
schwengliche Gnade Gottes, der CIn solch geringes, nıchtiges Menschenkind

reich und onäadıg ansıeht, umfängt und SCQYNEL. Von diesem Anblick sollst du
also bewegt werden, (3Ott lıeben und loben ob solcher Gnade, un sollst
dich dadurch aufmuntern lassen, alles Gute erwarten VO eiınem solchen
Gott, der geringe, verachtete, nıchtige Menschen gnädıg ansıeht un nıcht
verschmäht1!!.‘ CC Marıa 1St damıt e1n „Beıispiel, dessen WIr uns getrosten kön-

In Mut Zzur Marıenverehrung: Geılst un: Leben E 198 169 12
Seıte Aus Das Magnıiftıikat, verdeutscht un! ausgelegt 1n der Calwer Luther-Ausgabe %”Sıebenstern-Taschenbuch 112 München/Hamburg 1968, 49
Seıite 2 9 ebda (Anm 10)



“  eh nämlıch das allervornehmste Beispiel der Gnade Gottes, alle Welt 133
anzureızen ZUTI Zuversicht, Liebe und Lob der göttlıchen Gnade12“

Di1e Reformatoren stofßßen sıch daran, da{fß INan Marıa anruten könne und
dürfe „Dıie katholische Unterscheidung, die Heıligen wuürden nıcht „angebe-
tet“,  “ sondern „angeruten“ und verehrt, 1sSt den Protestanten unverständlıich.
Seın Gebet richtet sıch ausschliefßlich (Gott un Christus!?.“

Dıi1e Vertfasser des Schriftstücks versichern:
„Das 1St eın Grenzpfahl, welchen dıe Reformatoren eın für allemal aufge-

richtet haben, ın bezug auf die Heılıgen 1im allgemeinen un: aut Marıa im be-
sonderen. Nıemals 1St Marıa Adressat des Gebets, sondern immer 19888  — der rel-
einıge (SÖtt: Nach retormatorischer Lehre 1St nıcht auszuschliefßen, da{ß die
Heıligen 1im Hımmel Fürbitte eısten für die Christen aut der Erde ber S1e
darum anzuruten, tiele das Verdikt der Abgöttereı: ‚Zwar bıtten die En-
zel] im Hımmel für uns (wıe CS Christus selber auch tut); ebenso auch die Heılıi-
gsCh auf Erden oder vielleicht auch 1m Hımmel. ber daraus ISst nıcht die Folge-
rung zıehen, WIr müfsten die Engel un Heıligen anruften, anbeten, ıhnen
Ehren fasten, teıern, Messe halten, optern, Kırchen, Altäre und Gottesdienste
stıtten und och ın anderer Weıse dienen, un müften S1e für Nothelfer
halten, ıhnen allerhand Hılteleistungen zuschreıiben Denn das 1St Abgötte-
rel, und solche Ehre gehört (7Ott allein14.“

Angesıchts dieser Grenze iragt die reformatorische Theologın Reintraud
Schimmelpfenni1g‘> ausdrücklich, „ob die Bıtte Fürbitte nıcht eın Ausdruck
der Gemeinschaft aller Christen 1St, der COoMMUN1O SaAaNnctorum (‚Gemeıinschaft
der Heılıgen‘“), die nıcht 1Ur Lebende, sondern auch Entschlafene einbezieht.
Dieses ware denken als eıne orm des Priestertums aller Christen. Schon
Hans Asmussen hat darauf hingewiesen, da{fß HHSCTC Schwierigkeiten mMIıt der
Heılıgen- und Marıenverehrung damıt zusammenhängen, da{f WIr Evangelı-
schen keine Lehre VO den Verstorbenen haben16“

Damıt hat eiıne evangelısche Theologin dem evangelıschen Christen eıne
Möglıichkeıit eröffnet, Marıa anzuruten. Wır Christen leben in eıner unautlöslı-
chen Gemeinschaft der Heıligen. Und 1es 1st eıne lebendige Gemeıinschaftt mıiıt
allen Lebensäußerungen, die sıch AaUuUs$s dem Wesen eiıner Gemeinschaft ergeben.

Es entspricht dem Heıilsplan Gottes, da{ß die VO Seiner Gegenwart erfüllte
Gemeinschaft der Glaubenden jedes ihrer Glieder tragt und stutzt und sıch

12 Ebda
13 A Zıtat VO Reinhard Frieling un: Ernst-Albert UOrtmann, Katholisch-Evangelısch, Intor-
matıonen ber den Glauben, Bensheimer Hette 4 9 ufl Göttingen 1980,
14 Seıte Zıtat VO Martın Luther, Schmalkaldische Artikel A ach Calwer Luther-Ausgabe E
Sıebenstern-Taschenbuch F München/Hamburg 1964, 158585
15 In „Christ 1ın der Gegenwart” 1983, Nr Z |
16 Vgl hıerzu auch Reintraud Schimmelpfennig, Dıi1e Marıenverehrung der Retormatoren. In
Hans-Joachim Mund, Marıa ın der Lehre der Kırche, Paderborn/München/Wien/Zürich 1979

60— /5



134 CN durch Anrufung aNrecgch aäflst Dıieses Füreinandersein ahm seiınen An-
fang ın der Jungfrau Marıa, als S1e ıhr Ja (sottes Plan Wıe WIr heute 1ın
den Evangelıen sehen, hatte auch s1e durchaus Schwierigkeiten bewältigen
(vgl 553 33) ber X W1e€e S1e Begınn ıhr Ja sprach (zottes Plan,
stand S1e auch Ende dem Kreuz ihres Sohnes als seıne getreue Jünge-
rın!7. Sıe 1St für u1nls Modell und Vorbild auch für diese eıdvoll erlangte und
durchlebte Jüngerschaftt. Nıcht 1Ur hıerın, sondern 1n jeder Hınsıcht mu
SCIC Mariıenfrömmuigkeıit W1€e auch uUuNseTEC Heıilıgenverehrung bıblisch e“
richtet se1n, biblischer als ın den etzten Jahrhunderten. Das betonen auch dıe
Protestanten.

Schon ach dem Zeugnı1s des Alten Bundes wurde den heiliıgen Propheten
zrofße Verehrung gezollt, ohne da{ß dadurch der dem einzıgen Gott geschuldete
ult geschmälert wurde. uch da zab N schon eıne Gemeinschaftt der Heılı-
SCH, die als solche erlebt wurde un auch heute och erlebt wırd Abraham,
Isaak und Jakob un sınd die Heılıgen, dıe das olk Israe] eıner lau-
bensgemeinschaft zusammenfügten durch Jahrhunderte hındurch. Und die
bleibende Verehrung des Mose begründet das Vertrauen des Gottesvolks in
seıne Erwählung. Saul, Davıd un Salomo iıhrer Verfehlungen ın
ihrer bleibenden Gottverbundenheit ein Zeichen des dauernden Eingebunden-
se1ns 1ın das Bundesverhältnis des erbarmenden CGottes auch mıt den Sündern
und Geringen, die 1m Magnıiıftıikat Marıas selıggepriesen werden. Durch Marıa
und ıhren Sohn Jesus Christus 1St die Menschheıt 1ın diese Glaubensge-
meıinschaft aufgenommen, die betend füreinander dasteht ın (3Otft

arl Rahner hat 1es Jüngst theologisch tundıert. Er geht davon Aaus, dafß WIr
( ;Oftf auch „be!1 uns auf Erden und nıcht L1UT 1ın seınem eıgenen Hımmel ‘ suchen
mussen. Denn Heılıgenverehrung bedeutet, da{ßs WIr den menschgewordenen
Gott .1n seıner eigenen Herrlichkeit tinden und preısen dort,; wohiın 8 sıch
selber herabgelassen hat (3ott un seıne Welt tallen gewiß nıcht 1n eıner
schlechten Identität ZUSaMMMCN, aber 1INan darf S1e auch dort, die Welt voll-
endet 1St un ın Wahrheit VO  e} (3Oft 1m Menschgewordenen als seıne eıgene
Wirklichkeit ANSCHOMME: ISt, nıcht eintach blo{fß nebeneinander denken, SON-

ern MMd  x hann Gott finden, Na  a dem begnadeten, erlösten UuN vollende-
fen Menschen begegnet. Da 1St der Höhepunkt der Einheit VO (Csottes- und
Nächstenliebe erreicht, da dart Ianl im Ungestüm der Liebe, die (Gott und
Mensch vereınt, tast cun, W1e€e (50ft un Mensch verwechseln, weıl dıe
wirklich innerste Mıtte des Menschen iın Gnade Gott selber ist18“

Eın solcher vollendeter Mensch ın Gnade 1St Marıa, ın ıhr begegnen WIr dem
Herrn,; der S1e ertüllt.

1/ Vgl hierzu Robert Mahoney, Die Mutter Jesu 1m Neuen Testament. In Dıie Frau 1im Urchristen-
LuUum, Freiburg [983; 2—1
18 A.a.O© (Anm. 167%



So 1St Marıa das Urbild aller Glaubenden, ll derer, die sıch VO Herzen 135
Jesus Christus als dem Herrn un Ketter bekennen, die Ihm ıhr Ja Sıe
„vereıin1gt in sıch WI1€e ın eiınem Brennpunkt die Heilslehre des Evange-
lıums1?“.

Lorenz Jäger ın Catholica 2E3, 195 280

DIie E inheit der Eerdenpilger mıt den Brüdern, die Im Frieden Christi entschlafen
SINd, NOrt KeINneSWEIS aufT, iırd vielmehr nach dem Deständigen Glauben der Kır-
che ur‘ die Mittellung gel  N Güter Dadurch nämliıch, daß die
Seligen Inniger mıt MNSIUS vereınt SINd, Testigen SIE die Kıirche stärker n
der Heiligkeit, rhöhen die ur des Gottesdienstes, den sie auf en dar-
oringt, und tragen auf vielfältige eIse zZu welrtleren AutTbau der Kırche DEe!|
(vgl or 5,8)

Auf vornehmste eIse Ird aber UuNnsere Einnel mıit der niımmlischen Kıirche
verwirklicht, wenn WIFr, besonders In der eiligen l  l  y In der die Kraft des He!-
en Gelstes die sakramentalen Zeichen auf UurnNs eInwIr das LOD der
göttlichen Jestä In gemeinsamem ubel felern SO verherrliıchen WIr alle, die
IM lute Christ! Aaus allen Stämmen, prachen, Völkern und atıonen erkauft
vgl Apk 5,9) und ZUur eınen Kırche versammelt SINd, In dem eınen Lobgesang
den eınen und dreifaltigen Gott Be]l der eler des eucharıistischen Opfers SINd
WIr Iso sicherlich dem Kult der himmlıschen Kirche Innıgst verbunden, WIr
UuNs In verenrendem edenken vereinigen VOT allem mıt arıa, der glorreichen,
allzeIıt reinen ungfrau, aber auch mMıt dem eiligen JosepNh wıe aucn den eiligen
posteln und artyrern und allenll

Aus Vat Dogmatisc| Konstitution uber die Kirche, 49 und 50



Vom Mef{s$tormular ZAET. Mefsgestaltung
Die Plenarmissalien des römischen Rıtus bıs FT Jahrtausendwende
DDr Klaus Gamber Prot Dr Johannes Overath Z 70 Geburtstag

136
Im „Handbuch der Liıturgiewissenschaft“ A4US dem Jahr 1963 1St lesen:

„ESt das 11 ]6 annn als das Jahrhundert des eigentlichen Vollmissale bezeich-
net werden.“! Da 1€es nıcht zutrifft, werden die tolgenden Ausführungen
deutlich machen.

In den frühen Zeıten der römıiıschen Liıturgıie bekanntlıch, W1€ och
heute 1n den oriıentalıiıschen Rıten, die einzelnen bei der Feıer der heıliıgen Messe
benötigten „Rollenbücher“ och nıcht ın eiınem „Missale“ zusammengefaßit. Es
xab tolgende Liturgiebücher für den Priester: das Sakramentar miıt dem Canon,
den Oratıonen un Präfationen, MIt Gebetstexten also, die der Zelebrant
sıngen hatte?2, dann das Evangelıar (Viıerevangelienbuch) bzw. das Evangelıistar
(Perikopenbuch) für den Vortrag des Evangeliums durch den Diakon der
Priester?, außerdem den „Comes“ (Epistelbuch)* un das Antiphonale mıt den
wechselnden MefSgesängen, VO dem CS wıederum eiınen Auszug vab, das ( an
tatorıum der Graduale, das ehedem 1Ur dıe Gesänge enthielt, deren Vortrag

den Stuten („gradus‘) des mbo erfolgte daher seın Name un Aufgabe
des Cantors war.>

Schon früh wurden Comes und Evangelıstar, also Epistel- und Evangelıen-
buch, mıteinander vereıin1gt; doch blieben auch die getrenNNten Bücher bıs 1Ns
hohe Miıttelalter weıter 1n Verwendung, VOT allem 1n der Mıssa solemnis.® Wır
besitzen eın handschrifttliches Zeugnis eınes solchen „Comes duplex“ (Doppel-
Comes) bereıts Aaus dem Ende des eınen Teıl eınes Doppelblattes MmMI1t
Periıkopen der Karwoche, W1e€e S1e SCHAUSO ın den spateren Plenarmissalien
tinden sınd.7

Als Redaktor dieses Mef{-Lektionars können WIr Biıschof Maxımıian VO Ra-
(546 —55 u  ; da VO ıhm gEeSagL wırd, 61 habe „missales“,

Bücher tür die Messe redigiert®, und weıl außerdem ehemaliger Codex
nıcht lange ach dem Tod des Bischots ın (der Gegend VOon) Ravenna abge-

An Martımort d.y Handbuch der Liturgiewissenschaft (Freiburg-Basel-Wien 85 D
Vgl Gamber, Sakramentartypen. Versuch einer Gruppilerung der Handschriften un! Frag-

bıs 72085 Jahrtausendwende Lexte un Arbeıten, Heft Beuron mMiıt weıterer Lar
teratur.

Dıie alteren Handschriften be] Gamber, Codices lıturgicı latını antıqulores Spicilegi Fribur-
gens1s Subsıdıia 17 Freiburg/Schweıiz “1968) Nr. 15—1187 Das Werk wırd 1im tolgenden SCLERA-
abgekürzt zıtlert.

Vgl 141 A Nr. 1001 1050
Vgl LEA Nr. 0—13
Vgl die Sakramentare LLA Nr. /50— 796 un 901 #990; dıe Epistelbücher N Nr

5—1 un!: dıe Evangelıstare LLA Nr 1156 {f.
Vgl d A Nr LZOT ediert VO Gamber, Das Münchner Fragment eınes Lectionarıum Plena-

rium, in: Ephem lıturg. f (1958) 268 —250 (mıt vollständigem Facsımıile). Dıi1e älteste Voll-Hand-
schrıft 1St der „Comes Parısınus“ aus der Zeıt 800; vgl LA Nr. 1210

Vgl Chavasse, L’oevre lıtteraire de Maxımıiıen de Ravenne, In: Ephem lıturg. /4 (1960)
115—120: E N 3131.



schrieben 1St Wıe die erhaltenen Zeugnisse deutlich machen, hat Maxımıian da- 137
be] neben okalen Quellen VOT allem stadtrömische benützt.?

Dieses ın Ravenna ausgebildete Plenar-Lektionar W ar mehrere Jahrhunderte
hindurch, teilweise bıs 1Ns 13 Jh ın der Liturgıie der abendländischen Kırche
WEEeNn auch erweıtert, doch 1m wesentlichen unverändert ın Gebrauch. Es
1St letztlich schon VO Umfang her, die Grundlage für das Plenar-Missale DC*
worden, Ww1e€e dieses auch verschiedentlich den Tıtel „Comes“ tragt, eın Mef{fß-
buch 1ın Monte Cassıno:

XPI OMINE NCIPIT COMITITE COMPOSITO
PAPA PAPA DAMASO IERO-

NIMO PRESBITERO .10
Die 1er gCNANNLEN Vertasser galten als die Urheber des Sakramentars (Gre-

gorius)!!, bzw des Antıphonale (Damasus)!* und des Lektionars (Hıerony-
mus). !$

Die weıtere Entwicklung AD Plenarmissale verlief stufenweise. Zuerst
wurde der Doppel-Comes und das Sakramentar eiınem Buch vereinıgt. Dıiıese
Stute äflßt sıch handschriftlich schon trüh, namlıch 1n eınem das Jahr 700
geschrıiebenen Liturgiebuch nachweısen, \v7 @} dem umfangreiche Palımpsest-
blätter jetzt 1ın Monte Cassıno autbewahrt werden, das aber, WwWI1e der ıhm
grundeliegende Doppel-Comes, iın Ravenna entstanden seın dürtte. Dıies legt
nıcht zuletzt auch die Schrift, 1ın der das Buch geschrieben 1St; nahe.1*

Eın weıterer früher Zeuge eıner ÜAhnlichen Vereinigung VO  an Perikopenbuch
und Sakramentar stellen Fragmentblätter au der Hältte des Jh.s dar, die
Aaus eiınem ebenfalls ın Oberitalien geschriebenen Codex tTammen und die heute
1ın Zadar (Jugoslawıen) autbewahrt werden.!5

Während damals 1n Gallıen und 1im Raum nördlich der Alpen och allzgemeın
der yallıkanısche Rıtus ın Gebrauch W ar und jer Eerst 1m weıteren Verlauf des

Jh.s stadtrömische Liturgiebücher Eıngang gefunden haben!6, Sing die Ent-

Vgl Gamber, Das Missale des Bischofs Maxımıan VO Ravenna, 1n : Ephem lıturg. (1966)
205—210; ders., Mıssa Romensıs. Beıträge ZUT trühen römischen Liturgıie un den Anfängen des
Miıssale omanum Studıa patrıstica lıturgica 3! Regensburg 1970 107 — Die „missales“ des
Bıschots Maxımıianus VO avenna.
10 Vgl LANr. 4236
11 Gamber, Wege ZU Urgregorianum. Erörterung der Grundfragen un! Rekonstruktionsver-
such des Sakramentars Gregors Gr VO Jahre 592 Texte un: Arbeıiten, Heft 46, Beuron
ders., Das Sacramentarıum Gregorianum 1/4E Textus patrıstıicı lıturgıicı und 6’ Regensburg
1966 un!
12 Vgl Gamber, Mıssa Romensıs (oben Anm 165— 169
13 Vgl Gamber, Sakramentarstudien un: andere Arbeiten Zur trühen Liturgiegeschichte SE
dıa patrıstica lıturgica 77 Regensburg 19—26 Der „Liber comıtıs“ des Hıeronymus (dabei
Korrektur bisher geäußerter Auffassungen).
14 Vgl LLA Nr 701 (mıiıt austührlicher Lıteratur).
15 Vgl FA Nr 1280
16 Vgl Gamber, Ordo antıqus gallıcanus LTextus patrıstıcı r lıturgicı 58 Regensburg
/—1



138 wicklung ın Oberitalien selit dem rapıd weıter. Hıer begegnet unl schon
1m eın voll ausgebildetes Miıssale SCHNAUSO angelegt WwW1e€e das spatere Miıs-
sale Romanum das alle für die jeweılıge Mefifteijer benötigten Texte, „ BOormu-
lar  CC ZCNANNLT, zusammengefügt enthielt: Introiutus, OUOratıon, Epistel, Graduale,
Alleluja, Evangelıum, Offertorium, Secret, Präfation, Communıi10, Postcom-
mun10.17

Leider handelt CS sıch auch bei dem Zeugnis AaU>S dem 1Ur eın kleines
Fragment e1Nn ın Unzıale geschriebenes Doppelblatt doch zeıgt 1€eSs bereıts
eiıne Stute in der Entwicklung ZU Vollmissale, W1€e s$1e 1n Ü ISCGTEIN Bereich
(nördlıch der Alpen) ErST viel spater erreicht wurde:

Plenarmissale-Fragment iın der Vatıcana A4aUS ber- der Miıttelıtalien
(8 J6 vgl 1LLA Nr 1401

Dıie Gesangstexte weılsen och keine Neumen auf S1e sınd, W1e€e 1n den spate-
ren Handschriften und den aAltesten Drucken, in kleinerer Schrift als die
Gebets- und Lesetexte gehalten. Dıies dürfte damıt zusammenhängen, dafß sS$1e
normalerweise nıcht VO zelebrierenden Priester, sondern VO eiınem Cantor
vorgetragen worden sind.18

Wır können miıt Sıcherheıit annehmen, da{fß SN sıch bei diesem Vollmissale
nıcht das einz1ıge Exemplar seıner Art gehandelt hat, WeNnNn auch keine weılte-
Ien Zeugen A4aUS dem auf uns gekommen sınd Aus früher eıt hat be-
kanntlıch nıcht eiınmal eın Promiulle des ehemaligen Bestandes lıturgischen
Handschriften die Stürme der Zeıt, Krıeg und Feuersbrunst, überdauert. Die
wenıgen Exemplare, die nıcht untergegangen sınd, wurden, nachdem S1e veral-
LET WAarch, nıcht aufgehoben, sondern deren Pergamentblätter wıeder abge-
schabt und als „Palımpsest“ NECU beschriüftet.

Im werden die Zeugnisse bereits zahlreicher; C tinden sıch 1U auch
die ersten mehr oder wenıger vollständig autf uns gekommenen Handschriften.
S1e sınd ausnahmslos iın ber- oder Mittelitalien geschrieben:

Plenarmissale ın München (Clm 23281) Aaus Oberitalien, zuletzt 1ın Regens-
burg S Jh.); vgl IT1A Nr 1450

Die Handschrıiuft 1sSt weıthın vollständıg. Das verhältnısmäfßig kleine Format
un die Auswahl der Mef{fformulare ftehlen einıge Werktage der Fa-
stenzeıt und die meısten Heiligenfeste lassen seıne Bestimmung als Reıise-Miıs-

17 Zu manchen Formularen gehören auch: „Oratıo populum“ SOWI1e „Alıae“-Formeln. Beı1
der Redaktion der Formulare 1St 1n den Plenarmissalien insotern eın Fehler unterlauten, als die AL

„Oratıo ad collectam“ gehörende Lesung Jetzt als Meiß-Perikope erscheint, während S$1e ursprung-
ıch 1n der „Collecta“-Kırche, VOrTr dem Zug T: Stationskirche, vorgetragen wurde; vgl Gamber,
Mıssa Romensıs 195 199
18 Dıies gılt natürlich 1UTr dann, wenn INnan nıcht annehmen will, dafß jeder Priester diıe Melodıien der
Gesangstexte auch hne Neumen auswendig sıngen konnte.



sale13Eınıge Gesäange sınd VO Jüngerer and nachträglich mıiıt 139
Neumen versehen 19

Plenarmissale-Fragment ın Pıstoiua, A4&U5 Miıttelitalien (1 Hälfte des {B.);
vgl 11 A Nr 1406

Das kleine Fragment Blatt) 1St ın Unzıale geschrıeben (die Gesangstexte ın
Miınuskel).

Plenarmıissale (unvollständig) VO Lodıi (beı Maıland), spater 1m Kloster
Wessobrunn (dort 1mM Hınzufügungen), Jetzt 1n München
Hauptstaatsarchiv) (Mıtte des Jh.) vgl E 1A Nr 1460

Plenarmissale-Fragment aus Oberitalıen, spater 1im Kloster Meschede,
dann 1m Kloster Grafschaft, jetzt in Darmstadt (Hs 752) (Ende des 16B:):
INNr 1455

Plenarmissale-Fragment in Heıdelberg AUS Oberitalien (Mıtte oder Ende
des Jh.) vgl LLA Nr 1457

Plenarmissale-Fragment aus Oberıitalıen, jetzt 1ın Dublıin (M5S vgl
LLA Nr 1462

Das 900 geschriebene Liturgiebuch weıst bereıts Neumen VO erster
and aut

Plenarmissale VO Andechs, A4aUS Miıttelitalien (um der ach 900): vgl
11 X Nr 1410

Die ilteste Vollhandschrift eınes mıiıttelitalienischen Plenarmıissale (noch
nıcht ediert). Das Meßbuch hat ın den spateren Jahrhunderten, och 1m 13
]6 Anpassungen den damals gültıgen Rıtus ertahren. Keıne Neumen.

Dıie genannten Zeugen tammen nıcht, W1€e INan meınen könnte, alle VO

gleichen Iypus ab, sondern stellen HA großen Teıl selbständıge Formen dar,
Je nachdem welcher Sakramentar- Iypus dem Meßbuch zugrundelıegt: die VOCI-

schiedenen Formen des Gelası1ıanum mıxtum (aus dem der des rego-
rianum m1ıxtum (aus dem also Misch-Sakramentare, in denen Formu-
lare entweder Au dem Mıtte des Jh.s ın Ravenna entstandenen 508 ela-
s1ianum oder aus dem Ende des gleichen Jahrhunderts durch apst Gregor
Gr ausgebildeten Gregorianum überwiegen.?? Es handelt sıch j1er iußerst

Dıiıe Handschritt 1St jetzt (ın Übersicht) ediert VO Rehle, Eın Plenarmıissale des Jh AUS$ Ober-
italien, zuletzt ın Regensburg, in: Sacrıs erudırı K (41972/73) 291 —2721 (mıt Faksımıile der Hand-
schrift)

Zu den Gelasıana mıxta vgl Gamber, Mıssa Romensıs 122-155; 1R Nr. O1 —8958
21 Zu den Gregoriana miıxta vgl Gamber, Sakramentartypen (oben Anm 145— 150 und LA
Nr. 901—985

Plenarmissalien mıt einem reın gregorianıschen Sakramentarteıl sınd 4AUS dem 1. Jahrtausend nıcht
bekannt.



140 komplizierte un den Sakramentarforschern och ımmer strıttige Fragen,
autf die 1er nıcht näiher eingegangen werden annn

Im wurde eın weıterer Plenarmissale-Typus ausgebildet, der spater
och vereinzelt anzutreftten 1St In ıhm sınd die Gesangstexte nıcht, WwW1e€e bereits
1ın den ältesten Handschriften, Jeweıls ihrer Stelle 1Ns Mef{fformular einge-
fügt, S1e stehen vielmehr als eıne iın sıch geschlossene Gruppe Begınn der J6
weılıgen Formulare VOT der ratıon. Aus dem Jh 1St 1Ur eın einzıger Zeuge
iragmentarisch erhalten geblieben:??

Plenarmissale-Fragment 1ın London, vielleicht AUS Mıttelitalien, zuletzt ın
Stavelot M., Add 16606), AaUS dem Vıertel des Jh vgl LLA Nr
529

Dıi1e Gesangstexte zeıgen auch jer och keine Neumen.
Wıe die orofßse Zahl der erhaltenen Handschriften beweist, konnte sıch in Ita-

lıen das Plenarmissale bereits im weıtgehend durchsetzen un die bishe-
rıgen Sakramentare mıtsamt den Lektionaren und Antıphonalien tast galzZ VEGI-

drängen. Während die vOorgenannten Lıturgiebücher och keine Neumen auft-
weısen oder solche erst nachträglich ın diese eingeschrieben worden sınd, fin-
den WIFr die meısten Plenarmissalien des Jh.s miıt Gesangsnoten versehen.
Dıies hat 1aber letztlich ‚apObe annn eınen Sınn, Wenn der Zelebrant selbst alle (52:
sange vorgetragen hat

Gegen das bısher gewohnte, die anderen Priester bei iıhrer Me(ifteijer jedoch
störende laute Sıngen der Gesangstexte ın der Priıvatmesse wenden sıch 1m 134

die Vorschriften des Klosters Cluny SOWI1e die Konstitutionen des Wılhelm
VO Hırsau.?* Damıt wurde die AMI1SSa prıvata“ ZuUur „stillen Messe“, welche 1ın
der Folgezeıt die „M1SSa cantata“ verdrängend, ımmer mehr ZUur Norm der
Me(M(feier In der abendländischen Kırche wırd. Das CSUNSCHNC Amt bleibt die
Ausnahme.

Aus dem Jh sınd tolgende Handschriften bzw Fragménte VO Plenar-
mıissalien auf unNns gekommen:

Plenarmissale ın Baltımore (Walters Art Gallery, MS 11) aus Oberita-
lıen, vielleicht Ambrogio in Ranchio (Dıözese KRavenna); vgl LKA Nr
1465

Die alteste vollständig erhaltene Plenarmissale-Handschrift aus Oberitalien
miıt Neumen!2>

2 uch die Vereinigung VO Antıphonale un: Lektionar eiıner Handschrift lıegt VOT; vgl TE
Nr. 0+1
24 Vgl Udalricı, ONnNsuet. Iun 11,30 149, bzw. Wılhelm NC Hırsau, Const. 1,86 (LE150, 1016
25 Edition (ın Übersicht) VO Rehle ın Druck



141 Plenarmissale-Fragment iın München (Clm 17022) 4US Oberıtalıen, Anfang 141
des JES: vgl 14 A Nr 1471

1 J)as A4aUS eiınem einzıgen Blatt bestehende Fragment zeıgt ebenfalls neumılerte
Gesangstexte.
{ Plenarmissale iın der Ambrosiana (Cod FF SUp.) aus Oberıitalıen; vgl

I1 A Nr 1466
Der neumılerte Codex 1St Anfang und Schlufß detekt und welst auch

Lücken auf

13 Plenarmissale-Fragment 1n Novara (Bıbl Capıtolare, 86 gefunden in
Boccioletto (Oberitalıen); vgl 1LB Nr 146/

Dıie Gesangstexte ın dem kleinen Fragment sind oleichfalls neumıert.

Plenarmissale-Fragment ın Darmstadt (Hs 344) 4aUusSs der Hälfte des
JES; zuletzt iın St Jakob 1ın Lüttich; vgl 117 A Nr 1468

15 Plenarmissale-Fragment in Pavıa (Seminarıo vescovıle, n:) vgl 11A
Nr 1469

Dıie Neumen sınd verwandt mıiıt denen des Graduale 1ın Ivrea (Cod 60), das
ebentalls aus Pavıa STamMmmMt

Plenarmissale VOIN Cıvate, in Mailand (Bıbl Trıivulzıana, Cod 127
AaUuUsSs Ciıvate; vgl LLA Nr 1470

Die Gesangsstücke des Meßbuches sınd durchwegs mı1t teinen Neumen VeCI-
sehen.

FL Plenarmissale-Fragment 1in Stuttgart (Cod iragm. au Miıttelıitalien; vgl
LLA Nr 1416

Eın Doppelblatt mıiıt Messen aus der Fastenzeıt, das eınen frühen Iypus
erkennen xibt. Di1e Gesangstexte sınd och nıcht neumıert.26

18 Plenarmissale aus Miıttelıitalien, Jetzt 1n der Vatıcana (Cod lat Aaus

eınem Benediktinerkloster vermutlich in den Abruzzen, Ende des
vgl T{ A Nr 1A15

uch diıese Handschriuftt zeıgt eınen sehr frühen Iypus, doch sınd die (56-
SANBSTEXLE alle neumıert. Eınıge Gesange ın griechischer Sprache.?7

Plenarmıissale in der Vatıcana (Cod Barb lat 560) aus Miıttelitalıen, Ende
des 10 J3 vgl LLA Nr 1414

Di1e detekte Handschrift 1sSt mıiıt der vorausgenannten ahe verwandt.

26 Inzwischen ediert VO Gamber, ın Sacrıs erudırı (1967/68) 315—326 (mıt Faksıiımile des
Fragments).
2 Vgl Gamber, Mıssa Romensıs 157— 169 Dıie Mefßbücher Miıttel- und Südıtaliens 1im Frühmiuttel-
alter: Berschin. Griechisch-lateinisches Mittelalter (Bern-München 255



147 Im gleichen Jahrhundert hat 1I1Nan auch nördlıch der Alpen mMIı1t der Ausbil-
dung VO  3 Plenarmissalıen begonnen. Zuerst wurden, W1e€e 1ın der tolgenden
Handschrift, die Votivmessen vollständıgen ormularen zusammengeftadit:
20 Libellus Mıssae VO Worms, Jetzt ın Parıs de l’Arsenal;, 1115 610) aus der

Reichenau, spater iın Worms, vgl LLA Nr 1474
Die Gesangsstücke zeıgen deutsche Neumen.
Aus der Reihe der bısher geENANNTLEN Meißbücher tallen die tolgenden AadUus dem

Herzogtum Benevent heraus. Obwohl diese weıtgehend römiıschen Rıtus auf-
weısen, hat sıch 1n ihnen dennoch eıne ältere Lokaltradition stärker als
derswo durchsetzen können28, W1€e auch die Melodien der Gesangstexte VO

den römiıschen stark abweichen un denen 1m Maıländer Antıphonale VCI -

wandt sınd .29
Die ältesten Zeugnisse, die auf uns gekommen sınd, tTammen bereıts AUS der

WendeZ IL: 3: S1e sınd alle neumıert. Dıie wichtigste, leider L1UT Iragmenta-
risch erhaltene Handschrift 1St die tolgende:
DF Plenarmissale-Fragment aus Barı, Blätter Jetzt ın verschiedenen Biıbliothe-

ken iın der Schweıiz: vgl ELILA Nr 431

iıne weıtere, tast vollständig erhalten gebliebene Handschriuft STammMtTL direkt
aus Benevent:
P Plenarmissale 1m Erzbischöflichen Archiv VO Benevent (Cod VI’

vgl 1.1.A Nr 430

Außerdem sınd och tolgende frühe Fragmente erwähnenswert:
DAn Plenarmissale-Fragment 1ın der Vatıcana (Cod lat 10645) aus Südıtalıen:

Vgl ITA Nr 4372

Plenarmissale-Fragment 1m Escorial (Cod 111 I; Eınband) aus Südıta-
lıen; vgl LLA Nr 433

25 Plenarmissale-Fragment ın Woltfenbüttel (Palımpsest 1im Cod Gudianus
STAaCCUS } 12) A4aUus Suüdıtalien oder Dalmatiıen, vielleicht och vgl
PE Nr 434

Unvertfälschten beneventanischen Rıtus zeıgt auch och das Ende des I1 Jb:s
geschriebene Missale in Baltımore: vgl TEAX Nr 445 Es handelt sıch e1-

28 Vgl Dold, Die Zürcher un! Peterlinger Meßbuch-Fragmente Texte unı Arbeıiten, HeftZ
Beuron 1934 Eınleitung.

Vgl Paleographie musıcale CN (T99E)8 FA Nr 4/0 —4854
In Übersicht herausgegeben VO Rehle, 1n ! Sacrıs erudırı . © d (4972/73) 323—405 Vollständige

Edition liegt druckfertig VO  $



NIl Auszug AUus eıner Vollhandschrift, der 1U  an die Feste un zahlreiche Vötiyv- 143
esscmh autweist.}1

Die rage 1St och beantworten, CS überhaupt 1m römiıschen Rıtus
ZULr Ausbildung VO Plenarmissalıen gekommen 1St, WOSCHCNH, w1e€e eingangs CI -

wähnt, dıe oriıentalıschen Liıturgien keine Ühnlichen Liturgiebücher kennen.
Hıer werden die Evangelien-Perıkopen och heute, WwW1e in der Frühkirche, dı-
rekt AUS eınem kostbar ausgestatteten Evangelıar CSUNSCH, der Lektor benützt
FADR Vortrag der Epistel den „Apostel“ (wıe das Lektionar 1m byzantinıschen
Rıtus he1fßt), un der Cantor bzw dıe Sanger sıngen dıe wechselnden Teıile AUS

dem entsprechenden Liturgiebuch. Es oibt auch keıine „Privatmesse” des r1e-
S  YS, auch nıcht Werktagen.

Den gCNAUCH Zeitpunkt, Wann ON 1im Abendland ZUT Zelebration 1Ur MI1t e1-
He Miınıstranten, ohne Lektor un:! (antor gekommen 1St, kennen WIr nıcht,°2
doch dürtte die Ausbildung VO Plenarmissalien damıt zusammenhängen. Be-
zeichnend lSt, da{fß 111l in der ersten Stute (vor 700) NUur die Priestergebete un
die Lesungen iın einem Buch zusammengetaßßt hat, weıl die Chorgesänge, auch
be1 eıner Zelebratıon im kleinsten Kreıse, ohl och VO eiınem eiıgenen 5anger
vorgetragen worden sınd Seıin Amt scheıint vielerorts, VOT allem 1n Italıen, Je-
doch schon aAb dem Jh Bedeutung verloren haben, stattdessen blühte
der Chorgesang auf, der sıch aber auf tejerliche Gottesdienste beschränkte.

Selit dem hohen Miıttelalter 1St die „stille Messe“ 1m lateinıschen Rıtus weıthın
UE Norm un: die bisherige „M1SSa cantata“ JT Ausnahme geworden. Anstatt
JFANT- choralıiter SCSUNSCHCH Messe zurückzukehren, hat dıe lıturgische eEeWEeE-
sSung der Zwanzıger und Dreißiger Jahre au der „stillen Messe“ weıthın eıne
‚M1Ssa recıtata“ gemacht. In dieser orm der Mefilfsteier wurden VO TY1e-
ster tast alle Gebete sSOoOwl1e die Lesungen mıt vernehmlicher Stimmea-
SCH, jedoch nıcht CSUNSCH, und die dem Mınıstranten zukommenden Respon-
sorıen, vielfach auch einıge andere Gebete VO den nwesenden Gläubigen
S4J4mmmmnenN mıt dem Zelebranten gesprochen.

Dıie Tatsache, dafß die „stille Messe“ VO Miıttelalter hıs AA Vatıkanıi-
schen Konzıil weıthın ZUuUr Norm geworden W ar und 11n weder VOTLT och ach
der Liturgiereftorm der Sechzıiger Jahre den Weg zurück ZAAT: choralıter SCeSUNSZC-
11  5 Mefifteier gefunden hat, stellt eıne der Ursachen heutiger nıcht ganz befrie-
dıgender Entwicklungen aut liturgischem Gebiet dar Dabe: wırd VOT allem das

Herausgegeben VO Rehle, Missale Beneventanum VO (Clanosa Textus patrıstıcı eit lıturgicı
9, Regensburg Von der gleichen Vertasserın siınd weıtere beneventische Me{fbücher tür eiıne
Edition tertiggestellt worden, LEA Nr 4//, bei dem sıch nıcht, wI1ıe 1er angegeben, eıne
Antiphonale, sondern eın Plenarmıissale handelt. Das Fragment T 1LA Nr. 436 wurde mıittler-
weıle VO' Gamber, 1n : Sacrıs erudırı y e €(241 —24/,; herausgegeben. FEıne Gesamt-Edıi-
tıon des Missale Beneventanum 1st ın Vorbereıitung.
32 Zur Frage vgl Häusslıng, Mönchskonvent und Eucharistieteier Liturgiew. Quellen un:
Forschungen, Heft 58, unster NT: allem 2746f



144 Fehlen der Feierlichkeit, W1e S1Ee einst durch den Chorgesang gegeben Wal, be-
klagt. Manche vermıssen aber auch dıe Norm der (ım Missale) testgeleg-
ten „Formulare“, ohne die eın Rıtus auf die Dauer nıcht ex1istieren An

Auf der anderen Seılite hat das bereıts 1m J6 W1€ WIr sahen, ausgebildete
Plenarmissale der schon sehr trüh erfolgten Formularbildung eıner
gewıssen Erstarrung 1m römiıschen Rıtus beigetragen, die ach dem Wıiıllen der
Konzilsväter durch die Liturgie-Konstitution beseıitigt werden sollte; doch hat
die Freiheit, die heute in vielen Dıngen dem Zelebranten gelassen wırd, die (Se-
tahr eiıner reın subjektiven „Gestaltung“ der Mef(fteier mıt sıch gebracht un
schließlich auch die Gefahr, da{ß der Sınn des gottesdienstlichen Geschehens
nıcht mehr 1im rıtuellen Vollzug des Opfters, sondern iın eiınem Gemeıinschafts-
erlebnis und 1ın eıner Art Lebenshilfe gesehen wırd

SO oft das ndenken des Herrn Im eucharistischen Opfermahl gefelert wird, Ird das
Erlösungswerk auftf olgotha MeU (und docn nIC auts neue vollzogen. In jeder eucharisti!-
Schen Opferfeler ereignet sıch Im ollsınn die rlösung der Welt ott Iırd die unendliche
Genugtuung und ne ur und der Yanzen Welt Sünden (1 JoNn 2-2) n der Hın-
optTerung seInes einzigen, vielgeliebten Sohnes dargebracht; die Uurc die Schuld des
enschen Aus dem Liebesraum des dreifaltigen Gottes herausgefallene, 1Ur noch der
durcharingenden Allwissenheit und unauswelchlichen Ma (aottes verhafttete Welt
kenrt n die Vaterarme der göttlichen Barmherzigkeit Zurück; ott selbst sagtl n NSIUS
en unbedingtes und unwIiderrufliches Ja er Zu Iihm heimkehrenden Menschheit, De-
nauptet SIEe n seınem ohn allen Widerspruc der Unterwelt und glıieder SIE dem
mystischen Herrenleib en IDUSC ausgedrückt: TISTIUS, der ewlge mMoNhepriester, MN mMıt
seiınem eigenen Blut In das Allerheiligste eın, dort den ewlgen Versöhnungstag ZWI-
Schen ott und Welt erwirken;: der ute Hırt rag das In der Uusie der Gottesferne VeTl-
orene auf seınen Schultern zurück n die ur' seIiner J1e und Nähe; der nımmlI-
sche Gärtner Dflanzt den I  Ing en In den Ölbaum der Kırche und der na (Röm
1617 S0 ist die ro| und Inniıgkeit des Erlösungswerkes, die n gleicher else
den kosmischen Gesamtzustan der Welt WIe die verborgene Not des einzelnen Men-
Schenherzens umgreift, Im pfer des euen Bundes wirksam

Aus ugen Biser, )as Christusgeheimnis der Sakramente
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orbert Steiner
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»Karol W ojtyla — wıe ganz ist
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DER FRZBISCHO 147
\LO

Grufßwort

Die sroßen kirchlichen Ereignisse des Jahres 1983 ın Österreich, Katholiken-
Lag un Papstbesuch, haben weıte Kreıse Österreichs NC  e erleben lassen, W as

Kırche ISt, se1l CDy da{fß die persönlıch den Feıiern teilgenommen oder da s$1e
diese ber die Massenmedien miıterlebt un miıtgefeıiert haben

iıne Reihe VO  a Veröffentlichungen häalt die Ereignisse dieser Tage ın Wort un
Bıld test; ebenso liegen leicht zugänglıche Ausgaben der Predigten un RA
sprachen des Heılıgen Vaters VO  -

In Erganzung Aazu hat die Liturgische Kommuissıon für Österreich die Anre-
gung gegeben, auch den Ablauf der wichtigsten lıturgischen Feıern und die freı
tormuli:erten lıturgischen Texte eıner breıiteren Offentlichkeit zugänglıch
machen. Gerade diese Texte haben be1 den Miıtteiernden tiete Eindrücke hın-
terlassen und viele möchten diese Worte NCUu auf sıch wirken lassen oder daraus
auch Anregungen für die eıgene Gottesdienstgestaltung entnehmen.

So begrüße ıch 6r als Liturgiereferent der Osterreichischen Bischofskonferenz,
dafß die Zeitschrift „Heıliıger Dıienst“ die wichtigsten Gottesdienstteiern des
Katholikentages un des Papstbesuches dokumentiert. Wıe die Feıer der Bet-
sıngmesse eım Katholikentag 1933 einen starken Impuls für das liturgische
Leben HSecrIes Landes gegeben hat, mogen auch dıe Feiern des Jahres 1983
HSC TEN Glauben un:! ISI Gottesdienste verlebendigen un! vertieten.

BÜ el er
Erzbischof Von Salzburg

Vorsitzender der Liturgischen Kommuissıon für ÖOsterreich



BISCHOFSWORTI ZUR NKUNDIGUNG DES
KATHOLIKENTAGES 1983

148 Das Bischotswort wurde Dreitaltigkeitssonntag, Junı 1982 be1 allen (sottes-
dıensten verlesen.

Liebe Gläubige!
Heute, Fest der Heılıgsten Dreifaltigkeıit, geben die Bischöfe Osterreichs bekannt,;

da{fß VO bıs 11 September 1983 als Höhepunkt un: Abschlufßß eıner ıntensıven V-Or:-
bereitung eın gesamtösterreichischer Katholikentag in Wıen stattfinden wiırd.

Dieser Katholikentag, dem WIr auch den Besuch des Heılıgen Vaters erwarten, un!
der mıt dem Gedenken dıe Befreiung Wıens VOT 300 Jahren ıne Schicksalsstunde
Europas zug_ammenfällt‚ kann einem wichtigen Ereign1s tür die Kirche un: alle
Menschen iın Osterreich werden.

Was bedeutet eın Katholikentag? Was sınd die Ziele? Was sind die Absichten?

Jeden 5Sonntag un! jeden Feıiertag sınd WIr Christen eingeladen, zusammenzukom—
INCIL, uns 7E Gottesdienst versammeln. Dieses Sıch-Versammeln, dieses Zusam-
menkommen, 1st sehr wichtig tür das Leben der Christen. Dadurch wırd Kırche sıchtbar
un! lebendig. Kıirche 1st die Versammlung derer, die Jesus Christus glauben. Beım
Katholikentag versammelt sıch die Kirche VO  an Osterreich. Z diesem Treffen sınd alle
eingeladen.

Ziel un! ınn dieser ftestlichen Versammlung bestehen VOT allem darın, sıch gegensel-
t1g 1m Glauben stärken, die Christen ermutıgen, sıch den Aufgaben unserer eıt

stellen un! VOT aller Welt den Glauben bezeugen. Von solchen Festen geht Freude
un! Ermutigung aus un:! wırd Inıtiatıve für die Zukunft geweckt.

Katholikentage sınd aber keine reın innerkirchliche Angelegenheıt. Eın wesentliches
Ziel aller Katholikentage 1St die Begegnung VO Kirche un Offentlichkeit, VO E vange-
lıum un Welt Durch die Arbeıten des Katholikentages soll die Kırche befähigt werden,
ihre Aufgaben ın der jeweıligen eıt besser ertüllen. Eın Katholikentag 1st ıne Her-
ausforderung, sıch miıt den Zeitproblemen auseinanderzusetzen, damıt die erlösende
und befreiende Kratt der Botschaftt Jesu 1m Leben des einzelnen und der Gesellschatt
stärker wırksam wiırd.

Eın Katholiıkentag soll bezeugen, da{fß die Christen Anteıl nehmen Schicksal des
Menschen, w1e auch das letzte Konzıil gefordert hat „Freude un:! Hoffnung, Trauer
un ngst der Menschen VO  w heute, besonders der Armen un! Bedrängten aller
siınd uch Freude un: Hoffnung, Trauer un:! ngst der Jünger Christı“.

Dıie Solidarıtät mıt den Menschen un ıhren dSorgen un Nöten, iıhren Freuden un!
Hoffnungen, soll in der eıt der Vorbereitung un Katholikentag selbst wachsen.

Angesichts der gegenwärtıgen Weltlage, 1ın der Angst, Resignation un! Hoffnungslo-
sigkeıt ımmer mehr sıch greiten, wurde dıe christliche Hoffnung als Thema des Ka-
tholikentages gewählt. Jeder Mensch raucht Hotfnung. Der Glaube kann Hoffnung
geben Dıie Zeichen des Katholikentages sınd Kreuz un! Anker Der Anker, der das
Schift 1n den Sturmen esthält, 1st Symbol der Hoffnung. Dıie Hotfnung x1bt 1inn un
Halt auch 1ın schwierigen Tagen. [)as Kreuz 1mM Mittelpunkt zeıgt d da{fß Jesus Christus
NSCIC Hoffnung 1St.

Katholikentage sınd uch Bekenntnistage. Das Bekenntnıis des kommenden Katholi-
kentages lautet: Unsere Hotffnung ist Jesus Christus (1 Tım 1 Er 1St der tiefste rund
der Hoffnung, auch tür die Welt VO heute. Dieser Glaube Jesus Christus oll uns



helten, die HoHnungslosigkeit un:! Resignatıon iın der Kırche selbst überwinden un 149auch für dıe Menschen unNserer eıt eın Zeichen der Hoffnung se1n.
Denn WIr sollen die Hoffnung, die u1lls durch Jesus Christus geschenkt wırd, nıcht für

uns behalten. Das Motto des Katholikentages lautet: Hoffnung leben, Hoffnung geben.
Wır wollen keinen Katholikentag der Worte lleın, sondern einen Katholikentag der Ta-
Fe  =] In den konkreten Nöten der Gegenwart z1bt unzählige Möglichkeiten, Hoffnung

geben. Jeder kann Taten SEUZCH; die Hoffnung geben, auch jener, der selbst wenı1g
Hoffnung hat Ihm wırd adurch Hotffnung zuteıl werden.

Dıie Bischöfe laden alle Gläubigen eın, sıch auf den Katholikentag und den Besuch des
Heılıgen Vaters vorzubereıiten. Jeder einzelne, die Pftarreien un: die verschiedenen
Gruppen un! ewegungen mögen Wege {tinden, sıch auf dieses Ereign1s vorzubereiıiten.
Man moge uch jene Hılfen nutzen, die gesamtösterreichısch oder diıözesan 7E Vorbe-
reitung angeboten werden.

„Wenn nıcht der Herr das Haus baut, muht sıch jeder umsONStT, der daran baut“
(Ps 27) Der Katholikentag wiırd L1UT dann eıner geistigen Erneuerung der Kırche
tühren, wenn CGottes Geilst ın den Menschen VO  w ÖOsterreich wirkt. Wır bıtten alle,
einzeln un: gemeınsam, für das Gelingen des Katholikentages beten un sıch dem
Wıiırken des Heılıgen Geistes öffnen

Marıa, die Mutter Jesu: dıe mMIiIt den Jüngern das Kommen des Heılıgen (jelistes
gebetet hat, moge mıit ihrer Fürbitte das Geschehen des Katholikentages begleiten un:
uns eın Zeichen der Hoffnung se1ln.

Möge der Osterreichische Katholikentag 1n der eıt der Vorbereitung__ und bei den
Veranstaltungen 1mM September 1983 dazu beitragen, dafß die Kıirche VO  w ÖOsterreich
einer Kırche wırd, die otfen un! einladend 1St, die Hoffnung ebt un: Hoffnung o1bt

Dıie Erzbischöte un:! Bischöte Osterreichs



„BOTSCHAFT DER NG“

150 Unsere Hoffnung 1Sst Jesus Christus: der Gekreuzigte 1St auch der Auter-
standene.
Unsere Hoffnung 1sSt die unzerstörbare Würde des Menschen:
die Würde der Frau, die Wuürde des Mannes;
die Würde des Kındes:;
dıe Würde aller, dıe Jjetzt och verspotteL sınd un miıßachtet, verfolgt un
hne Namen.
Unsere Hoffnung sınd Kınder, die VO uns verlangen, da{ß Zukunft anfängt.
Unsere Hoffnung sınd Junge Menschen, dıe nıcht zutrieden sınd mı1t dem, W 3as

1St)
die raumen VO eıner Welt, Hände teilen un Worte Wahrheıit sınd.
Unsere Hoffnung sınd Famılien, nıcht unterdrückt und nıcht
wiırd: eine Sprache der Menschen gesprochen wırd
Unsere Hoffnung ISt da{fß Kındern behutsam Wege gezeıgt werden: Wege der
Menschen, Wege Gott.
Unsere Hoffnung 1St, da{ß Menschen hre Konftlikte nıcht mıiıt Gewalt lösen.
Unsere Hoffnung ist; da{fß Feinde ıhre Waften nıederlegen und versuchen mi1t-
einander sprechen. Unsere Hoffnung 1St; da{fß Frieden geschenkt wırd, weıl
sıch versöhnt:
der Mensch mıiıt sıch selbst,
der Mann mMIiıt der Frau,
der Feind mıt dem Feind,
der Mensch mıiıt C3Ott.
Unsere Hoffnung 1St, da{fß der Mensch wieder lernt, für diese Erde eın
(Järtner se1ın, eın Huüuter des Lebenss, eıner, der baut und gestaltet, verbunden
mMit allem, W as ebt
Unsere Hotfnung sınd Künstler, die aImnel), Künstler, die iragen,
Künstler, die ahnen, Ursprung un Zukuntft 1st.
Unsere Hotfnung 1Sst, da{fß ihre Worte un: Zeichen verstanden werden.
Unsere Hoffnung 1St Kırche, die nıcht mehr zerspalten und zerteılt 1St.
Unsere Hoffnung 1st die Einheit der Kırchen. DE ı a aaa a aUnsere Hoffnung 1St Kirche
als Ort der Verheifßung,
als OUrt, der Mensch spricht miıt dem Menschen WI1e eın Mensch,
als ÖOrt, der Mensch spricht mıiıt (sott Ww1e mıt einem Freund.
Unsere Hoffnung iSst, den Weg gehen, den Marıa 1St
Dıie dem Kreuz gestanden WAal,
War auch die, die mıt den Jüngern den Gelst Gottes hat
Unsere Hoffnung 1St Jesus Christus: der Gekreuzigte 1St auch der Autferstan-
ene. P B SS A a N S



DES KAIHOLIKENTAGES
UN  ® DES STITBESUCHES

Freitag, September 151aAb Uhr Präsentatıiıon der österreichischen Dıözesen und des Milıtärvikaria-
tes zentralen Plätzen der Wıener Innenstadt.

9 .30 Uhr Eröffnungsfeier autf dem Stephansplatz.
ede ZU Katholikentag (Was ll der Katholikentag?
Standortbestimmung der Kırche ın Österreich).
Bußteier.
Ansprache des Kardınals Franz Könıg
Im Dom un! iın anderen zentralen Gotteshäusern und Plätzén der
Innenstadt finden anschließend Gebetsstunden, kırchenmusikali-
sche Veranstaltungen und weıtere Darbietungen

Samstag, September
4.45 Uhr Eıntreffen un Empfang des Heılıgen Vaters auf dem Flughafen

Wıen-Schwechat.
16.00 Uhr Eıntretten des Papstes auf dem Heldenplatz un eilnahme der

Europavesper (Thema: „Im Kreuz 1St Hotffnung“).
20.30 Uhr Begegnung des Papstes mıiıt der österreichischen Jugend 1im Stadıon

(Thema: „Jesus Christus Weg“).
Sonntag, 11 September
8.15 Uhr Begegnung des Papstes mıt den Verantwortlichen der christlichen

Kırchen 1m Erzbischöflichen Palais.
013 Uhr Eucharistiefeier.
16.15 Uhr Begegnung mıt Behinderten, Kranken un Alten 1mM Haus der

Barmherzigkeit (Wıen 18) Wortgottesdienst.
18.00 Uhr Empfang beıim Bundespräsidenten ın der Hofburg.
20.00 Uhr Empfang des Diplomatischen Corps in der Nuntıaatur.

Montag, September
8.30 Uhr Eucharistiefeier mıiıt Vertretern des Laienapostolates, der katholi-

schen Verbände SOWI1e der kırchlichen Dienste 1im Stephansdom.
1.00 Uhr Begegnung des Papstes mıt Vertretern VO Wıssenschaft, Kunst

un Medıiıen ın der Hotburg.
12.30 Uhr Tretten mıt den österreichischen Bıschöfen.
6.00 Uhr Besuch der UNO-City und Tretten des Papstes mıt Vertretern der

ın Wıen ansässıgen UN-Behörden
7.45 Uhr Begegnung des Papstes mıt österreichischen Arbeitnehmern un!

Gastarbeitern auf dem Platz „Am Hof“
19.15 Uhr Besuch der polnıschen Kırche Rennweg.
19.45 Uhr Treften miıt polnischen Landsleuten auf dem Platz VOT der Karls-

kirche.



152 Dienstag, 13 September
8.30 Uhr Andacht ın der Kırche aut dem Kahlenberg und Papstansprache

VOT der Kırche.
1106 Uhr Eucharistieteier mı1t Priestern, Ordensleuten un Priesteramtskan-

diıdaten Platz VOT der Basıliıka iın Marıazell. Begegnung mıiıt
kranken un:! alten Priestern un Ordensleuten iın der Basılıka.

145 Uhr Offentliche Verabschiedung aut dem Flugplatz ın Wien-Schwe-
chat.

1745 Uhr Abflug ach Rom

Freitag, September
Stephansplatz

ERÖFFNUNGSFEIER
Diözesane Feiern auf den Plätzen der inneren Stadt 16—18.30 Uhr)
Die Kirchenglocken läuten den ÖOsterreichischen Katholikentag eın
18.45—-19 Uhr)
Eınzug der Dıiözesen 1n den Stephansplatz
Altred Mitterhofer: Fantare

Nun jauchzt dem Herren, alle Welt (GL 474 )F C E O rage den Katholikentag
Sprech Warum?
Warum, Irage iıch, xibt 6S diesen Katholikentag?
Wollen WIr Macht emonstrieren?
Müussen WIr der Welt zeıgen, da{fß unls Christen xibt?
Was wollen WIr hier?
Was wır?
W as verbindet uns”?
Eın perfekt inszenıertes Schauspiel?
Koöonnen WIr miıteinander 1Ns Gespräch kommen?
Viele fühlen sıch 1n dieser Gemeıinschaft nıcht ANSCHOMMCN ; werden ıhre
Fragen gehört?
Viele fühlen sıch 1ın UNANSCIGT Kırche nıcht mehr beheimatet; werden ihre
Fragen beantwortet?
Ist Platz für Nsere Erfahrung?
Können WIr uUNseTC Geftfühle außern?
1eweıt können WIr unNnseI«c Phantasıe entwickeln?



Haben WIr nıcht Angst davor, eCu«r Wege gehen un: Tuüren aufzuma- 153
chen?
Wo 1St Raum tür den Geıist, der weht, ET wıll?
Kann uns dieser Tag Hoffnung geben?
Präsident des Österreichischen Katholikentages Eduard Ploier:
Eröffnungsrede
Warum un: WOZU dieser Katholikentag? Ist der Katholikentag ausschliefßlich für
aktive Katholiken da oder auch für olche, die sıch ın der Kirche nıcht mehr behe1-

fühlen? Sıe fragen weıters den Vorgang: Wıiırd einem Dıiıalog kom-
IC  en oder 1st eın inszenıertes Schauspiel? Wırd hier der Geıist, der weht,
will; ertahrbar werden, dafß HEL Tuüren aufgestoßen un: LEUC Wege begangen
werden?
Das Fest, das WIr heute beginnen, wiırd VO  } der starken Überzeugung etragen, da{fß
der Geıist, VO  e} dem S1e gesprochen haben un: den WIr beten, Christen un
Nıchtchristen erfüllt un uns orthın führt, uns un seıne Kırche habenll
Er VEIINAS CSs; NSCIC Begegnungen, Gebete un Gottesdienste nıcht eiınem
Schauspiel, sondern eiınem Ereign1s werden lassen, das die Menschheıt
oreift un s1e ihrer Freiheit un Verantwortung bewufßt macht.
Wır beginnen den Katholikentag mıt eıner Bußlßteier. Wır sınd gekommen in dem
Bewulßßstsein, da{ß WIr Schuld autf unNls geladen haben, oft nıcht LLUT durch das, W as WIr

haben, sondern auch durch das, W as WIr den Menschen schuldıg geblieben
sınd. ber WIr sınd da, 1ın der Hoffnung, die Leid, Schuld un Tod überwinden
CIMAaS.
Wıe jede eıt hat auch Naeıt hre Not, aber auch ıhr Glück In UMNSGTGr Zeıt, ın
der viele Menschen VO  a Resignation un:! Depression angesteckt sınd, sehen WIr
viele Drohungen des Unheils. Wır Menschen, die WIr stolz auf Können
sınd, ertahren in aller Deutlichkeit die Fülle, aber uch die renzen des Machbaren.
Viıelen Menschen 1St der ınn des Lebens 7zweıtelhatt geworden. Wır dürten solche
Ängste un:! Sorgen nıcht beiseiteschieben oder ıgnorıeren. Es sınd Ja auch ÖEAN N>

eıgenen dSorgen un Ängste.
Unsere eıt hat aber auch große Hoffnungen. Es 1Sst eın Grund ZAUT Hoffnung, da{fß
die Menschheıt den rıeg nıcht mehr als eın unentrinnbares Schicksl] ansıeht, sSON-

dern als9 das 8908  w verhindern kann. Anlaf ZUE Hoffnung 1St; da{fß ımmer mehr
Menschen ihre Verantwortung für den Bestand dieser Erde un: der Natur wahr-
nehmen.

Hoffnung g1bt Uuns, dafß viele Menschen nach eıner Gemeinschaft der
Menschen Ausschau alten, in der Unterdrückung un: Diskriminierung überwun-
den werden, 1m tfreıen un brüderlichen Miteinander VO  e} Mann un:! Frau, VO  en Jun-
CIl und Alten, VO  a Rassen un Völkern, VO  a} Natıonen un! Erdteilen. Und 1st
eın Ausdruck VO  e} Hotffnung, wenn Menschen 1bt, die sıch nıcht abfinden miıt
dem, W as der Gerechtigkeit un! dem Frieden entgegensteht, W as die Freıiheıt miıf($-
achtet un die Menschen vergewaltigt.
Dıe großen Werte der Menschheıit sınd unteılbar. Unteilbar 1sSt die Gerechtigkeıt,
die Wahrheıt, der Friede, dıe menschliche Würde Unteilbar 1St aber auch die ott-
Nung Dıie Welt 1St ıne Schicksalsgemeinschaft geworden. Entweder WIr haben



154 Hoffnung für alle oder tür keinen mehr. In der Muttersprache Jesu heißt Hoffnung
„sıch testmachen“, , InNnan sıch ım Wırrwarr eıner verunsıcherten
eıt testhalten kann. Diese Hoffnung aflßt den Angsten der eıt TOtzen

So oll der Katholikentag 1M Zeichen solcher Hoffnung uns Orıentierung geben.
Es 1St Glaube, da{ß das Evangelıum auf 1SCTEC Fragen un auf dıe Fragen der
Menschen Antwort gyeben kann. Der Glaube 1St 1ine erlösende Kraft, die Tod,
Schuld un:! Leıid überwindet. Er verändert die Welt un: 1St tähıg, ıne MNCUC Erde
schaffen. Gott lebt,; Gott äßt dıe Welt nıcht 1M Stich
Ort für gemeınsames Wırken 1St die Kırche Viele sınd heute mıiıt der Kırche
unzufrieden. Es 1st auch Leid, WECNnN die Kırche nıcht glaubwürdiıg dıe
Gottes- und Nächstenliebe lebt,; dafß s$1e unentschieden un! angepafßt lSt, da{fß S1€Ee
den einzelnen ın seınem Suchen un! iın seınen Nöten allein afßt Vıele Mitgliederder Kırche reden VO  ea} der Kırche als ware S1€e eın Gegenüber. Wır sınd dıe Kırche
Kırche selbst kann sıch 1Ur ändern, WenNn WIr uns äindern, uns bekehren. Dıiıe Kırche
wırd für dıe Menschen dieses Landes sovıel bedeuten, W1e ın iıhr Glaube, Hoffnungun: Liebe überzeugend gelebt werden.
Dıie Kırche, WIr selbst sınd die Kırche, hat ımmer auf seıten jener Menschen STE-
hen, die Hoffnung un! Hılte nötıgsten brauchen. Dıie Kırche, un das sınd WITr,
mu{fß mıiıt allen Leidenden leiden un für s$1e eintreten. Es 1st Glaube, dafß das
Reich Cottes hıer un:! heute auch durch Wırken beginnt.
Wır haben uns 1m Vorbereitungsjahr 1ın mühevoller Arbeit MIt den Problemen

eıt auseinandergesetzt, un! uns den Herausforderungen der eıt gestellt.
Das Ergebnis 1St iın den Perspektiven unserer Hoffnung, die S1e 1Im Festprogrammgedruckt tiınden, testgehalten.
Am Begınn des Katholikentages rutfen WIr uns einıge unserer Aufgaben 1Ns Be-
wußtsein:

Wır treten, ungelegen oder gelegen, für Wahrheit un:! Wahrhaftigkeit 1n.
Wır beklagen nıcht 1Ur iın Worten den Vertall der Sıtten und der öffentlichen

Moral;, sondern wollen selbst gerecht un: wahrhaftig leben un! für Recht und (536e-
rechtigkeit eıntreten.

Wır werden nıcht aufhören, konkrete Mafßnahmen YAUN Schutz un! ZUrFr Förde-
runNngs des Lebens auch des ungeborenen Lebens suchen.

Wır werden alle Kreatıivıtät, alles Wıssen, alle Phantasıen enttalten mussen,
dem Menschen seın Recht aut Arbeıt sıchern helten.

Wır werden alles tun, unseren Beıtrag eısten, für die Erhaltung eiıner g-sunden Umwelt, die für u1lls un die nachfolgenden Generationen bewohnbar
bleibt.

Im polıtıschen Leben wollen WIr noch mehr Kraft als bisher einsetzen, damıt ıne
bessere Ordnung für das Zusammenleben der Menschen un Völker gefundenwiırd. Dıie Friedensarbeit hat öchste Priorität; WIr unterstutzen den Friedensappellder österreichischen Bıschöfe.

Wır Christen wI1issen uns dazu berufen, das Evangeliıum den Menschen
bringen.

Wır sınd die Resignation 1m leinen Ww1e 1m großen, 1ın der Kırche wıe iın
den Weltbereichen. Wır geben nıcht auf,; die Werte testigen un: für HSET1 e ber-
ZCUSUNgG einzustehen.
Wır sınd gekommen, Chancen un! Wege suchen, dıe den Glauben vertieten
können, den Friıeden, die Gerechtigkeıt, die Freıiheıit un:! mehr Menschlichkeit S1-



chern, Not und Elend bekämpfen. Wır wollen iın diesen Tagen mıteinander reden, 155mıteinander beten, mıteinander tejern. Wır wollen Hoffnung leben, Hotfnung DC-ben Wır wollen die Hoffnung bezeugen, die uns durch Jesus Christus geschenkt
1ST

Bußfßfeier

Präludium, Eınzug des Kardınals und Erzbischofs VO Wıen Franz Könıg
Johann Pachelbel Sınget dem Herrn (Chor)
Der Kardınal beginnt den Gottesdienst mıiıt dem Kreuzzeichen un ädt
Z gemeınsamen Sprechen des Katholikentagsgebetes eın.

Katholikentagsgebet (GL
Herr, mach mich eiınem Werkzeug deines Friedens,
da{fß iıch lıebe, INan hafst:
da{fß ıch verzeıhe, INan beleidigt;
da{fß iıch verbinde, Streit Ist:
da{f ıch die Wahrheıit SdASC, Irrtum Ist:
da{fß ıch Glauben bringe, Zweıtel droht;
da{ß ıch Hotfnung wecke, Verzweiflung quält;
dafß ıch Licht entzünde, Finsternis regıert;
da{ß ıch Freude bringe, der Kummer wohnt.
Herr, lafß mich trachten,
nıcht, da{fß ıch getroöstet werde, sondern da{fß ıch troste;
nıcht, dafß iıch verstanden werde, sondern dafß ıch verstehe;
nıcht, dafß ıch gelıebt werde, sondern da{fß ıch hıebe
Denn wer sıch hıingibt, der empfängt;
wer sıch selbst vergilst, der findet:
wer verzeıht, dem wırd verzıehen;
un Wer stırbt, der erwacht DAr ewıgen Leben

8.3 Sprecher: Werkzeug se1ın, Werkzeug des Friedens seın, Seın Werkzeugseın damıt ET durch mich hindurch wırksam werde ın dieser, seıner
Welt
Sprecher: Christus hat keine Hände, Nnur unNnsere Hände, seıne Arbeit
heute u  5
Christus hat keine Füße, NUr unsere Füße, Menschen auf seiınen Wegführen.
Christus hat keine Lıppen, 1L11UTr unsere Lıppen, den Menschen VO  e} ıhm

erzählen.
Sprecher: Wenn UuUuNseTrTeC Hände mıiıt anderen Dıngen beschäftigt sınd als mıiıt
den seiınen?
Wenn unsere Füße dahın gehen, wohin die Sünde zıieht?



156 Wenn TISCEEC Lıppen sprechen, W as er verwerten würde?
Können WIr ıhm dienen, ohne ıhm nachzufolgen?
Paul Peuerl]: Padouan

8 .5 Der Mensch alleın

Sprecher: Ich
Ich bın
Ich atme aUuUs, ıch atme eın,
Ich empfange Hıtze un: Kälte, Freude und Schmerz also bın ıch
Ich Sagc Ja, ıch Sapc Neın, ıch irage also bın ıch
Was bın iıch?
Bın ıch eın Geschöpft, se1ın Geschöpf?
Bın ıch das Ebenbild des Schöpfters,
bın iıch einmalıg un unverwechselbar, gewollt und gehalten ın Liebe
oder eıne Spielereı des blinden Zutalls?
Ich weılß nıcht, wer ıch bın?
Ich bın eines, VO  e etwa 1er Miılliarden Ühnlicher Wesen,
eınes VO  - vier Miılliarden böser, aggress1iver, zerstörerischer Wesen,
eınes VO jer Miılliarden leidender, hoffender, vertrauender, lıebender
Wesen.
Ich
Ich bın das Kınd, das geschlagen wiırd, WECNN der Vater betrunken, die
Mutltter ungeduldıg 1St
Ich bın das Kınd, das ach Liebe schreıt ın den Betonghettos der großen
Städte, in den ausern der Reıichen, 1n den Hutten der Armen, iın den
Rıinnsalen der Welt
Ich bın das Mädchen, das alles hat, ımmer mehr 111 und dabe1 leben
vergilßst.
Ich bın das Mädchen, das sıch verkautt, eiınmal wıeder SAatt werden.
Ich bın der Bursch, dem das ıft die Seele leer gefressen, der seınen Bruder
erschlagen hat für eıne Handvoll Reıs.
Ich bın aber auch der Junge Mensch, der den Weg 1Ns Licht gefunden hat
und hıngeht, das Wort hineinzutragen ın das Leben der anderen.
Ich bın 13 allen Frauen, allen Maännern, die da rennen eld und Macht
un Karrıere, die da lügen un betrügen, aNabe ıhrem Wollen diıenend,
dere unterdrücken un bestehlen un nıcht den Frieden geben, Frieden le-
ben
och bın ıch auch der, der einhält un erkennt, der sıch besinnt und um$SC-
kehrt und langsam doch A Menschen wiırd, jenem, unterm Kreuz
auch der bın iıch



DDer bın ich, der das Altern nıcht versteht, sıch wehrt und zlaubt, dem 157entgehen, mıt Fıtness, Puder oder ırgendwelchen Pillen auch der, der c6c5S

erleidet, hadernd mıt dem Schicksal, ob der Zeıt, und CN wiırd,
AlII un turchtbar eiınsam 1aber auch der, der sıch erg1bt, Verlassenheit
autf sıch nımmt un ertragt, sıch eintach stellt dem Schicksal,; dafß WIr sterb-
ıch sınd, der seınen Tod hereinnıiımmt 1ın se1n Leben un fruchtbar werden
lafst, 1ın Weısheit un in Güte.
Das alles bın ıch bıst du sınd WIr.
Das Kınd, der Greıs, das Neue un: das Alte, das Dunkel un das Licht
Paul Peuerl: Galliarda

Lesung
(Jes 4.10.13 Fürchte dich nıcht, ıch bın mı1ıt dır)
alt mich Leben, se1 meıne Rettung (gemeınsamer Gesang ach Psalm
25)

8 _6 Der Mensch als Du

Sprecher: Ich Ich bın, aber ıch weiß nıcht, Wer ıch bın
Ich Ich bın, aber ıch weılß nıcht, ıch bın
Ich begegne dır oft, WEeNN ıch aUus dem Haus vehe, ıch schaue dich
ber du weıißt nıcht, Wer ıch bın, du sıehst mich nıcht.
Ich möchte dich grüßen, habe 1aber Angst, möchte dır ırgendetwas>
aber geLrau mich nıcht.
Ich möchte dich iragen, möchte dich bıtten, aber iıch fürchte, du
könntest mich mıfßverstehen.
Sprecher: Wenn meıne Türe Christus 1St, kommt s darauf d einem
jeden Bruder helfen, da{f CT jenen Weg ZU Vater tindet, aut dem
er-selbst bleibt.
Wır wollten den SaNzZCH Weg nıcht NUur eın Stück gemeınsam gehen, öll-
ten ( ehrlich und test.
Und Jetzt gehen WIr nebeneinander, jeder für sıch, nıcht alleine, aber e1n-
Sa

Wır haben 1U  an auft uns gebaut, haben aut Sand, haben eın Nest ın den Wınd
gebaut.

un haben einander nıchts mehr SdascCh, hören einander nıcht mehr
Z einander nıcht mehr, zerbrechen, eıner anderen.
Immer zab CS Eltern, die ıhre Kinder, Kınder, die ıhre Eltern eınes Tages
nıcht mehr verstanden. ber da WAar ımmer och eın Gewısses, das der
Sohn VO Vater, die Tochter VO der Mutltter lernen konnte, ırgendeın
Wıssen, eın geist1ges Erbe, das weıtertrug.
Heute verändert sıch alles schnell, verliert alles schnell seınen Wert.



158 Alles, W as ıch dır möchte, meın Sohn, meıne Tochter, W as ıch euch
lehren möchte, 1St schon uralt und verweht.
Unsere Konftlikte werden 1m Schweigen erstickt, ın der Sprachlosigkeıit
ımmer Moden ertränkt. Als Unversöhnte leben WIr nebeneinander,
hassen einander nıcht eiınmal mehr Gleichgültigkeit macht Junges
Leben alt und kalt un leer
Diese Kälte, diese Lieblosigkeit, diese Unversöhntheıt, die WUHNSETE Herzen
voreinander verschlie(t, wırd uns iın Krankheiıit treiben, uns VOT der eıt
verniıichten.
La{fßt uns umkehren, heute un hıer, aßt uns einander annehmen 1ın Liebe
Lassen WIr die Schatten VO gestern los un uns hineintallen ın dıe Liebe,
die Cr unls schenkt. Dann werden WIr mıteinander als Versöhnte wıederge-
boren.
Anton Bruckner: Os Justı
Lesung
(1 Joh 4,.16b—5,2: (zOött 1st die Liebe)
Wer L11UT den lıeben (sott Aflßt walten (GL 295)

R Der Mensch Menschen

Sprecher: Wır sollen, heiflßt CS, die Alten, die Kranken 1ın unNnsecerIer Nachbar-
schaft betreuen, S1e besuchen, mıiıt ıhnen reden, ıhnen zuhören. Das ware
Brüderlichkeit s$1e
Mich hat auch keiner besucht, als iıch krank Wa  - Mır hat auch keiner ZUSC-
hört, als ıch verzweıtelt WAal. Neın Freunde mı1ıt mır nıcht!
Wır sollen, heißt CDy mıiıt unseren Arbeitskollegen auch persönlıch 1Ns (7e-
spräch kommen, uns für ıhre Probleme interessıieren, ıhnen helten, s1e (Je-
meıinschaft erleben lassen. Das ware Geschwisterlichkeit s1e
Mich hat auch keiner gefragt, w1e 6S mır gyeht, als meın ınd krank Wal, ıch
War Luft für s1e, als ıch gekündigt werden sollte, keiner 1st mıiıt mır®
SCH, als ıch einsam W ar eın Freunde mıiıt mIır nıcht!
Wır sollen, heifßst CS; mıtbauen der Wohnung für die tremde Famılıie,
sollten ıhnen helten Nsere Sprache lernen, sollten s1e aufnehmen als
Schwestern, als Brüder. Das ware Barmherzigkeıit s1e.
Als meıne Famlaulıie auf der Flucht WAal, haben WIr ın eiınem verlausten ager
vegetiert. Uns Kınder hat INnan behandelt w1e€e den etzten Dreck Man hat
uns gemieden, weıl WIr schmutzig und fremd Neın Freunde mıiıt
mır nıcht!
Wır sollten heißt 6S jetzt immer häufiger bescheidener leben, sollten
verzichten lernen, teilen miıt denen, die wenıger haben als Ir Das ware
Mitmenschlichkeit s1e.



Warum sollte ıch mich einschränken, die anderen tun CS Ja auch nıcht, die 159
Mächtigen nıcht, die unsere Steuergelder mıt beiden Händen AdUuS$s dem Fen-
sSter werten, die Nachbarn nıcht, die Vorgesetzten nıcht, die Kollegen
nıcht, sollte iıch dann teiılen. Ist Ja nıcht meıne Schuld, dafß andere
wenıger haben Neın Freunde mıiıt mır nıcht.
Wır sollten heißt CcS Jetzt ımmer häufiger uns mitverantworrtlich tühlen
ın der Gemeinde, 1m Land, 1im Staat, für die unterdrückten, für die notle1-
denden Brüder 1ın aller Welt Das ware christlich s1e
Ich möchte wıssen, ıch iın der Gemeıiunde oder 1m Staat Verantwor-
Lung tragen sollte. Die, die das Sagen haben, haben mich Ja auch nıcht gC-
fragt, als s1e uns die Sache eingebrockt haben Sollen s$1e die Suppe selber
auslöffeln. Und die Unterdrückten, dıe Hungernden, W d4s gehen die mich
d ıch hab keinem das Trot gestohlen, keinem seine Freiheit C  CN.
Das 1St nıcht meın Problem. Neın Freunde mıiıt mMI1r nıcht!
Wır sollten heißt 6S Jetzt ımmer häufiger für das CGute eıntreten, sollten
für den Frieden kämpfen be] uns und 1ın der Welt, sollten beispielhaft le-
ben, Zeugnis geben, uLNseren Glauben bekennen das bräuchte die Welt

S1@e.
Also, W as ıch zlaube, das geht nıemanden A das 1St meıne Prıvatsa-
che Ich werde mich doch nıcht VOT den anderen lächerlich machen. Fuür
das Csute eintreten, wen das schon interessıiert. Und Frieden, dafß ıch nıcht
lache, den hat CS och nıe gegeben, se1it C5 Menschen gibt un dıe, die Wat-
ten produzieren un verkaufen, die Krıeg wollen, die machen das hne
mich lange fragen. Neın Freunde mıiıt mır nıcht!

Paul Peuerl!: Padouan
Lesung
(Mt ‚1316 Ihr se1ıd das Salz der Erde, das Licht der Welt)
Hi Herr meınes Lebens (GL 622)

Ansprache ZU Eröffnung des Katholikentages Vo  — Kardıinal
Franz König
In dieser geschichtlichen Stunde entbiete ich als Sprecher der Öösterreichischen Bı-
schöfe un als Erzbischof VO  e} Wıen den Friedensgrufß allen Teilnehmern Ka-
tholikentag A4US$ nah un:! tern. Mıt dem Blick auf die dıiıözesanen Bausteine der Kır-
che uNnseres Landes grüße iıch alle Christen ın der Heımat, die diesem Abend un:
iın diesen Tagen bei uns siınd. St Stephan, das geschichtliche Wahrzeichen unseres
Glaubens, unserer Heımat, birgt in seınen Mauern den Herrn ım Sakrament. In sel-
NEC Namen sınd WIr hier testlichen Höhepunkt des gesamtösterreichischen
Katholikentages versammelt. Mıt dem Dom sınd WIr ın der christlichen Geschichte
unNserer Heımat verwurzelt un:! wollen die große Gemeinschaft unseres lau-
bens ne  a ertahren un! NC  . vertieten. Hıer 1im Dom befindet sıch auch der Marıa-
Pötsch-Altar mıiıt eiınem Marıenbild, das aus dem Osten uns gekommen 1St. Dıie



160 Mutter des Herrn, die Magd des Herrn un \Vegweiéerin Christus, se1l uns mıiıt
den Aposteln, mıiıt dem heilıgen Stephanus un:! den Heılıgen uLnNlserer Heımat Fur-
sprecherın iın diesen ereıgnisreichen Tasen.
twa WEe1l Jahre lang haben sıch die Dıiözesen Osterreichs auf den Katholikentagvorbereiıtet. Vieles wurde organısıert, vieles wurde MNECUu überdacht. Heute 1St allen
Verantwortlichen klar, da{fß WIr iın diesen Tagen keinen rönenden Abschlufß teiern
können, sondern bestenfalls den Begınn eines eges „Hoffnung leben
Hoffnung geben“ WAar und 1st Maotto Sınd WIFr ın uUunNlserer Heımat das Salz
der Erde, Licht der Welt? Wır wı1issen dıe vielfältige Not in uNserem eıgenenLand, WIr wıssen die Not der VO  5 Armut un: Katastrophen heimgesuchtenMenschen dieser Erde Es bedrückt uns der Niedergang, der Zusammenbruch VO  }
Moral und Sıtte 1m öffentlichen un! privaten Leben Wır wıssen die bedrohen-
den unklen Wolken Horızont. Sınd WIr noch Salz der Erde, Licht auf dem
erg
Wıe ZAH: eıt der Propheten Jesaja raucht (jott auch heute Menschen, die iıhren
Mıtmenschen glaubwürdig seıne Botschaft weıtersagen un: vorleben: Brüder,
Schwestern iın ÖOsterreıich, WIr mussen die Botschaft des reuzes NEeCu verstehen ler-
1819018 In den etzten Jahrzehnten haben WIr „Gottes Kraft un: (sottes Weısheit“ autf
eın wen1g Humanısmus un zuL seın zueınander reduziert. Schauen WIr uns das
Abzeichen des Katholikentages noch eiınmal d} fragen WIr uns noch eiınmal, W as
das Kreuz u1ls Sagt.
Der Längsbalken erinnert Uu1ls die Dımensıion Gott un:! Welt, Schöpter und (se-
schöpf. In der Erde verwurzelt ragl in die Höhe, sucht der Mensch den Hımmel.
der ın der anderen Rıchtung: Von (sott her 1st der Längsbalken tiet iın die Erde
getrieben, tiet 1m Geschick des Menschen verankert, 1m Leben des einzelnen un: iın
der Geschichte der Glaubenden. Und der Querbalken bedeutet die Dımensıion-

Welt Der Mensch 1sSt mıt ıhr verflochten, 1St zutietst eın Teıl dieser Welt Der
einzelne SCHAUSO W1€e dieI Kırche. SO laufen WIr aber auch ımmer Gefahr, 1m
ırdıschen Besıtz, 1m iırdischen Streben nach Karrıere un Macht die andere Achse

VErLSCSSCH: Den Längsbalken, der uns Csottes Rıchtung welıst. Das oilt auch für
die Kırche. Der organısıerte Dıiıenst den Brüdern droht ımmer wıeder VANSE Büro-
kratıe ersStiarren Dıie Liebe wırd ZU Sozlalbeitrag, die provozıerende Botschafrt
Christiı ZUE bloßen Katechismusweisheit un! ZUuUr Diskussionsgrundlage. Schluß
mıt dem veralteten Kırchenbild, Kırche sınd nıcht 1L1UTr die Bıschöfe, ıne distan-
zierte Instıtution, Kırche sınd WIr mıteinander, als Getaufte sınd WIr alle gleich un:
miıteinander verbunden. Wır Bıschöfte haben als Nachftfolger der Apostel dıe letzte
Verantwortung iın der Gemeinschaft des Glaubens, der Hoffnung un: der Liebe
Wo angs- un: Querbalken des reuzes zusammengefügt sınd, dort finden WIr
Christus den (5Ott und Menschen. In ıhm treffen WIr alle Leidenden un:! Geschun-
denen dieser Welt Wenn WIr auf dem Weg des Glaubens iıh suchen, begegnen WIr
allen Leidenden, allen Menschen in Not, die ın Munger un! Durst. ın Hoffnungslo-sigkeit un: Todesnot sınd. Ihnen mussen WIr Hoffnung geben. Wır können ihnen
diese Hoffnung ber Nur dann geben, WwWenn WIr selbst ıne Hoffnung haben, aus
der WIr leben un sıchtbar leben Unser Katholikentagssymbol hat Füßen den
Anker, das Zeichen der Hoffnung aus dem Glauben. In unserem Leben mu{ß Tagtür Tag, ın der Famiılie un Arbeitsplatz, 1mM Denken un:! Tun sıchtbar werden,daß dieser Gekreuzigte auterstanden iSt, dafß Jesus Christus lebendiger Herr
un! (sott 1St Es mu{fß erfahrbar werden, da{ß WIr ın ıhm endgültig 1m Reich Gottes
verankert un: geborgen sınd. Wenn WIr ın diesem Glauben die Sıtuation HÜBSCIeTr



Mıtmenschen sehen, WEeNN WIr iıhnen aus diesem Glauben daran 1ın iıhren verwunde- 161ten Herzen verankern, dafß eiınen Gott o1Dt, der S1e lıebt
Meıne Brüder un:! Schwestern, ıch biıtte S1e Schöpften S1e aus diesen testlichen Ta
40 die Kraft, Ihren Glauben wıeder NECUu Uun! tiıeter un: ewußter aufzunehmen.
Schauen WIr ın allem Leid dieser Welt auf unlseren auferstandenen Herrn JesusChristus. Er 1St TI1iseTrE Hoffnung, iıh bıtten WIr: „Hılf; Herr meınes Lebens, da{fß
ıch nıcht vergebens hıer auf Erden bın Hılt, Herr meıner Seele, da{(ß ıch dort nıcht
tehle, ich nötıg bıin“
So gehen WIr iın Gottes Namen iın diesen Osterreichischen Katholikentag, der mıt
dem Besuch des Biıschofs VO  e} Rom, dem Inhaber des Petrusamtes für dıenKır-
che seinen Höhepunkt erreichen wırd.

10 Bußfsrufe
Sprecher: Herr, W1e€e schwach 1St Glaube Dich, W1€e klein unNnsere

Hoffnung autf Dıch, W1€e lau unsere Liebe Dir. W1€e schwankend
Mut, ıch bekennen.
Marıa „Mır geschehe ach Deınem Wort“ un lebte E bıs
hınaufZ Kreuz un darüber hinaus.
So W ar Marıa und sınd WIr nıcht.
TIe Hab’ Erbarmen, Herr: hab’ Erbarmen, Herr: hab’? Erbarmen, Herr.

Sprecher: Herr, ın der Enge unlserer Herzen 1St das Feuer Deılner Botschaft
eiınem „Seıid-nett-zueinander-Flämmchen“ verkümmert, die Radıkalı-

tat Deınes Wortes ın UuUnINlsecerer AÄngstlichkeit versandet.
Franziskus „Mach mich einem Werkzeug Deıines Friedens“

CSy trug Deıine Botschafrt hınaus, stiftete VÄGNS Liebe, ZU Frieden.
So War Franziskus und sınd WIr nıcht.
Ile Hab’ Erbarmen, Herr

Sprecher: Herr, WIrFr lassen uns VO  5 den Leidenden HUT och berichten. Wır
begegnen ıhnen nıcht mehr Darum bist auch Du, der gekreuzigte und auf-
erstandene Christus nıcht mehr die Mıtte unseres Lebens.
Mutltter Teresa Sagt „In Jjedem Hungernden begegnet mır Christus“ Sagt
Ccs und speıst ıch tausendfach, begegnet Dır tausendtach ın den Elenden
der Welt
So 1St Teresa un: sınd WIr nıcht.
Tle Hab’ Erbarmen, Herr

Sprecher: Herr, WIr haben Deine Botschaft bürokratisiert, unls eingerichtetın der Gesellschaft, uns abgesichert ıch und die Schwester,
den Bruder. Vıele wenden sıch ab, gehen nıcht mehr mıiıt uns. Unglaub-würdıg sınd WIr geworden.
Frere Roger Sagt Wır mussen uns einlassen auf das Rısıko der NachfolgeChristı“ Sagl CS und verschenkt sıch jeden, der anklopft.



162 So 1St oger un sınd WIr nıcht.
He Hab’ Erbarmen, Herr

Sprecher: Herr,;, uns oibt in der Statistik, aber nıcht als Salz, uns z1bt CS

auf dem Papier; 1aber WIr leuchten nıcht. Delin Licht 1St verdunkelt VO

kleinlichem Streıt, VO Mifßgunst und Neid Dein Wort zündet nıcht, weıl
WIr unNs nıcht entzünden lassen, macht nıcht betroffen, weıl WIr nıcht be-
troften sind.
Kolbe, Ghandı, Kıng, Romero un alle, die namenlos Zeugnıis gaben S1e

Salz, Licht durch ıhr Wort, ıhr Leben un ıhren Tod
So sınd die Liebenden und sınd WIr nıcht.
He Hab’ Erbarmen, Herr

Abschließender Bufßruf:
Ankündıgung durch den Platzsprecher: persönlich in Stille —

Kardinal: Gott, Vater; du verg1ibst uNSCTE Sünden un schenkét uns

deinen Frieden. Gıb, da{fß WIr einander UNNSCTeEe Schuld verzeihen und
miıteinander Frieden schaften ın der Welt
Darum bıtten WIr durch Christus, unseren Herrn.
Hle Amen.

13 Dıie Pummerın beginnt läuten

12 Fackelzug
/7Ö Jugendliche zıehen miıt Fackeln VO Rıesentor des Stephansdomes ZUuU

Podest.
13 Heıinrich Isaak/Michael Praetorius: Jubilate Deo (Bläser, hor un (;e-

meinde)

Mitwirkende der Eröffnungsfeier auft dem Stephansplatz:
Koordination: Horst Peter Riehs
Inszenierung: Gottfried chwarz
Theologische Beratung: arl Strobl,;, Anton Berger
Architektur: Johannes Georg Gsteu
Musikalische Gestaltung: Chöre der Wıener Pfarren St Elisabeth,

St Florıan, St Michael, St Peter,
Bläserensemble
Leıtung: Xaver Kainzbauer
Dolores BauerPlatzsprecher:



Samstag, September 163Heldenplatz
UROPA-VESPER

c- IM Kreuz ES£ Höftnung‘

Vorteier und Empfang des Papstes

Darbietungen VO Gruppen Aaus europäıischen Ländern stımmen auf die Eu-
ropa- Vesper eın
Michael Praetorius: Passame7z7zo
Michael Praetorius: Bransle S
ıne Lichtstafette der Österreichischen Turn- un Sportunion bringt das
Licht AaUS$s jer Orten Europas.
aps Johannes Paul I1 betritt durch das Äußere Burgtor den Helden-
platz.
Samuel Scheidt: Canzon
Gilovannı Gabrieli: Canzon Septim1 tonı

Der Vorsiıtzende der Österreichischen Bıschofskonferenz,
Kardınal Dr Franz Könıg begrüßt den Heılıgen Vater.

Als Sprecher der hıer auf dem Heldenplatz versammelten Katholiken, Christen un:
als Vertreter der österreichischen Bıschöftfe gebe ıch aller großen Freude Aus-
druck, Ihnen, Heılıger Vater, nach Ihrer Ankunft in Wıen un: Osterreich den ersten
offiziellen rufß eın herzlich ru(ß (sJott entbieten können. Mıt grofßer 5Span-
NUuns haben WIr diıesem Tag entgegengesehen. ach tast Wel Jahren intensıver Vor-
bereitung erreichen WIr Jetzt den Höhepunkt. Dıi1e pannung löst sıch, eın grofßeFreude un Begeisterung schlägt Ihnen
Hıer autf dem Heldenplatz mıt dem Denkmal des Prinzen ugen wırd unl die gCc-schichtliche Dımensıon dieser Stunde bewußft. Der TIurm VO  3 St Stephan 1St STUMmM-
Iner euge eınes Ereijgnisses, das die renzen HASCTET Heımat europaweıt über-
schreitet. Hıer gegenüber lıegt die alte Hotburg, VOT rund 200 Jahren Ihr Vorgän-
SCrI, Pıus N: Aufenthalt nahm, durch seıne Begegnung mıiıt dem Kaıser person-ıch 1ın die Auseinandersetzungen zwıischen Kırche un! Staat VO  =) damals einzugrei-fen
ber dem Ballhausplatz un! der Rıngstrafße liegt fast in Sıchtweite das Denkmal der
Kaıserıin Marıa Theresia, der Regentın vieler Völhker, VO  a Blıck hinaufgeht
ZUu: Kahlenberg un! 7ASN Leopoldsberg. Dort, Ihre Landsleute, Heılıger Vater,
mıt Önıg Sobieski eiıner bedrängten Stadt, einem bedrängten Land un:! einem be-
drängten Europa Hılfe kamen, ın Vereın mIiIt anderen Natıonen den polıtı-schen un: relıg1ösen Konflikt VO  m} hıistorischer Reichweite Gunsten ÖOsterreichs
un! grundsätzlıch Europas entscheiden.



164 In uNnsecerem kleinen Land, der Trennungslinie zweıer Welten, mıiıt dem Donau-
.6}  9 der VO Westen nach (Osten verbindet, kann INan, mufß I1a  e VO Europa SPIe-
chen. Dıie christlichen, das heilßt europäischen Fundamente wurden auch in uUuLNscerTeMmM
Land VO christlichen Mıssıonaren, VO Märtyrern aus der eıt des Ende gehen-
den Römerreiches gelegt.
Ich denke den heilıgen Severın, den Blutzeugen Florıian. Dıie Kırche VO  w 1 Au-
riacum der Enns zwıischen Nıiıeder- un: Oberösterreich ruht auftf römischen Re-
sSten eiıner altchristlichen Basıliıka. Auft solchem christlichen un: völkerverbindenden
Fundament ruht auch Land Irısche Mönche, schottische Mıssıonare kamen
AUS dem christlichen Westen nach dem (Osten 1erher. Dıie Slawenapostel Method
un: Cyrillus erreichten mi1t ıhrer Christianisierung den Umklkreis VO  . Wıen

Dıie geschichtliche un geographische Oftenheit uUuNnserecs Landes zwıschen West un:!
Ost 111 u11l iın dieser Stunde noch eiınmal SAgcCh;: Wır sınd noch ımmer eın Land,
INnan VO  z Europa sprechen kann, sprechen soll

Das oılt auch tür das Jahr 1683 Damals fiel ıne europäıische Entscheidung tür den
geschichtlichen Weg der Kırche Chrriuastı. Politische un: relig1öse Interessen der Re-
tormatıon un: Gegenreformation noch mıteinander verquickt, haben sıch
ZU Teıl überschnitten un: verwiırrten in manchen Gebieten die relıgösen Fronten.

Etwas anderes 1St Cdy das Türken)jahr Aaus der Sıcht WSCTeT eıt sehen. Der zeıtliıche
Abstand den Ereignissen VO  = damals hat eınen tieten Wandel des christlichen Be-
wufßtseins deutlich gemacht. Dieser Wandel reicht weıt hinein iın das Verhältnis VO  w}

Relıgion, Staat un Krco. Mıt dem Ende der zeıtbedingten Verstrickungen VO  a da-
mals, mıiıt dem Auslösen hıstorisch erklärbarer Unversöhnlichkeiten öffnete sıch der
Weg wıeder für den ursprünglichen Auftrag des Christentums: Da der christliche
Glaube ıne Kratt der Versöhnung un! des Friıedens seın kann un seın soll, eın SOI
chen CGottes den Menschen.

Der Blick auf das Jahr 1683 kann eıne NEeCUE Besinnung, iıne NEeEUE Orıentierung auf
INOTSCH vorbereiten.

Auft diesem Platz; der schicksalshafte Ereijgnisse uUNseT1C5sS Landes mıiıterlebt hat, wırd
das Zeichen des reuzes VO  m} dem hohen (sast AaUus$ Kom errichtet werden, die
historische Bedeutung dieser Stunde mıiıt diesem Platz unauslöschlich verbinden.
Das Kreuz 1st HSCIC Hoiffnung als Zeichen der Erlösung un: Versöhnung. Unserem
Eand. unNnseceTrer Heımat 1St das Kreuz als Zeichen des Leides ohne Versöhnung aufge-
laden worden bıs ZU Auslöschen seıner geschichtlichen Exıstenz. In dieser Stunde
mussen WIr aber auch bekennen, da{fß WIr in UMNSCTEN Vortahren das Kreuz iın
schmerzlicher Weıse anderen aufgeladen haben In der eıt der Gegenreformation,
der Protestantenvertreibung, VOT allem das schwere Kreuz der Judenverfolgung.
ach schmerzlicher Abıirrung tühren heute das Gespräch un der Dıialog zurück
ZU Kreuz als Zeichen der Erlösung un! Versöhnung für unls alle

Heıliger Vater: Heute orüfßt S1e hıer in diesem Land ine oroße Gemeinschaft der
Glaubenden, die 1ın diesen Tagen autschauen ZU) Kreuz, eiınem Zeichen des Heıles,
der Hoffnung und der Zuversicht.
Es orüßt Sıe eın Land, dessen ore den Flüchtlingen aus nah un! tern offenstehen.
Es orüßt S1e eın Land, geöffnet dem ökumenischen Dıalog.



In Verehrung un:! herzlicher Freude orüfßt dıe katholische Kırche, mıi1ıt ıhr alle Chri- 165Sten un: alle Menschen Wıllens Johannes Paul! II als Pilger un! Boten des
Friıedens 1ın einer zerrıssenen, triedlosen Welt
Es orüßt 1aber auch eın Land, das mıiıt vielen Schwierigkeiten rıngen hat, W1e sıch
aus der Kontrontation der Botschaft Christi mMIiıt der säkularisierten Umwelt CUFrODa-weıt ergibt. iıne Freude 1St andererseıits, autf die Zeiıchen relig1öser Erneuerungdurch missionarisch gesinntes Laı:enapostolat hinweisen können, nıcht zuletzt
auch in der Jungen Generatıon.
Wır sınd voll Vertrauen un: Zuversicht, da{fß durch Ihren Besuch, durch Ihr Wort
und Beıispıiel alle Bereıiche religöser Erneuerung UNSCTITECS Landes ertafßt werden. Mıt
Ihnen, Heıliger Vater, „‚haben WIr I1isere Hoffnung auf den lebendigen (sott SESETZL,den Retter aller Menschen“, besonders der Christus oglaubenden (vgl Tım 4;10).

rostes un: der Zuversicht.
So sollen diese Tage christlicher Hoffnung eın weıthın sıchtbares Zeichen seın des

IL Europa-Vesper

Bergpredigt
Der Geılst des Herrn 249)

1 Evangelium
(Lk ‚20—2 Seligpreisungen)
Worte des Erzbischofs VO Pans, Kardınal Jean-Marie Lustiger
Danke, dafß Sıe mich als Botschatter der Selıgpreisungen ausgewählt haben jetztll ıch hıer der Sprecher der Armen, der Weınenden, der Hungernden, der Maärty-
DOT.: seln. hre Leben un Schmerzen sınd über den Boden Europas AUSSESTIFEUL WOT-
den Jetzt sınd S1e in Gott verborgen W1e Saatkörner iın der Erde, aufzugehenun! Früchte tragen.
Wem gehört das Reıich Gottes? Den Armen, die miıt Christus allem CNTISAagT haben
un: Schmerzen, Treulosigkeit un:! Lüge sehen. Nur das kann der Mensch erken-
NCN, WenNnn nüchtern sıch selbst betrachtet W1e iın einem Spiegel Was verborgen
STI
bl_eibt‚ kann Nnur der Vater 1m Hımmel sehen. Und das enthüllt uns das Wort Chri-

Wem gehört das Reıch Gottes? Den Armen, dıe miıt Christus allem CNISAgT haben
Diese Armen kennt LLUTr Christus: weıl S1e WI1e geworden sınd. S1e können dıe
Reıichen dieser Welt FetteN; weıl S1e ın UNSCTIEr Geschichte dıe Gestalt Christi sınd,der Jüngsten Tagenwırd: Ich W ar hungrig, un! ıhr habt mIır essen SCHEC-ben
Wo 1st Christus ın uUNsCcIcCcNHN reichen Ländern anwesend? In seinen den Menschen
unbekannten Brüdern un:! Schwestern, die Hunger nach der Gerechtigkeit Gottesselbst haben Diese Hungernden hındern uns daran, HSGF CH Reıiıchtümern
ersticken. Selig, weıl s1e mıt Christus gefastet haben Sıe sınd Satt yeworden, weıl s1e
den Wiıillen des Herrn Nhaben



166 Welche Iränen werden ın den Jahrhunderten uUunNseIcr Geschichte getrocknet? Nur
das yöttlıche Mitleid kann die unermeßliche Tiete uNserTcsS Leidens ergründen. Aber
Männer un! Frauen, Greise un: Kinder haben miıt Christus geweıint VOTr dem Ar-
gern1s des verlorenen Menschen. Und S1e haben 1n der Geschichte dıe Freude W1-
dergespiegelt. Jetzt lachen s1e, denn S1e haben ihr Leben angeboten. Und s$1e sehen
iın den ugen des Ketters dıe geretteten un: bıs FA Ende geliebten Brüder. Jetzt
lachen s1e, weıl s1€e dıe Versöhnung Christı verteılen, W1e€e I11all das rot des Lebens
verteılt.
Und sınd die wahren Propheten, die Christiı wiıllen ausgelacht worden sınd?
S1e wurden Aus der Gesellschaft verstoßen. In ihrer Einsamkeıt (Cottes Wort LIrCUu,
sind sS1e deshalb oft als einz1ge dem Menschen treu Als Zeugen sınd s1e w1e€e Christus
der Zeuge, ın der Verlassenheıt bıs Z Blut tFeH geblieben. Als Verfolgte
sınd S1e Nserec Schande. Als Geopferte sınd S1€ NSCeIC Erlösung. Sıe sınd NSCIC

Ehre Und Christus fordert diese Märtyrer, (Gott bekannt, den Menschen vielleicht
unbekannt, auf, sıch freuen un jJauchzen. Denn ıhr Lohn 1mM Hımmel wırd
orodß se1n. Heute auf der Erde sind S1e Lohn un! eshalb HISCIC Freude.

Es 1st heute DNSCTE Pflicht, diesem zentralen (Orte der europäischen Geschichte
diese unzählıgen d}  INCH Seligen A4US West un: OSt, ARN ord un! Suüd pre1-
SCH, deren Leben WIFr Leben verdanken. S1€e haben al diese verschıiedenen
Völker un! Natıonen, ott durch Hadis, Krıeg un: ord entzweıt, 1ın eıner brüder-
lıchen Solidarıität zusammengehalten. In ihren verschwundenen un: f{lüchtigen (50=-
sıchtern können WIr das wirkliche Gesicht Europas erkennen.

Als Christus diese Seligkeıiten prıes, richtete C Sagl Lukas; seıne ugen auf seıne
Jünger. Auf S1e, meıne Freunde, autf uns, meıne Brüder! Selıg se1id ıhr da öffnet sıch
11SCIC Zukuntt!

12 Evangelıum
515 Vom Salz der FErde)

Worte des Erzbischofs VO Krakau, Kardınal Frantiszek Macharskı
Liebe Brüder un! Schwestern,
eın Bischot AUS eınem nahen Land kommt iın das Land, das ıhm sehr nahe lıegt,
eın Zeugnı1s abzulegen V}  a der Macht des Evangelıums Christi auf polnischer Erde

Moge mMI1r der Heılıge Vater gestatten, der hıer uns un fur uns anwesend
1Sst, dafß ıch eın Zeugnis ablege mMit den gleichen Worten, mi1t denen seıne un:
NSCIC Überzeugung VOT Jahren 1n der UNESCO in Parıs ausgesprochen hat; e1-
nNnes Volkes, dessen Nachbarn mehrmals ZU Tode verurteılt hatten das Volk
aber ımmer wıeder Leben blieb un! seıne Selbstachtung ehielt. Das Volk
hat nıe seıne Identität verloren, auch nıcht während der Teilungen un! der Besat-
ZUNS, bewahrte ımmer seıne Unabhängigkeıt als Volk nıcht auf Grund anderer
Mittel der physischen Macht, sondern NUur aut Grund seıner eiıgenen Kultur, dıe in
diesen Fällen sıch stärker als alle anderen Mächte erwıesen hat

Dıieses Zeugnis habe iıch VOT ihnen wıederholt, denn eıgene Erfahrungen berüh-
T1 das, W as für uns gemeınsam 1St.
Um nämlich die Erde verteidigen, mu{fß VOT Vernichtung das Salz WCI-

den Erde kann keine Erde se1n, wenn Salz keın Salz mehr 1St



Um Iso die Menschenwelt ULISGEGTF Länder Fertens der Länder Europas, mu{fß der 167Mensch werden.
Diese Erde kann nıcht VOT barbarischer Vernichtung durch Denkmüiäler des Chri-

un: der Menschheit, durch Museen un Andenken des Glaubens un:! der
Kultur beschützt werden. Es mu{fß Leben seın eın christliches Leben un! da-
durch eın mehr menschlıches. Denn viel wichtiger ISt, wWwer der Mensch un! W ds für
eın Mensch 1St, als all das W as geschaffen hat un:! besitzt.

Es dart also nıcht verwiıttern all das W as VO  5 uULNlserer Menschheıit ugt. Möge der
Mensch Mensch seın un: ımmer Mensch se1in. Möge sıch verteidigen können VOT
der Versuchung Leben, Liebe, Gerechtigkeıit, Wahrheit un:! Selbstbestimmungauszuverkaufen
Moöge sıch verteidigen können VOT sämtlichen Manıpulationen VO  a} außen un
auch den nıcht wenıger gefährlichen Selbstmanıpulationen
Möge seın Christentum nıcht scheinrelig1öse Ersatzmuıttel umtauschen
moge seine Überzeugung VO Inn des Lebens verteidigen, dem Sınn, der der
„Geschmack“ aller ınge 1St Möge Christus zurückkehren, Christus der
Wurzel (Apk ,  > moge Christus nıcht weniıger treu leıiben, als die Genera-
tiıonen VOT U1l I; die kritisch beurteılt.

Liebe Brüder un! Schwestern, ıch hatte Ihnen eın Licht mıtgebracht, das 1m ehe-
maligen Konzentrationslager Auschwitz angezündet wurde. Jetzt bringe ich Ih-
nen und überreiche S1€e dem Erzbischof VO Wıen eıne Handvoll Asche AUS den
Krematorıen die Asche der Opfter eınes siınnlosen Hasses. Das Licht aUusS$ der
Todeszelle des heiligen Maxımıilıan Marıa Kolbe das Licht der Weltrt un das
Salz der Erde des Menschen, der überzeugt Wal, da{ß Christus die wahre Liebe 1St,
und der Mensch AUS Liebe leben kann. Das Salz der Weisheit das Salz der Liebe

Meıne schwachen Worte bringen ihnen, Brüder un: Schwestern, Christus: Chri-
STUS, MNSCIC Hoffnung, Christus, der 1L1UTLr alleın 18 Hoffnung TFOLLE N kann.

_3 Evangelıum
Von der Liebe den Feinden)

Worte des Bıschots VO  a} Berlin, Kardınal Joachım eısner
Liebe Brüder, lıebe Schwestern!
In unserem Weltbild begegnet der Mensch eigentlich ımmer L1UTr sıch selbst. Dıie
Entwicklung hat mıt sıch gebracht, da{ß der Mensch 1Ur noch autf sıch selbst un!
die VO  } ıhm selber gepragten un:! geformten Probleme stöfßt. Er weılß nıcht mehr,
W 3as 1St, auf ıne Stimme hören, diıe nıcht aus seiınem eıgenen Herzen un: Hırn
kommt. Darum wırd miı1ıt seınen Problemen nıcht mehr tertig. Gespaltene VOl=
ker, gespaltene Städte, ıne gespaltene Welt un ıne gespaltene Kırche 1St der eıd-
volle Ausdruck dieses Weltbildes. Von deutschen Landen ging die abendländische
Glaubensspaltung aUus In deutschen Landen sınd andere Spaltungen schmerzlich
spürbar.
Dıie Isolierung des Menschen auf sıch selbst 1st weıt tortgeschritten, da{fß unsı-
cher ISt, ob überhaupt Stimmen 1bt, die ıhn VO  ] außen anreden können. Dıie
Bergpredigt aber 1Sst ıne solche Anrede, die den Menschen aus eıner anderen
Sphäre, aus der Welt (sottes trıfft, weıl ıhm hıer BESAaART wırd, das nıcht g-

zut Von ihm selbst hätte erdacht un: gESAaAQT werden können. Darum gibt S1e



168 den Weg AUS den Sackgassen un! Irrwegen der Welt Dıie Abkopplung Men-
schen VO  m} (50tt trennt iıhn VO  a der schöpterischen un: erneuernden Kratt des He1-
lıgen (Geılistes un! wirft ıhn auf die eıgene Kleingeistereı zurück. Der Mensch gerat
dann 1ın eın reaktiıonäres Verhaltensschema. Auf jede Aktıon tolgt dıe ENISprE-
chende Reaktion. Der Mensch besıtzt die Eigenschaftt, andere nachzuäftften. Das
hört sıch 1mM Alltag dann Du redest nıcht MIt mıiır, dann rede iıch auch nıcht
mıiıt dır! Du orüfßst mich nıcht mehr, also grüße ıch dich auch nıcht mehr! IDa hast
michralso verrate ich dich auch! Wıe du mır, ıch dir! Wıe INan 1ın den
Wald hineinruft, schallt heraus! Wır haben uns einkerkern lassen iın das
Schema VO Aktion un: Reaktion. Hıer x1Dt keıine Hoffinung mehr.

(sott hat sıch nıcht in diıesen Käfıg SpEITCNH lassen. Er reagıerte auf dıe Abwendung
des Menschen nıcht mıt seiınem Rückzug VO  m der Welt in den Hımmel. Er 1st
allem als CrPSTGT autf den Menschen ZUSCRaANSCH.
In der Bergpredigt bewegt den Menschen D: Ausbruch A seiınem Kätıg Du
sprichst ‚W arlr nıcht mehr mıiıt mır, aber ıch werde trotzdem das Gespräch miıt dır
nıcht abreifßen lassen! Du orülßst mich nıcht mehr, aber ich werde dır meınen ru{iß
nıcht Hıer entsteht plötzlich Neues. Der Kerker VO  } Aktıon un
Reaktion wiırd aufgebrochen. Auft ıne Aktıon tolgt ıne NCUC Aktıion. Hıer erfüllt
sıch das Gebet der Kırche ZUr Heılıgen Geıist: „Du wiırst das Angesiıcht der Erde
erneuern“. Wıe 1m Kleinen, auch 1m Großen. Um Spaltungen 1ın Kırche un: Welt

überwinden, o1bt uns die Bergpredigt die Rıchtung un! dıe Mittel 1n die and
un! dann lassen WIr u1ls keine Feindbilder VOT die Nase SPEZCHN Wo der Heılıge
Geılst Menschen mıt dem Geıist der Bergpredigt erfüllt, dort wırd die Welt NCU, dort
ebt Hoffnung auf. Ihnen oilt nıcht mehr das reaktionäre „Wıe du mır, iıch ir
sondern das schöpterische „Wıe (ott mır, ich dir“

14 Evangelıum
(Mt ‚2425 Vom Haus auf dem Felsen)
Worte des Erzbischots VO gram, Kardınal FranJo Kuharic
Wır haben das Schlufßwort der Bergpredigt gehört. Das 1st CGottes Wort un! Cottes
Weısheıt, un! nıcht die Weısheıt dieser Welt (vgl Kor 2,6—7). Dıie Bergpredigt 1st
das vollkommene Gesetz des Lebens. Das ist eın Geilst un! eın
Herz (vgl. Ez 36,26 1mM IC Menschen. Das 1st die Grundlage der Welt!
Die Bergpredigt 1St Wahrheıt! Das Leben des Menschen, der Famiuıulie un:! jeder
menschlichen Gemeinschatt oll auf Wahrheit gebaut werden. Dıie Wahrheit 1St eın
tester un:! sıcherer Grund gleich dem Felsen, aut dem das Haus gebaut wiırd. Der
Mensch kann ohne Wahrheıiıt keın würdiges Leben verbringen. Er 1St ımmer mıt
seınem inneren Wesen auf die Wahrheıit angewılesen. Gott 1St dıe absolute, leben-
dige, ew1ge Wahrheıt. (Gott hat die Wahrheıiıt seınes Lebens otffenbart: die Wahrheıt
seıner ewigen Exıstenz un:! seınes geistigen transzendenten Wesens und das yste-
r1um seıner Dreitaltigkeıit.
CT hat dıe Wahrheıt über den Menschen offenbart. Der Mensch 1St das Ebenbild
(zottes. Der Mensch 1st eın Wesen mıiıt körperlicher un! geistiger Dımensıon. Das
Leben miıt Gott 1St seın ınn. Das ew1ge Leben 1st seıne absolute Zukunft. Es 1St
CGottes Oftfenbarung, dafß der Mensch ıne unsterbliche Seele hat un! da{ß die Auft-
erstehung die endgültige Verklärung auch seiıner Körperlichkeıit bedeutet. Der
Mensch überlegt 1in seıiner geistigen Realıtät; sucht die Wahrheıit über Gott, über



sıch elbst, über alle Dınge VO Atom bıs ZUr Galaxıs, VO  5 der lebendigen Zelle bıs 169ZUr geistigen Welt Der Mensch 1st mıt Gewı1issen un: Freiheıit beschenkt. Er kann
sıch für das Gute, für Wahrheıt, Liebe, Gerechtigkeıit entscheiden! Er 1Sst dann eın
weıser Baumeiıster seınes Lebens un: seınes Wesens! Er baut mıt Gott! Er baut mıt
der Kraft des Heılıgen Geıistes. In ıhm wırd die Erlösung, dıe hre Quelle 1m durch-
bohrten Herzen des Gottessohnes hat, verwirklıicht. Dıie Zıiviılisation der Lıiebe
kann ohne Herz-Jesu nıcht verwirklicht werden. hne Kraft des Heılıgen Geıistes
kann der LICUC Mensch nıcht entstehen! Die Bezıehungen der Gerechtigkeit, des
Friedens un! der Liebe ın der Famaıulie, 1m Volk un:! zwıschen den Völkern, können
I11UTI auf Grund der Wahrheıit bestehen! Der Wahrheit über Gott un: der Wahrheit
über den Menschen!

Europa kann alles Schöne, Gute un Dauerhafte ın seiner Zıivilısation 1Ur der
Wahrheit des Evangelıums, auf dem seiıne Zıivıliısation aufgebaut hat, verdanken.
Im Gegenteıl, als Europa auf diese Grundlage verzıchtete, begann auf Sand
bauen un: erlebte viele Rumen.
„Denn einen anderen Grund Crmag nıemand legen als den, der gelegt ISt, un:
das 1sSt Jesus Christus“ Kor S ODE Auf diese Grundlage verweıst die Kırche
aufhörlich; auch das heutige Europa, besonders durch das Zeugnis des Petrus uNnse-
TT Tage: Johannes Pau!]! FE
Das Kreuz 1sSt dıe öchste Offenbarung der Wahrheit und der Liebe Deshalb 1st 1im
Kreuze, iın der Erlösung, 1ın der Wahrheit un: Liebe HGL€IHoffnung. Un
SCTITC gläubige Berufung ist:
Diese Hoffnung geben, diese Hotffnung leben!
Möge dıie heiligste Gottesmutter und Mutltter der Kırche HSE TFETr Generatıon die
abe des Heılıgen Geilstes erbitten, dies leben Und WIr erbitten auch diese
Weısheit Gottes.

Kreuzteier

aps In dieser Stunde blicken WIr auf Jesus Christus, unIllserem Herrn.
Wır richten das Kreuz auf, dem seın Blut VCrgOSSCH hat für uns un:!
für alle, für Menschen und Völker, die voreiınander und VOT Gott schuldiggeworden sınd „ Wır bıtten Christiı Statt: alst euch mıt (SOtt versöh-
nen!“ (2 Kor 5.20)
Procedamus iın pace!
Der Papst gehtZKreuz, das CT gemeınsam mıt Jugendlichen autrichtet.
Hans Leo Hafsler: Intraden
G10vannı Perluig: Palestrina: GEALX AVC

Johann Pezelius: 25 un! 36 Sonate aus Ora Decıma“

Papst Seht das Kreuz, dem der Herr gehangen, das eıl der Welt
Ave CIUX, SPCS unıca.

Schweigeminute.
Papst Wır beten dich dl Herr Jesus Christus, und preısen dich
He Denn durch dein heiliges Kreuz ast du die Welt erlöst.



170 Papst: Lasset u11l beten. Gott, unser Vater, du ast uUu1ls durch en Kreu-
zestod un die Auferstehung deines Sohnes, UuUNSCICS Herrn Jesus Christus,
ZuUur Fülle des Lebens befreiıit. dSegne dieses Zeichen des bitteren Leıdens,
das Cr für U1l hat Es ST zugleich eın Zeichen des Sıeges ber
Sünde und Tod Stärke alle Menschen, dıe dieses Kreuz ehren, 1im Jlau-
ben, in der Hoffnung und in der Liebe La{ß alle, die 1er vorübergehen, 1m
Schutz des gekreuzigten Erlösers geborgen sSe1In. Darum bitten WIr durch
Christus, unseren Herrn.
Tle Amen. (Benediktionale 151)
Heılges Kreuz (GE 820)

Ansprache des Papstes

Magnificat
Lobe den Herren (GL 258)
Evangelıum
(Ek Der Besuch Marıas bei Elisabet)
Magnıfıcat ‚46—50
Die Wıener Sängerknaben sıngen 1ın lateiniıscher Sprache „Magnıiıficat
anıma mea  < VON Gilovannı Perluigi Palestrina.

Magnıficat ,91—55
Der hor der Ukrainischen Ptarre St Barbara sıngt iın kırchenslawi-
scher Sprache Verse aus dem „Magnıifıicat“ ach Kıewer Weıse.

43 Magnıficat ‚345
Der Laibacher Domchor sıngt aus dem „Magnificat“ VO Leonhard Lech-
DEIGT.:

Fürbitten

Papst Schwestern un: Brüder! In Gemeıinschaft mıiıt Marıa, die alle Ge-
schlechter seligpreisen; in Gemeıinschaft mıiıt den heiligen Patronen uro-
Pas Benedikt, Kyrıll und Method, mıt den Schutzheiligen Österreichs,
ten WIr LWHHESCFCIH Herrn Jesus Christus:

Sprecher: Für die Völker FEFuropas, diesseits un Jenseılts VO  a Schranken,
Mauern un Zäunen.
Für Österreich, eıne Stätte der Begegnung 1m Herzen EKuropas.
Fuür die Kırchen Europas, VO  e) Lappland bıs Kreta, VO Atlantık bıs Ar
ral
Für alle, die Macht und Eintfluß haben und weıthın das Leben der Völker
bestimmen.



Kantor: Lasset FA Herrn uns beten: (GE 358/3) 171
He Herr, erbarme dich Christus, erbarme dich Herr, erbarme dich

Sprecher: Fur alle Verantwortlichen 1ın den Kırchen, die in deinem Namen
auttreten.
Fur den Bıschoft VO Kom, den Patriarchen des Abendlandes, Papst Johan-
CR Paul I1
Für die Flüchtlinge, die Heımatlosen, die ıhrer Rechte Beraubten.
Fur die AÄrmen, die Arbeitslosen, die Obdachlosen, deren Zahl VO Tag
Tag größer wırd
Kantor: Lasset Z Herrn unls beten:
Tle Herr, erbarme dich Christus, erbarme dich Herr erbarme dich

Sprecher: Fur die Blınden, die Lahmen, die Tauben, die Stummen, die
Aussätzıgen, die Behinderten Leib un Seele
Fur die Drogenabhängigen, die Süchtigen, die Hotffnungslosen, die 1mM SE
ben keinen Sınn mehr sehen.
Fuür alle, die nıcht dich und deine Güte glauben können.
Fur die Gefangenen, die Gefolterten, die Internıerten in Anhaltelagern
un psychiatrischen Einrichtungen.
Kantor: Lasset FA Herrn uns beten:
Tle Herr, erbarme dich Christus, erbarme dich Herr, erbarme dich

Sprecher: Fur die durch blinden Hafß und Streıt entzweıten Gruppen, dıe
selbst VOT Terror nıcht zurückschrecken.
Fur die 1m Mutterleib Getöteten, für die durch Hunger und Mifßhandlung
gestorbenen Kıiınder.
Fur die Toten der Kriege aller Jahrhunderte Uum christliıchen Abendland
Fur alle, die im christlichen Abendland Srausam ode geMaArteErt WUuT[T-

den
Kantaor: Lasset Anl Herrn uns béten .
Ile Herr, erbarme dich Chrıstus: erbarme dich Herr, erbarme dich

aDs Allmächtiger Vater, ewı1iger Gott, erhöre das Flehen deines 1er VeI-

sammelten Volkes. In der Kraft deines Geılstes beten WIr RZE dır, WwI1e
eın Sohn, Bruder, F uns gelehrt hat
Ile Pater nNnOSter

aps Allmächtiger Gott, WIr gedenken der selıgen Jungfrau Marıa, die du
aus allen Menschen erwählt un geheıilıgt ast Höre auf ıhre Fürsprache
un schenke uns eıl un Segen aus der Fülle deiner Gnade Darum bıtten
WIr durch Christus, unseren Herrn.

Ile Amen.



172 egen des Papstes
Abschlufß
Giovannı Gabrieli: Canzon Septim1 tOonı
Samuel Scheidt: Canzon
Lobet und preıiset ıhr Völker den Herrn (GL 282)

Mitwirkende der uropa- Vesper auf dem Heldenplatz:
Koordinierung: Hans Immann
Urganısatıon: eorg Kopetzky

Ernst Woltram MarboeInszenıerung:
Theologische Beratung: ar] Strobl; Wılhelm Zauner
Architektur: (Gsustav Peıichl
Sprecher: Arno Patscheıider (Platzsprecher)

Romuald Pekny, Ernst Meıer, Elisabeth Orth,
Josef Meınrad (Lektoren)

Musıkalische Gestaltung Fanfarengruppe des österreichischen Bundes-
heeres (Leitung: Oberstl. Anton Solltelner)
Bläsergruppe der Joset-Matthıas-Hauer-Musık-
schule Wıener Neustadt (Leitung: Walter
Sengstschmid)
hor der ukrainıschen Zentralpfarre St Barbara
(Leitung: Andreas Hnatyschyn)
Zbor-Anton-Förster-Domchor Ljubljana
(Leitung: Joze Tröst)
Wıener Sängerknaben (Leiıtung: Uwe Harrer)

Samstag, September
Wiıener Stadion

JUGENDBEGEG  UN
„ Jesus C HÄhristus Weg“

Gememsam unterwegs Sternmärsche
Dıie Jugendlichen sammeln sıch auf reı Plätzen, 1Ns Wıener Stadion
gehen.
Rast und Besinnung
Eintreffen des Papstes
Kommt herbei,; sınget dem Herrn (GL 270)



Jugendbischof Egon Kapelları begrüßt den aps 173
Heılıger Vater! Sıe haben während vieler Jahre hre eıt un! hre Krafrt VOT allem
Jungen Menschen geschenkt: Jungen Arbeitern un: Studenten. uch als Papst hö-
Bn S1e aufmerksam auft die Jugend, reden verständlich miıt hr, ordern S1€e pOSItIVheraus.
An diesem Abend begegnen S1e vielen Jungen Katholiken un: vielleicht auch Su-
chenden, dıe nıcht der Kırche angehören. agen S1e uns allen eın Wort des Glaubens
un der Ermutigung. Beten S1e MIt UunNns, damıt WIr den Weg nıcht verlieren.

Elisabeth Aichberger begrüßt als Vertreterin der Jugend den apsun
überreicht iıhm einen Blumenstrauß
Ich treue miıch, Sı1e, Heılıger Vater, aIinenNns der vielen Jugendlichen, die 1mM Stadıon
sınd, sehr herzlich begrüßen können.
Viıele sınd gekommen, Ihnen N, W as S1e ertreut un! W as s1e angstıgt;Ihr Wort hören un mıiıt Ihnen beten. Auf uULNserIen egen suchen WIr ıhn, der
BCeSaRgT hat AIch bın der Weg, die Wahrheit un:! das Leben“ Wır suchen ıhn in der
Kıirche un! durch Sıe Dıie Kırche 1St für viele VO  . uns Heımat. Wır wollen ın ıhr
miıtarbeıten, mıtbestimmen un:! Verantwortung übernehmen.
uch die Gesellschaft 1st gemeinsames Haus uch dort mussen un! möch-
ten WIr Verantwortung übernehmen. Wır suchen Menschen, dıe uns als Eltern,
Lehrer, Prıiester, Vorgesetzte un:! Politiker eın glaubwürdiges Beıispiel geben Viele
WHSCICT Anliegen werden heute AAr Sprache kommen, WIr auf der Suche sınd,
W as u11l bewegt: der ınn uUuNseTrcs Lebens und die Kırche; der Friede un: die (22-
rechtigkeit für die Dritte Welt; die orge den Arbeitsplatz un: die Umwelt
Miıt Ihnen, Heıilıger Vater, wollen WIr das bedenken un! 1m Gebet VOTLr Gott brin-
sCH

Blumenkreuz
Jugendliche breiten ein orofßes weıßes uch au  % ber die Ab-

werden Blumen gereicht, die VO  z den Tänzern iın Kreuzform aut
das Tuch gelegt werden. ıne Toncollage erzählt VO der Gegensätzlıch-
eıt in der Welt
Der apst geht VO Podium ZU Blumenkreu7z und legt seınen Blumen-
strau{fß als etzten eıl D A und eröffnet die Begegnung mıiıt dem Kreuzzel-
chen
Papst: Im Namen des Vaters un: des Sohnes un! des Heılıgen Geıstes.
Amen.
Gemehnnsamer Gesang: Jubilate Deo Omnı1s

Analyseteil
Jugendlicher: Heılıger Vater! Wır haben Ihnen unNnsere Erfahrungen, Kr-
wartungen Uuns, die Kırche un die Welt, UNSCTE Enttäuschungen und
Hoffnungen ın Briefen tormuliert. Eınıge VO  e} unls werden diese UuUNSeETE

Anliegen vortragen. Hıer sınd alle Schreiben zusammengefaßt. Wır ber-



174 reichen S1e Ihnen mıt der Überzeugung, da{ß S1e auch für S1ie wichtig sınd
und WIr darüber reden können, zugleich aber auch mıt dem Versprechen,
Ihre dSorgen teilen.
Von sechs Nebenpodien tragen Jugendliche ıhre Ängste, Erfahrungen,
Hoffnungen und Erwartungen VO  n

Dıie sechs Themenkreise: Frieden/Abrüstung, Okologie, Sınnleere/Sinn-
irage, Arbeıit(slosigkeit)/Schule, Dritte Welt/Verteilungsgerechtigkeit,
Kırche un: WIrFr.
(GGemelınsames Lied Oh, nobody knows the trouble L’have SC

Ansprache des Papstes

Herr, bleibe be: uns (GL

Kerzenkreuz
Vom Blumenkreuz ausgehend, werden 1n Verlängerung der Kreuzbalken
Kerzen entzündet bıs alle Teilnehmer eiıne brennende Kerze haben Wiäh-
renddessen sıngen abwechselnd die beiden Chöre

14 Fürbitten

aps Herr Jesus Christus, du bist Weg Du bıst Weg An-
{ang des Tages, Weg ın die Zukunft. Du bıst Weg, Mıtte des Tages,
ZWasser des Lebens. Du bist Weg auch 1in der Nacht, auch WCLN

WIr wandern mussen 1ın Todesschatten, ın finsterer Schlucht WIr fürchten
unNls nıcht.
Herr Jesus Christus, Stecken un Stab, Hand, die uns hält, Quelle ZU

Trinken, Quelle des Lebens, gehbarer Weg
Wır bitten dich

Sprecher: Sıehe deine Menschen ın dieser Welt, WI1e S1€e einander verfolgen
un mißachten, verspotten un toten
Zeıige uns den Weg, dorthin, der Mensch dem Menschen seıne Würde
nıcht raubt.
Sıehe die Kınder dieser Welt, die mıßhandelten und die auf der Flucht, die
hungernden und alle ohne Schuld:
Zeıge uns den Weg dorthin, C für alle Kınder Zukunft ibt.
Sıehe die Menschen, die Jung sınd W1e€e WITF, 1er 1n dieser Stadt un den
Stidten der Welt un überall auf dieser Erde
Zeıige uns den Weg in eine Welt, Worte Wahrheıit sınd un Hände tel-
len



He Herr, erbarme diıch Christus, erbarme diıch Herr, erbarme dich 175
(GL 358/3)
Sprecher: Sıehe die Menschen, die mıteinander gehen, Häuser bauen,
Famıliıen gründen:
Zeıge den Weg dorthıin, Menschen mıteinander wohnen können, e1n-
ander nıcht unterdrücken, nıcht verraten, der Mann nıcht dıe Frau, dıe
Trau nıcht den Mann; eınen Weg der Menschen.
Sıehe die Menschen, dıe alleın sınd un ohne TroSt. Menschen, die alt gC-
worden sınd und ohne Hoffnung, Menschen, die krank sınd un verbıt-
tert.

Zeıge den Weg dorthin, für S1e Frieden 1St.
Sıehe UNSCIG Welt und W1e WIr nıcht wI1ssen, W as uns ZU Frieden reicht:
Zeıge uns den Weg, Ww1e UHSECIEC Hände nıcht mehr greifen Wafiten, sıch
nıcht mehr gegeneinander erheben. W ıe HHBSOI E Hände wiıeder lernen die
Gebärden des Erbarmens und der Versöhnung.
Tle Herr,. erbarme dich Christus, erbarme dich Herr, erbarme dich

Sprecher: Sıehe HHSCIE Welt und WwW1€ WIr einander nıcht verstehen:
Zeıge UNSCTEGEN Worten einen Weg eıne Sprache des Zornes 1Ur

Unrecht ist. eıne Sprache des Miıtleidens und des Trostes, eıne behutsame
Sprache, eıne zärtliıche Sprache, eıne Sprache der Menschen.
Sıehe NSSCIEC Erde und W1e€e WIr s1e ausbeuten, ın Dummheit un A4aUus Giler:
Zeige uns den Weg, für diese Erde wieder gute Gaärtner se1ın, Huüuter des
Lebens:;: Menschen, die bauen und gestalten, verbunden mıt allem, W as

ebt
Sıehe die Kırchen, zerspalten un zerteılt:
Zeıige den Kırchen die Wege zueinander.

Sıehe unsere Kırche, alt und Jung. Oft konnten WIir S1e nıcht lieben,
diese Kırche:
Zeıge uns den Weg, Kırche gestalten als Ort der Verheißung, als Ört;

der Mensch spricht mıt dem Menschen w 1e€e eın Mensch, als Ort,
der Mensch spricht mıiıt (3OTt Ww1e€ miıt eiınem Freund.

Sıehe uUuNnNseITIC Kırche, alt un Jung; dennoch lıeben WIr S1e:
Zeıige Jungen Menschen den Weg, WwI1e S$1e ıhr Leben einsetzen können für
diese Kırche.
He Herr, erbarme dich Christus, erbarme dich Herr, erbarme dich

aps Herr Jesus Christus, du 1St den Weg der Menschen Du
bıst den Weg Ende So bıst du Weg geworden, heute
un alle Tage HMS GE6S Lebens. Amen.



176 12 Gemeinsames Lied Vater, Vater im Himmel

13 Jugendbischof Kapelları dankt dem aps für diese Begegnung un bit-
tet den egen
Heılıger Vater! Sıe haben uns zugehört, haben uns gesprochen und mıt
uns gebetet. Sıe haben uns den Weg gezeigt in die Mıtte und Tiete uUuNsSsSCICS

Glaubens. Sıe haben unls Jesus Christus verkündet als unseren Weg Geben
S1e uns auf diesen Weg Ihren egen mı1t

egen des Papstes
15 Gemeinsames Lied Amen. See the baby
16 Der aps geht den Behinderten

Be1 der Fahrt aus dem Stadion bleibt der apst beım Blumenkreuz stehen,
nımmt Blumen VO Kreuz und teılt S1€e Jugendliche au  ®

Di1e Tänzer teılen weıter alle Blumen des Blumenkreuzes wıeder die
eilnehmer A4AU  N

Mitwirkende bei der Jugendbegegnung im Wiıener Stadion:

Koordination: Sıgurd aıxner
Elisabeth AichbergerOrganısatıon:

Inszenierung: Andreas Gruber
Theologische Beratung: Bischof Egon Kapelları
Architektur Martın Wurnig
Musıkalische Gestaltung: The Corrymeela Sıngers (Belfast)

Gruppe ‚ Impulse:
Musy] Joseppa
hor der Katholischen Studentengemeinde
St Anna/Warschau

Sonntag, 11 September
Donaupark

FESTGOTTESDIENST

Einstımmung
Anton Fastl Prozessionsmarsch (Musikkapelle Wıldon)
Nun sınge Lob, du Christenheıt (GL 638)
Anonym (15 J6° Ita Trınıtä beata (Chor der Vereinigten Kirchenchöre
der Steiermark)



Ignacı) Hladnık: Marı)a, sko7z zıvljenje (Chor der Slowenen) 177Taıze-Halleluja (Musikgruppe des Musıkgymnasıums Viktring/Kärnten)
Nun Jauchzt dem Herren, alle Welt (GL 474)2 R 7 C ME D A p Bartholomäus Helder: Ich freu mich in dem Herrn (Chor der Vereinigten
Kırchenchöre Steiermark)

11 Statio

Eröffnung
Sprecher: Als die Christen der Katakomben dort, S1Ee auch ıhre Toten
ZUur uhe legten, den Tod des Herrn verkündeten und mehr och seıne
Auferstehung teıerten, bezeugten s1e nıcht MNUL; da{fß W Hoffnung und An-
lafß ZUur Hoffnung für spater o1bt, sondern ıhr Tun W ar selbst schon eın
Stück eingelöster Hoffnung (Josef Dırnbeck).
Von überall her sınd WIr zusammengekommen.
Nun mussen WIr uns auch gelst1g sammeln, das Herz bereıiten für die Feılier
der Hoffnung.
Unsere Hoffnung 1St Jesus Christus!
Er ISt: Der u1ls befreıt.
Er ISt: Csott für un  ®n

Er ISt: Unser etzter alt
Er 1St Der dich efreıt.

Kommt herbeı, sıngt dem Herrn (GL 270)
Gebet ZU Österreichischen Katholikentag (GL
Sprecher: Dıie Hoffnung der Menschen hat viele Sprachen. Ihre letzte Spra-
che, dıe auch ıhre 1Sst, 1St die Sprache des Betens.
Beten WIr mıteiınander:
Hle Herr, mach mich eiınem Werkzeug deines Friedens,
dafß ıch liebe, INa  } halıt:
da{fß iıch verzeıhe, INa  a} beleidigt;
dafß ıch verbinde, Streıt iSts
da{fß ıch die Wahrheit SdSC, Irrtum ist;
dafß ıch Glauben bringe, Zweıtel droht;:
da{fß ıch Hoffnung wecke, Verzweiflung quält;
da{fß iıch Licht entzünde, Fınsternis regjert;
da iıch Freude bringe, der Kummer wohnt.
Herr, laß mich trachten,
nıcht, da{fß ıch getrostet werde, sondern da{fß iıch troste;
nıcht, dafß ıch verstanden werde, sondern da{ß ıch verstehe;



178 nıcht, da{fß ıch geliebt werde, sondern da{ß ıch lıebe
Denn WCI sıch hingıbt, der empfängt;
WeT sıch selbst vergilst, der findet:
wWer verzeıht, dem wırd verziehen;
und WeTr stirbt, der erwacht ZU ewıgen Leben

Martyrologium
Meditationsmusik der Band ber „Das Weizenkorn mu{fß sterben“

Sprecher: )as 1st der Weg, den Jesus 1St
Das 1st der Weg der Hoffnung.
Menschen sınd diesen Weg
sınd diesen Weg bıs ZU Ende
sind nıcht halbwegs umgekehrt,
sondern bıs 1n den Tod hıneın
Wurden gefoltert
ermordet
gekreuzıgt
sınd erwacht AF ew1gen Leben
Nıcht uUumsSsOoNnNst sınd S1e geboren.
'hor. Das Weizenkorn MUuU. sterben, bleibt CS Ja alleın; der eıne ebt
VO andern, für sıch ann keiner se1ın.
He Geheimnıis des Glaubens: 1im Tod ISt das Leben (GL 620)
Sprecher: STEPHANUS
Er wiırd VO der Urgemeinde 1ın Jerusalem auserwählt für den Dienst
den Armen. Er spricht eiıne CLE Sprache. egen seıner Worte mu{fß Br sıch
VOT Gericht verantwortien Und wırd umgebracht.
Dıie Apostelgeschichte beschreibt seıne etzten Stunden:
Sıe stießen Stephanus ZUET: Stadt hınaus un steinıgten ıh Er aber betete
un rief Herr Jesus, nımm meınen Geılst autf! Er kniete nıeder un rief mıiıt
lauter Stimme: Herr, rechne ihnen diese Sünde nıcht zu! Nach diesen
Worten starb s

Chor/Alle Das Weizenkorn mu sterben

Sprecher: MARTIN LUTHER ING
Von 1954 bıs seinem Tod 1968 evangelischer Pfarrer 1n Montgomery,
USA Er versucht, se1ın Leben und seın Wort ın den Dıiıenst der Gleichheit
VO schwarzen un weıißen Menschen stellen. Er muüht sich, die Ketten
des Hasses SPICHNSCH, nıcht mıiıt der Macht aus Gewehrläufen, sondern
miıt der Macht der Wahrheıt. Darum wırd er 1968 ermordet.
In eıner Predigt Sagl g
Ich annn euch nıcht versprechen, da{f ıhr nıcht geschlagen werdet. Ich



ann euch nıcht versprechen, da{ß CUTE Heıme nıcht bombardiert werden. 179
Aber, WIr mussen unls erheben für das, W d4s richtig 1St Wenn ıhr nıcht eit-
W as entdeckt habt, wofür CS sıch lohnt sterben, habt ıhr nıchts gefun-
den, wofür 6S sıch lohnt leben

Chor/Alle Das Weizenkorn muf( sterben

Sprecher: JAGERSTÄTTER.
Aus St Radegund, Oberösterreich. Als entschiedener Gegner des Natıo-
nalsozialismus, als überzeugter Christ, weıgert sıch, in Hıtlers Krıeg
kämpfen. Beharrlich geht $ seinen einsamen Weg, Nnu  ar (sott und seınem
Gewıssen verpilichet. Dıiıeser Weg führt ıh 1Ns Gefängnis, erst in Lınz,
anı ın Berlın. Am August 1943 wırd CT ın Berlin enthauptet.
In eiınem Briet VOT seıner Hınrıchtung schreıbt E a

Wenn ıch auch mıt getesselten Händen schreibe, 1st CS mır ımmer och
1eber, als WenNn der Wılle getesselt ware. Nıcht Kerker, nıcht Fesseln der
Todesurteil sınd imstande, einem den Glauben un den freien Wıllen
rauben. Gottesmacht 1St unbesiegbar.
Chor/Alle Das Weıizenkorn mu sterben

Sprecher:
Bischof VO Antiochien. Unter Kaıser Trajan wırd verhaftet un gefes-
selt ach Rom gebracht. Dort stirbt l zırka 1106 als Märtyrer.
In eiınem Brief AaUuSs der Gefangenschaft schrieb die Gemeıiunde iın Rom
Freiwillig sterbe iıch für (3Ott. Fur mich 1St c5 besser, für Jesus Christus
sterben, als König ber die Erde werden. Ich stehe VOTr der (38-
burt Weızen Gottes bın ıch Dıi1e Zähne der wılden Tiıere sollen mich mah-
len, damıt iıchr Christiı werde. Ich stehe VOTr der Geburt.
Chor/Alle Das Weizenkorn mMu sterben

Sprecher: EFAN
Studentin in Amsterdam. Während der deutschen Besatzung der Nıeder-
lande betreut S1€e freiwillig ıhre jüdischen Glaubensgenossen im Konzentra-
tionslager Westerbork. Obwohl S1e als Jüdın selbst ın Gefahr 1St, ll S1e
nıcht untertauchen. Und wırd 1Ns Konzentrationslager Auschwitz depor-
tiert. Der Tod VO Etty Hıllesum wiırd VO Roten Kreuz 30 Novem-
ber 1943 gemeldet.
In einem Briet schrieb s1e:
Ich habe erfahren, W1e€e jedes Atom Haf diese Welt och unbewohnbarer
macht, als S1e ist: Und iıch meıne, dafß diese Erde LLUTr durch Liebe wiıeder

bewohnbarer gemacht werden annn Jene Liebe, ber dıe der Jude
Paulus eiınmal die Bewohner VO Korinth schrieb: hne Liebe bın ıch
nıchts



180) Chor/Alle Das Weızenkorn mu{fß sterben

Sprecher: ROMERO
Erzbischof 1ın San Salvador. FEr ebt mıtten 1m olk Immer wieder erhebt

die Stimme alles Unrecht. Immer wıieder EFOTEIN ST Parteı für die
Armen, für die Würde aller Menschen, für die Brüderlichkeit aller Men-
schen. Er wırd darum März 1980 während der Messe erschossen.
Kurz VOTr seınem Tod B

Als Hırte bın ıch verpflichtet, meın Leben hinzugeben für dıejenıgen, die
iıch lıebe Das sınd alle Salvadorianer, selbst jene, die mich toten wollen.
Falls Csott das Opfter meınes Lebens annımmt, hoffe ich, da{fß meın Blut
WwW1e€e der Same der Freiheit se1ın wırd Und w1e€e eın Zeıchen, da{fß uUuUNscTE

Hoffnungen bald Wiırklichkeit werden.
Chor/Alle Das Weizenkorn mu{fß sterben

Sprecher: Und viele Jahrhunderte überall auf dieser Erde unzählbare
Menschen, die unls iın Hoffnung vOTansCcSaNgCH sınd Überall aut dieser
Erde

Litanei (vgl. /62/2-5)
Kantor/Alle: Kyrıe eleison.
Kantor/Alle: Christe eleison.
Kantor/Alle: Kyrıe eleison.
Kantor: Christus, ore unl  n Hle Christus, erhöre uns.
Kantor: (5öttf Vater im Hımmel, Tle erbarme dich

(Gott Sohn, Erlöser der Welt
(sott Heıliger Geılst
Heılıger dreifaltiger Gott

Kantor: Heılıge Marıa, Ile bıtte für un  %®

Sprecher: Wır ruten die Heıligen uUuNserecs Landes
Kantor: Heıliger Florı1an, Tle bitte(t) für unNns.

Heiliger Martin
Heılıger Severın
Heıliıger Maxımıilıan
Heılıger Rupert un heıliger Vırgıl
Heılige Ehrentrud
Heılıger Modestus
Heılıger Konrad und heiliger Gebhard
Heıliger Wolfgang
Heıliger Koloman
Heılige Hemma
Heıliger Leopold



Heıliger Berthold 181Heılıger Hartmann
Heılıge Notburga
Heılıger Petrus Kanısıus
Heılıger Klemens Marıa Hotbauer
Heılıge Marıa Theresia Ledöchowska
JTle Heıliıgen unseres Landes

Sprecher: Wır rufen oroße Heılıge Europas
Kantor: Heılıger Petrus und heiliger Paulus, Tle bitte(t) für unls.

Heılıger Laurentius
Heılıger Maurıtıus
Heıliger Benedikt
Heıliger Gregor
Heılıger Bonuitatıus
Heıliger Cyrıll un heiliger Method
Heıliger Wenzel
Heılıger Adalbert
Heılıger Heinrich und heilige Kunıigunde
Heıliger Stephan
Heılıger Stanıslaus
Heıliger Franziskus
Heılıge Elisabeth
Heılıge Hedwig
Heılıger Johannes Nepomuk
Heıliger Bruder Klaus
Heılıger Thomas Morus
Heılıge Theresia VO Avıla
Heılıger Vınzenz VO Paul
Heıliger Maxımuilıian Kolbe
Ile Heılıgen Martyrer
1le Heıiligen (Gsottes

Größer als Herz (Fürbitten)
Kantor: Du, der gerufen hat ALICHt. un das Licht ward geboren,
un 6S War Zut, 6S ward Abend und orgen, auch dieser Tag
'hor. Du, der gerufen hat ”O Mensch“, un WIr werden geboren,
du, der meın Leben gelebt hat ımmerdar, dafß ıch och leb
Tle Weıl du N bist, größer als meın Herz,;
du ast mich geseh’n, eh ich ward geboren.
hor Du, die Liebe selbst,;
tief W1e€e das Meer, leuchtend WI1e€e das Licht,



182 stärker als der od, lafß nıcht Verlorengeh; n eın Menschenkind.
Du, der nıemand vergißt, nıemand verachtet,
lafß nıcht den Tod, der alles trennt un leer macht,
1a nıcht den zweıten Tod ber uns kommen.
Tle Weıil du bıst, größer als meın Herz,
du ast mich geseh'n, e ıch ward geboren.
Kantor: Fur alle, die gekreuzigt worden sınd, se1l nıcht nıemand,
se1 ıhre Zukunftt, ungeseh'n.
hor. Fur Menschen, die VO dır verlassen sind,
für alle, die ıhr Los nıcht tragen können,
für die, die wehrlos sınd ın den Händen der Menschen.
Kantor: für die, die deinen Namen tragen UunNs,

Flüchtlinge, Fremde: Se1l nıcht nıemand.
'hor Fur die, die Kraftt ausstrahlen, Liebe geben, Recht tun

da{ß S$1e wırken in unserer Mıtte.
Kantor: Du, der Freude schöpft aus Menschen,
du, der das Wort uns gesprochen hat,
das uns’re Seel’ erftüllt:
Kantor: Lafß uns nıcht leer un: verloren und ohne Aussıcht.
hor. Mach, da{ß WIr uns öffnen für dıe Vısıon des Friedens,
die selıt Menschengedenken uns ruft
Tle Weıl du 6S bıst, größer als meın Herz,
du 4St mich geseh'’n, eh ıch ward geboren.
hor. Brıng uns den Tag deiner Gerechtigkeıt.
Sıeh nıcht länger da{fß überall in dieser Welt
Menschen gemarter ı3 werden, Kıiınder getotet;
da{ß WIr die Erde schänden
un einander das Licht rauben.
So w1e€e eın Hirsch verlangt ach klarem Wasser,
la{fß un So verlangen ach dem Tası wenn WIr
jetzt och verstreute Menschen
in deiner Stadt versammelt sınd,
in dır vereinıgt und vollendet,
1in dır verewi1gt.
Kantor: Gedenkt ıhr Menschen, da{fß ıhr nıcht uUumsONnst geboren se1d!
Tle Weıil du bıst, orößer als meın Herz,
du ast mich geseh’n, eh ich ward geboren.



111 Eintrefftfen des Papstes 183
Glockengeläute
Isaac Posch Paduana 111
Anton Bruckner: CcCCce sacerdos INAaSNUS
Woltfgang dauseng: Fantare
ermann Kronsteıiner: Der große Lobgesang
Altred Miıtterhoter: Fanfare
France Kımovec: 11ı S1 DPeter skala (Du bıst Petrus)
Paul Peuer'!: Canzon
Otto Sıegl Tu 65 DPetrusON OE O NO T O OC Paul Peuerl: Canzon

Kinder bereiten den Altar

Sprecher: Wır freuen UuNls, da{ß apst Johannes Paul I1 unls gekommen
1St und mıt uns die heılıge Messe fejern wırd Zur Vorbereitung darauf
schmücken Kınder den Altar
Kinder: Wır bereiten das est und fejern gemeınsam,

W as uns hoffen aßt Christus, den Herrn.
ıind Da sınd wır!
ıind Da se1d ıhr!
Kind 3 Da sınd WIr voller Freude,

und (501t treut sıch mıt uns.

ınd Miıteinander sınd WIr da,
Es wırd eın est für uns alle!

ind Wır Kinder schmücken den Altar,
den Tısch für unNnseTeC Feıier!

Kinder Wır bereiten das est un ftejern gemeınsam,
W as uns hoffen äßt Christus, den Herrn.

ıind Bunte Blumen in Girlanden
bringen WIr in unNnserm Namen,

ind bringen WIr 1ın Namen,
Kind 3 bringen WIr dieser Feıer.
ind Wıe die langen Blumenketten

sıind 1m Glauben WIr verbunden.
Kinder Wır bereiten das est un tejern gemeınsam,

W as uns hotften läßt, Christus, den Herrn.
ind Eınes och 1St nötıg für die Vorbereitung,

wichtiger als chmuck und Blumen.
ind Nehmen WIr uns eıt dafür
ind Wır wollen stil] ach innen gehn,



ınd ın uns drinnen, Herr un Gott,
machen WIr dır Platz

iınd Wenn du klopist IUr
machen WIr dır aut

ınd Bıtte omm , WIr arten schon.
Kinder Wır bereiten das est und fejern yemeınsam,

W as uns hoffen aflßst Christus, den Herrn.
ind Nun öttnet iıhm das LOr

macht die Türen weıt.
ınd Und macht auf das Herz

un:! öttnet PCUCT Ohr
ınd Jesus, hılt uns! Füreinander

wollen WIr 198808  ; otten se1ın.
ind Denn mit dem geringsten Bruder

kehrst du selber be] uns eın
ınd Mach uns Mut ZU offen sein!
Kinder Wır bereıten das est und feiern gemeınsam,

W as uns hoffen äflßst Christus, den Herrn.
ıind Seht die Kerzen,
iınd seht das Kreuz,
ıind seht den testliıchen Altar!
ind Alles 1St bereıtet!
ind Herr, WIr sınd bereıt!
Kinder Wır bereiten das est und feiern gemeınsam,

W as uns hoffen alßt Christus, den Herrn.

Das Tun der Kınder wird VO der Band begleitet:
Anton Prestele: Improvısatıo „Verleıih uns Frieden“.

Glockengeläute
Eucharistieteier

Texte der Lıiturgıie VO Sonntag 1m Jahreskreis, Lesejahr
Eröffnung

Josef Friedrich Doppelbauer: Fanftfare
Der Geıist des Herrn (GE 249)
Josef Friedrich Doppelbauer: Halleluja-Jubilus
Eröffnung des Festgottesdienstes durch den Papst
aps Im Namen des Vaters un des Sohnes und des Heılıgen Geıistes,
Amen.
Der Herr se1l mıt euch
Tle Und mıt deinem Gelıste.



Kardıinal Franz König begrüßt als Vorsıiıtzender der Österreichischen Bı- 185schofskonferenz den Papst
Vor Begınn des testlichen Gottesdienstes hıer 1m Wıener Donaupark begrüfße ıch
bewegten Herzens den Nachtolger des Apostels Petrus als Hauptzelebranten 1N-
mıtten eiıner kaum übersehbaren Schar, eın Schauspiel, W1e dieser Platz noch nıe
gesehen hat Ich entbiete einen herzlichen un: ehrfurchtsvollen rufß aIiInens der
viel größeren Teilnehmerzahl über die Fernsehstationen.
Wır befinden uns nördlichen Donauuter der Stadt mıiıt dem Blick auf jene Be-
zırke, die als Wıener Arbeiterbezirke ekannt geworden sınd. In nächster ähe
zıehen die Ausfahrtsstraßen vorbel, die aus der Grofstadt in das schöne ländliche
Gebiet des nördlichen Nıederösterreich tühren, viele Wıener 7A0 Wochenende
Erholung suchen. Dıiese kleine Völkerwanderung ZUE Wochenende bringt INan-
ches seelsorgliche Problem tür Stadt un! Land
In Sıchtweite liegt die UNÖO-City mıiıt iıhren weltweıten Organısationen, denen
Osterreich mıt orofßem Interesse Heımatrecht gewährt. Wır sehen darın eın Zeı-
chen der Verbundenheit mıt allen Völkern in triedlicher Zusammenarbeit. Von
dort geht der Blıck auf Kahlenberg un:! Leopoldsberg, die Geschichte die Jah-reszahl 1683 hineingeschrieben hat.
Eıne Autostunde VO  - hier entfernt 1St die Staatsgrenze 1m Osten Ungarn, die
tschechoslowakische Grenze Norden un as weıter entfernt die Jugoslawı-sche Staatsgrenze 1m Süden ber diese renzen wollen WIr gerade heute geistigeBrücken schlagen, uns mıiıt allen Teilnehmern AUusS$ westlichen un:! östlichen Na-
tiıonen dıe gemeınsamen gyeschichtlichen Fundamente eriınnern, auf denen Eu-
ropa gewachsen lSst.
Der Katholikentag erreicht heute seinen krönenden Abschluß Wır sınd 1m Namen
des Herrn diesen TNECUu errichteten Altar un:! dieses Kreuz versammelt,mıt dem Heılıgen Vater das tun, W as der Herr durch seın Wort un! Beıispıel u1nlls

tun aufgetragen hat ATut dies meınem Gedächtnis“.
Wır beten mıiıt dem Oberhaupt der katholischen Kırche, daß die Ansätze relıg1öserErneuerung ın Osterreich noch mehr erstarken durch eiınen persönlıchen un! mM1S-
sıonarıschen Glauben.
In CerANeHerFter Hoffnung un!: Zuversicht sehen WIr dıe bleibende Frucht dieser Tage.Heılıger Vater, WIr emptehlen die Kırche dieses Landes, die Gemeıinschaft der
Christus Glaubenden Ihrem Gebet un! der Stärkung durch Ihr Wort

Schuldbekenntnis: orm

Kyrıe (GL 433 mıiıt Chorsätzen VO Ernst Tittel)
Kantor: Herr, erbarme dich
Tle Herr,; erbarme dich
Kantor: Jesus, du wunderbarer Ratgeber, starker (sott un Friedensfürst
Kantor: Herr, erbarme dich
Tle Herr, erbarme dich
Kantor: Jesus, du Weg, uNsere Wahrheit un Leben
Kantor: Herr, erbarme dich
Tle Herr,-erbarme dich
hor. Herr, erbarme dich



186 Kantor Christus erbarme dich
Ile Christus erbarme dich
Kantor Jesus Sohn (sottes Erlöser un Heiland
Kantor Chrıistus, erbarme dich
He Christus, erbarme dich
Kantor Jesus uUuNseceI«C Aufterstehung und Leben
Kantor Chrıstus, erbarme dich
Tle Christus, erbarme dich
hor Christus erbarme dich
Kantor Herr, erbarme dich
Ile Herr,; erbarme dich
Kantor Jesus du Hırt un dıe Tür, die ABE Leben führt
Kantor Herr, erbarme dich
Tle Herr, erbarme dich
Kantor Jesus, du rot des Lebens, das den Hunger stillt
Kantor Herr, erbarme dich
Tle Herr, erbarme dich
hor Herr, erbarme dich

Gloria
Hans Haselböck Gloria für Kantor, hor und olk

Tagesgebet
Wortgottesdienst

Erste Lesung
(Ex FA 13 Der Herr 1e1 sıch das ose rCuUCN, das e d SC1INECIN olk
angedroht hatte)

11 Antwortpsalm
Kehrvers Der Herr hat uns befreıt auf CW15 besteht SCIN Bund

7Zwischenverse: Auswahl aus$s Psalm 51 (sıehe Lektionar 111
Vertonung: Peter Planyavsky.
(Dıe Lesung und der Antwortgesang enttfielen der schlechten
Wıtterung)

17 Zweite Lesung
(1 T1ım 1 Christus 1STt gekommen, die Sünder retten)

13 Ruf VOIL dem Evangelium
Vertonung Peter Planyavsky
Kantor Halleluja Volk Halleluja



Zwischenvers (Chor) Gott hat iın Christus die Welt mMiıt sıch versöhnt und 187hat uns anvertiraut das Wort VO  e} der Versöhnung.
Kantor: Halleluja. Tle Halleluja.
Zwischenvers (Chor) in slowenischer Sprache: Bog Je hotel sebo) spravıtı

Kristusu SVet in 11a zaupal besedo SPIaVC.
Kantaor: Halleluja. He Halleluja.
Zwischenvers (Chor) ın ungarıscher Sprache: Isten Krisztusban kıengesz-
telödött V1 läggal es raänk bizta kıengeszteles igeretet.
Kantor: Halleluja. Tle Halleluja.
Zwischenvers (Chor) in kroatischer Sprache: Bog Je Krıistusu pomırıo0
SVITt sobom poloZio 114as$s Fr1C pomırenya.
Kantor: Halleluja. Hle Halleluja.
Zwischenvers (Chor) 1ın lateinischer Sprache: Deus erat in Christo
mundum reconcılıans sıb] eftf posuılt ın nobiıs verbum reconcıliationis.
Kantor: Halleluja. Tle Halleluja.
Evangelium
(Lk ‚1—3 Im Hımmel herrscht Freude ber eınen einzıgen Sünder, der
umkehrt).

15 Homilie des Papstes

Apostolisches Glaubensbekenntnis

17 Fürbitten

Papst Brüder und Schwestern. In Jesus Christus haben WIr die SICNZEN-
lose Guüte un Treue (Gottes erfahren. Ihn ruten WIr 41

Vorbeter: Wır beten für die Kirche un ıhre Dıiener, ulNSEren Papst Johan-
NS Paul; UHSSFE Bıschöfe, Priester un Diakone un für alle, die eınen
kirchlichen Beruf ausüuben: Daf Christus der Kırche durch iıhren Dıienst
Eınigkeit, Frieden und Glaubwürdigkeit schenke.
Kantor: Lasset ZU Herrn uns beten: (GL 358/3)
Tle Herr, erbarme dich Christus, erbarme dich Herr, erbarme dich
Vorbeter (slowenisch): Molimo ase sestre in brate sveh krsScanskıh
cerkvah: na Kristus POMaAasa veroızpovedım, da bı premagale razdeljenost
ın nasle njem edinost.
(Wır beten für MISCTE Schwestern un: Brüder iın allen christlichen Kırchen
Christus allen Kontessionen heltfe die Spaltung überwinden un: iın ıhm die Eın-
heit tinden).
Kantor: Lasset zZu Herrn uns beten:
Hle Herr, erbarme dich Chrıistus; erbarme dich Herr, erbarme dich



Vorbeter: Wır beten rot und Frieden für alle Menschen: Da hrı-188
STUS die Welt VOT Krıeg, Wettrusten un: Ungerechtigkeıit bewahre un! al-
les Bemühen Frieden
Kantor: Lasset 7AHQ Herrn uns beten:
He Herr, erbarme dich Christus, erbarme dich Herr, erbarme dich

Vorbeter (ungarisch): Imäidkozzunk mindazokert, akık politikai es

gazdasägı eletben valamınt müveszet es tudomanyos elet teren elel&s-
segtehjes Alläst töltenek be, hogy munkässäguk egeszZ emberı1seg Javara
es üdvere valjon.
(Wır beten tür alle, die 1mM politischen un! wirtschaftlichen Leben SOWIl1e 1mM Bereich
der Kunst un: Wissenschaft Verantwortung haben Da{fß ihr Wırken für dıe gaNZCH
Menschen ZU Nutzen un! ZU eıl werde.)
Kantor: Lasset ZU Herrn unls beten:
He Herr, erbarme dich Christus, erbarme dich Herr, erbame dich

Vorbeter: Wır beten für die Menschen, die EHISGT® Hıiılte nötıg haben Daß
Chrıistus uns helfe ın der dorge tür Arbeitsplätze und Nahrung, tür le1-
dung un! Wohnungen und be1 der Beseıitigung sozıaler Benachteiligun-
gCH
Kantor: Lasset ZHerrn uns beten:
Ile Herr, erbarme dich Christus, erbarme dich Herr, erbarme dich

Vorbeter (kroatisch): Moliımo ljude ko]1 osamljen1, bolesn1ı starı:
Kriıste, da) 1im noSsen)u krıza da) da nadje dobrıih hudı ko]1 Ce 1m
pomagatı nJ1hovo) nevolı.
(Wır beten tür die Menschen, die Neın, krank un! alt sınd: Da Christus ıhnen
helte das Kreuz tragen un! dafß sıch Menschen finden, die ıhnen iın ihrer Not
beistehen.)
Kantor: Lasset Yn Herrn uns beten:
He Herr, erbarme dich Christus, erbarme dich Herr, erbarme dich

Vorbeter: Wır beten tür unseTre Famıilıen, alle Menschen, die unls Her-
zen liegen, und die Jugend: Da Christus uUNSCIE Wohnungen und Häuser

Statten des Gebetes und des Verstehens mache und den Jungen Men-
schen Mut Z Leben und Freude schenke, ıhm nachzufolgen.
Kantor: Lasset AB Herrn uns beten:
Tle Herr, erbarme dich Christus, erbarme dich Herr, erbarme dich

Vorbeter (tschechisch): Modleme vSsechny zesnule potfeby vsech
zde shromäZdenych: at Kriıstus posili nas vsech ducha läsky odvahu ke
cJuzbe
(Wır beten tür alle Verstorbenen un! dıe Nöte aller hıer Versammelten: Da{iß Chrı-
STUS 1n uns allen den Geıist der Liebe un:! den Mut dıenen stärke.)



Kantor: LassetZHerrn uns beten: 189
Ile Herr, erbarme dich Christus, erbarme dich Herr, erbarme dich,
Papst Jesus Christus, du vereıinst u1nls deinen Tisch W1e€e eıne grofße un:
testliche Famiıulıie. u stärkst UNseIC Hoffnung un Zuversicht. Dır se1
Lob, Preıs un Ehre in Ewigkeıt.
Tle Amen.

Eucharistiefeier

Gabenbereitung
18 Überreichung der Votivgaben der Diözesen ÖOsterreichs

Musıkalische Gestaltung: Woltgang Sauseng
Vorspiel
Kehrvers: Sıehe, WIr kommen, kommen mıiıt Jauchzen, uUunNseTE Gaben
bringen. (GL 808)
Sprecher
Zwischenmusik
Kehrvers
Nachspiel
Sprecher: Das Bıstum Eisenstadt 1im Burgenland, dem östliıchsten Bundes-
and Österreichs, bietet Ihnen, Heıliger Vater, symbolisiert durch dieses
kleine Radiogerät eıne Sendestation dar Die Sendestation soll in eiınem
ternen Land Menschen dienen, die iın abgelegenen Gegenden der Hılfe be-
dürfen, Hılfe in Notfällen, doch auch der Anleitung, sıch selbst helfen.
So soll Hoffnung erweckt und der Grund unserer Hoffnung, das Wort
Gottes, vermuıttelt werden.

Sprecher: Das Bıstum Feldkirch ın Vorarlberg 1mM iufßersten Westen
Österreichs tragt mıt seıner abe AazZu bei, da{fß das Buch der Bücher, da{ß
die Frohe Botschaft übersetzt wiırd in eıne ugandesiısche Sprache un: 1m
Druck erscheine für unseTrTe fernen Schwestern un Brüder. So werde die
Offenbarung ZU Licht des Friedens in eiınem triedlosen Erdteıl.

Sprecher: Das Bıstum Graz-Seckau in der Steiermark unterstutzt mıt sel-
TIE Beıtrag die Arbeiterinnen und Arbeiter den Christen 1im südko-
reanıschen Masan. S1ıe moögen iın eıner sıch auch dort rasch verwandeln-
den Welt eine Stätte der Besinnung un der Brüderlichkeit errichten, VO

der beispielhafte Wirkung ausgeht un VO der aus eın Schwerpunkt gC-
wırd ın eıner VO Umbruch bewegten Gesellschatt.

Sprecher: Das Bıstum VO  - Kaärnten, Gurk-Klagenfurt, bietet seıne abe
dar ZUT Unterstützung VO  3 San Eg1idio, eıner tatkräftigen Gruppe VO VOT



190 allem Jungen Chriısten, die ın der Stadt Rom, ın ıhren rasch wachsenden
Vorstäiädten das Wort Jesu verkündıgen, in vielen Belangen Hılte eısten
un: sıch VOT allem CHhCH zuwenden, die VO  - keiner anderen Hılte erreicht
werden. Dıie Tapterkeıt, deren dıe Liebe bedarf, sol] ermutigt un bestärkt
werden.

Sprecher: )as Bıstum Innsbruck 1 Land Tirol zwıschen dem Arlberg
und der Ziller erbietet sıch, die schwierıgste Aufgabe unterstutzen, die
iın der Ausbildung VO Katechisten tür apua Neuguınea besteht. uch
die fterne Inselwelt 1 Pazıfık, die jah ın den Konflikt zwischen Urzeıt und
euzeıt gerıet, hat Anrecht autf die Wahrheıt des Kreuzes, aut die gelebte
Hoftnung der Kıirche.

Sprecher: Das Bıstum 1Nz 1ın Oberösterreich unterstutzt den Ausbau
eınes Priesterseminares in Seoul 1ın Sudkorea. Dort, 1mM östlichsten Asıen,
wohiın Sıe, Heıilıger Vater, die nächste Reıse unternehmen werden, Ort
soll das nrecht, das Europa in der Welt begangen hat,; gemindert werden
durch die Verkündıgung der Liebestat Jesu für alle Länder und Völker bıs
in die ernste Zukuntftft.

Sprecher: Das Vikariat des Österreichischen Bundesheeres un: der VO

ıhm delegierten Friedenstruppe hat für die 1ssıon eınen geländegängıgen
agen bereitgestellt. Der Soldat, der seın Vaterland verteidigen VeI-

pflichtet ISt, ll mıiıt dieser abe beweısen, da{ß CT auch immer 1m
Nottall heltfen bereıt un den bedrohten Frieden schützen entschlos-
sch ISt.

Sprecher: Das Erzbistum Salzburg, ehrwürdıg durch seın Alter un seıne
1n f£rühmiuittelalterlicher eıt übertragene Sendung, wıdmet seıne abe Je-
HE  7a Armen und Ärmsten 1im afrıkanıschen Liberı1a, die VO epra befallen
sınd Heılung un: Vorbeugung sınd ın Jüngster Vergangenheit möglich
geworden; s$1e sollen geübt werden als Unterpfand christlicher Hoffnung
auf eıne bessere Welt

Sprecher: Die Diözese St Pölten iın Niederösterreich spendet für Ihre
Heımat, Heıiliger Vater, eınen Beıtrag VÄURE Linderung der Not Medika-
menten und hofft damıt, ın Ihrem schwergeprüften Vaterland die Zuver-
sıcht auf allgemeıne Heılung stärken. So orüfßt Land das Land DPo-
len 1im gemeınsamen Schicksalsraum Europa.
Sprecher: Als letzte treten die Gabenträger des Erzbistums Wien VOTLT die
Kathedra. Die symbolısche Gabe, die S1€e jer überreichen, 1St eiıne Kupfer-
platte aus Viıetnam, eın Geschenk des Dankes VO Menschen, die Aaus die-
SC unglücklichen Land geflüchtet be1 uns Aufnahme gefunden haben
In aller Welt sınd Heimatlose unterwegs. Das Erzbistum Wıen wendet



seıne abe der mıttelamerikanıschen Pfarre San Jose Z die den Flüchtlin- 191
sCHh A4aUS San Salvador (s3ast- und Heımatrecht ibt.
Ernst Tıttel: Der 150 Psalm „Lobpreist den Herrn in seinem Heılıgtum“.
Gabengebet

Eucharistisches Hochgebet
2 Hochgebet „Versöhnung“
B Sanctus

Heılıg (GL 434 mıiıt Chorsätzen VO Ernst Tittel)
Z Amen Z Doxologie

mıt eiıner Fortführung für hor Von Altfred Mıtterhoter.

Kommunion
24 Vater Friedensgruß Brechung
25 Agnus Dei

amm Gottes (GLE 435 mMiıt Chorsätzen VOonNn Ernst Tiıttel)
Vorspiel für Bläser VO Walter Sengstschmid
Kantor: amı Gottes,
Tle du nımmst hinweg die Sünde der Welt erbarme dich
'hor. Erbarme dich
Kantor: Christus, amm Gottes, du machst uns ZUuU Werkzeug deines
Friedens:; du schenkst Liebe, Menschen hassen:
'hor Erbarme dich
Kantor: Christus, amm Gottes, du willst verzeıihen, Menschen eiınan-
der beleidigen, du verbindest, Streıt 1St
'hor. Erbarme dich
Kantor: Christus, amm Gottes, du verkündest die Wahrheit, Irrtum
herrscht
'hor. Erbarme dich
Kantor: amm Gottes,
Ile du nımmst hinweg die Sünde der Welt erbarme dich
hor. Erbarme dich
Kantor: Christus, amm Gottes, du bringst Glauben, Zweıtel droht
'hor. Erbarme dich Y ol M

Kantor: Christus, amm Gottes, du weckst Hoffnung, Verzweiflung
quält:
hor Erbarme dich



192 Kantor CHhHstusi amm (sottes du biıst das aufstrahlende Licht Fın-
tern1ıs regıert, du bringst Freude, Kummer wohnt
hor Erbarme dich

Kantor: amm Gottes,
Tle du NımMmmMST hinweg die Süunde der Welt Gıib uns deinen Frieden.
hor. Gib uns deinen Frieden.

26 Musikalische Gestaltung während der Kommunionspendung
Anton Heıler Jesu
Anton Heıler 1IDem OÖnıg aller Zeıiten
(Vorspiel Zwischenspiel un Nachspiel VO Altfred Mitterhoter)
Herr, ıch bın eın Kıgentum (GL 851)
Giovannı Priuli: Canzone seconda ;
Das sollt iıhr, Christı Jünger, 1IC veErgeCSsch (GL--Anhang Graz-Seckau)
Giovannı Priuli: Canzone 3

Danksagung
Unser Leben SC1I C1iMN est
VO  — 1et Janssens arrangıert für Band VO Anton Prestele
7Zwischentexte Martın utl
Kantor Unser Leben SC1 ADl Fest! Jesu Geist unserer Mıtte;

Jesu Werk unseren Händen Jesu Geıist UDSCIiCH Werken Unser
Leben sSC1 C1MN est diesem Abend un jeden Tag!

Tle Unser Leben SC1 C1MN Fest! Jesu Geist unserer Mıtte Jesu Werk
unserecIiIl Händen Jesu Geist unseren Werken Unser Leben SC1 6114

est diesem Abend und jeden Tag!
Sprecher Wenn Gott uns heimführt

AauUs den Tagen der Wanderschaft
und heimbringt aus der Dämmerung

SC11I1 beglückendes Licht,
das wırd C1M est sein!
Da wırd Staunen VO beginnen
Wır werden Lieder SINSCHHL,
Lieder, die Welt und Geschichte umtassen
Wır werden SINSCH, tanzen un £röhlich SC1MH

Denn er führt uns eım
aus dem Hasten den Frieden,
aus der Armut die Fülle

Kantor/Alle Unser Leben sCc1 C1in est
Sprecher Wenn Gott unls heimbringt Aaus den Räaumen,

das wırd ein est seiın!



Und die Zweıfler werden bekennen 193Wahrhaftig, ıhr (3# Lut Wunder!
Er macht die Nacht zZU hellen Tag;

äflßt dıe Wüuüste blühen!
Wenn Gott u11l heimbringt
A4Uus den schlaflosen Nächten,
4Uus dem truchtlosen Reden,
aus den verlorenen Stunden,
aus der Jagd ach dem Geld,
AaUus der Angst VOT dem Fod:
aus Kampf und A4aUS Gıer,
WenNnn (SOÖf$ft u1nls heimbringt,
das wırd eın est sein!
Dann wiırd Dr lösen die Fınger der Faust,
die Fesseln, mıiıt denen WIr unl

der Freiheit beraubten.
Den Raum unNnseres Lebens wırd CFE weıten
in allen Höhen un Tieten,
in allen Längen un Breıiten
seınes unermedfslichen Hauses.
Keıne Grenze zıieht (T uns mehr
Wer lıebt, wırd eWw12 lıeben!

Kantor/Alle: Unser Leben se1l eın est
Sprecher: Wenn Gott uns heimbringt,

das erd eın est se1ın.
Wır werden einander ummarmen un zartlıch selin.
Es werden lachen
ach langen Jahren der AÄrmut,;
die Hunger gelitten.
Es werden sıngen
ach langen untreıen Nächten
die VO  . Mächten Gequälten.
Es werden tanzen die Gerechten,
die auf Erden kämpften und liıtten
für eıne bessere Welt!

Kantor/Alle: Unser Leben se1l eın est
Sprecher: Wenn Gott uns heimführt,

das wırd ein est sein!
Den Verıirrten werden dıe
Binden VO den Augen 4  Nn.
S1e werden sehen.
Dıi1e Suchenden finden endlich ıhr Du



194 Niemand quält sıch mehr
mMiıt der rage „Warum“.
Es werden verstummen,
die (50tt Vorwürte machten.
Wır werden schauen
ohne Je eın Ende kommen.
Wenn (50tt uns heimführt,
das wırd eın est sein!

Kantor/Alle: Unser Leben se1l eın est
Sprecher: Der Mensch sat iın Betrübnıis,

(T leidet un reıitt!
Es bleibt seın Ende
eın Antfang!
Wer sat in Betrübnıis,
wırd ernten 1n Freude.
Denn Gott,; Gott,
1St eın (SOtt der ewıgen Schöpfung,
eın Gott,
der mıt uns die Cu«c Erde,
den Hımmel gestaltet.
Er aßt uns kommen und gehen,
älßt uns sterben und auterstehen.

Kantor/Alle: Unser Leben se1l eın est
Sprecher: Der Sand UNSCICL iırdiıschen Mühsal

wırd leuchten.
Dıie Steine,
die WIr ZUsammentrugen
ZU Bau HRASGEGE Welt,
S$1€e werden W1e€e Kristalle glänzen.
Wır werden uns freuen
w1e€e Schnitter beim Ernten.
Wenn (Gjott uns heimbringt
A den Tagen der Wanderschaft,
das wırd eın est sein!
Eın est ohne Ende!

Kantor/Alle: Unser Leben se1l eın est

28 Schlufßgebet
Der Engel des Herrn

a  S Liebe Brüder und Schwestern!
Zum Abschlufß dieses testlıchen Gottesdienstes wollen WIr das marıanı-



sche Miıttagsgebet der Kıirche miıteinander sprechen. ESs erinnert u1nls tag- 195
ıch den Begınn unserer christlichen Hoffnung in jenem dreitachen Hr
e1gnN1S: der Engel des Herrn bringt Marıa die Botschatt Marıa spricht:
Mır gyeschehe, W1e€e du ZESART, das Ewiıge Wort wırd eıner VO uns. Wır alle
wollen uns och eiınmal] öffnen für die Botschaft, dıe CGsott aut diesem Ka-
tholıkentag u1nls gerichtet hat, damıt se1ın Wort auch ın UBDSCIECHN Leben
Fleisch annehmen annn
So ade ıch 11U alle eın ZU gemeınsamen Gebet Euch, die ıhr diesen
Altar versammelt seid Euch, die ıhr durch Fernsehen un: Radıo mıt uns

verbunden seıd Euch alle ın den verschıiedenen Ländern Europas VOT

allem 1aber euch Christen Osterreichs: in den Dıözesen Salzburg und Wıen
117 und St Pölten, Graz-Seckau und Eisenstadt, Gurk, Innsbruck und
Feldkirch
Lasset uns beten. Der Engel des Herrn 27 %)

Entlassung
3() Bıtte den Segen

Sprecherin: Heıliıger Vater, WIr bıtten Ihren degen für uns un HHSEGFTE

Famıilıien, für alle, die 1er versammelt sind, un alle, die in dieser Stunde
mıt uns verbunden sınd, un tür diese Kreuze, die uns ımmer diesen
Festgottesdienst erınnern werden.

31 egen des Papstes
32 Schlußwort des Vorsitzenden des ÖOsterreichischen Katholikentags-

komaitees, Eduard Ploier.

Heılıger Vater, ich dartf Ihnen für hre Teilnahme Öste__rreichischen Katholiken-
Lag mıiıt aufrichtiger Freude danken. Ihr Kommen nach Osterreich, Ihr Beten mıt
uns un: Ihre Worte u1ls geben unserer Hotfnung Kratt un Orıentierung.
In den „Perspektiven unserer Hotfnung“ haben WIr die dSorgen un! Freuden, die
Zielsetzungen un Aufgaben für Handeln iın Kırche un: Welt AdaUSSCSPIro-
chen. Diese testliche Liturgie entlä{fßt uns mıt dem Auftrag, Cun, W as WIr uns VOTI-

A  IN haben Alle, die anwesend sınd, un: jene, die über die Medien diesem
Ereignis teilnehmen, vernehmen den Auftrag der Stunde:
Eın Anfang wırd se1n,

wenn WIr Christen das Evangelium 1n unserem täglıchen Leben nehmen:
Wenn WIr auf der Seıte der Armen, der Menschen ohne Macht, der Kranken un:

Hılflosen stehen;
Wenn WIr uns mıiıt Entschiedenheıit für die Lösung der sozıalen Fragen, insbeson-

dere der Arbeitslosigkeit einsetzen.

Angesichts der Lüge un! Korruption, dıe das persönlıche un! ötftentliche Leben
zerstoren, treten WIr eın für Wahrheit un: Wahrhaftigkeit, für Redlichkeit un:! (se-
rechtigkeit;



196 angesichts der Bedrohung der Umwelt pflegen WIr diese Erde, da{ß S1Ee tür 1ISGTE

Kinder bewohnbar leibe;
angesichts der Hochrüstung un: der Kriegsdrohungen arbeiten un! beten WIr
Christen für eınen umfassenden Frieden un: wollen nıcht zulassen, da{fß Konflikte
miıt Gewalt gelöst werden.
Unsere Kırche 1St unls nıcht eın remdes Gegenüber, WIr wıssen uns tür S1€e erant-

wortlich; ındern kann un wırd s1e, Wer S1e hebt un: sıch selbst ekehrt.
Wır Christen treten eın für den Schutz un! die Achtung des Lebens in al seınen
Phasen VO gEZEULLCN, noch nıcht geborenen Leben bıs 7E OB sterbenden Leben

Wır Christen stellen UNSECTIET Heımat ÖOsterreich NSCTEC Kräfte un Dienste TAGRE

Verfügung. Wır arbeiten tür Freiheit un Ordnung, Wahrheıt un: Solidarıität un!
eisten damıt eınen Beıtrag ZU internatiıonalen Gemehunwohl.

Mıt diesen Vorsätzen kehren WIr heim. Unsere Hoffnung 1St Jesus Christus. Der
Gekreuzigte 1st uch der Auterstandene.

33 Te Deum
Papst Te Deum laudamus.
Großer Gott, WIr loben diıch 25/7)
Nach jeder Strophe: Jubilus für hor VO Joseph Kronsteıiner.

34 Augustinus Franz Kropftreıiter: Musıca solemnis

VI Nachteier

Sıng mMiıt mIır eın Halleluja
Werkzeug deines Friedens
Du, Herr, gabst unls deıin festes Wortv{ N cC5 7T Ja freuet euch 1im Herrn

Mitwirkende Festgottesdienst 1im Donaupark:
Koordinierung: Rıchard Achleitner

Rıchard Achleıitner, Hans SteinböckUrganısatıon:
Inszenierung: Gottfried Later
Theologische Beratung: Rudolt Schwarzenberger
Architektur: Jörg Mayr
Musıkalische Gestaltung: Veremigte Domchöre und Kırchenchöre

Osterreichs
Vereinigte slowenische Kırchenchöre
Bläserkreis Oberschützen



Musiıkalische Leıtung Erwin Ortner 197Instrumental- un Gesangsensemble des
Musıkgymnasiums Klagenfurt-Viktring
Leitung: Franz arl Pra{ßl
10 österreichische Blasmusikkapellen

Sprecher: Peter Uray
Assıstenz: Priesterseminar Wıen
Statio: Katholische Hochschulgemeinde Wıen
Vorspiele und Bläser-
begleitung: Walter Sengstschmid
Arrangement für diıe Band Anton Prestele

ontag, September
Dom- und Metropolitankirche St Stephan
GOTTESDIENST MIT VERIRETERN DES LAIEN  POSTOLATES
UN DER VERSCHIEDENEN KI  EN DIENSTE

Texte ZUrFr Eucharistiefeier NC} est Marız Namen.

Eröffnung
August Weirich: Cce sacerdos INASNUS
Den Herren 111 ıch loben (GL 261)
Eröffnung des Gottesdienstes durch den Papst\ B 2 A a Begrüßung des Papstes durch den Vorsitzenden des Österreichischen
Laıienrates, Mın.-Rat Dr Josef (Gärtner
Liebe Brüder un! Schwestern 1m Herrn!
In dieser testlichen Stunde haben sıch 1m altehrwürdigen Dom VOoO St Stephan Tau-
sende Katholiken eingetunden, die 1n den verschiedensten Bereichen des Laıen-
apostolates tätıg sınd oder 1m kirchlichen Dienst stehen. Sıe sınd freilich L11UTr eın
leiner Teıl; S1e sınd Repräsentanten einer weıtaus ogrößeren eNZE, die der Dom
nıemals fassen vermöchte, nämlıich jener Katholiken 1ın Sanz Osterreıich, die
Jahraus jahrein 1ın Aufopferung un! unverbrüchlicher TIreue ZuUuUr Kırche den
Apostolatsauftrag Christi ertüllen. In meıner Eıgenschaft als Vorsitzender des
Österreichischen Laıenrates, des Dachverbandes aller katholischen UrganısatiıonenOsterreichs, 1St mır ıne aufrichtige un! aufßerordentliche Freude, S16€, HeılıgerVater, 1m Namen aller dieser Menschen, die Ihnen 1ın Lıebe un: Bewunderung-sind, A4aUS$S SANZECIN Herzen begrüßen dürten. Wır sınd VO  a orofßer Dankbar-
keıt erfüllt, dafßs Sıe sıch bereit erklärt haben, mıiıt u1Nls un für u1ls diese Eucharistie

teiern.
Meın Wiıllkommgruß gilt natürlich auch den Tausenden, die dicht gedrängt die
Schiffe des Domes tüllen. Unter iıhnen befinden sıch zahlreiche Persönlichkeıiten,



198 die sıch 1n Sahz besonders hohem aße Verdienste das Laienapostolat iın ÖOster-
reich rworben haben Wıe 39° möchte ıch wenı1gstens einıge VO  e’ ıhnen beım Na-
T CNNCIL Ich bıtte Verständnıis, da{fß mI1r dies A4AUS Zeitgründen verwehrt 1Sst
Das gleiche gilt auch für die Personen 1in UNsSsSeCICL Mıtte, dıe die außerordentliche
ühe auft siıch INhaben, den Katholikentag organısatorisch vorzuberei-
en Ihnen sel gerade dieser Stelle der aufrichtige ank ausgesprochen. Keıines-
WCSS miıinder herzlich 1St der Grußß, den iıch die VO  e} mir eingangs erwähnten zahl-
reichen Menschen 1ın Za Z Osterreich richte, die sıch dem Lai1enapostolat verschrie-
ben haben, aber heute nıcht in UNSCICI Mıtte weılen können. Ihnen, die diese Eu-
charistieteıier 1m Hörfunk oder 1mM Fernsehen, auf jeden Fall aber mıt un! in ıhrem
Herzen verfolgen, fühlen WIr uns aufs innıgste brüderlich verbunden.

Heılıger Vater! Sıe haben uns 1n den beıiden vergansCcChCh agen in Ihren Anspra-
chen die Herausforderungen, denen sıch jeder Mensch Wiıllens, VOT allem
aber der yläubige Christ stellen mu(jfß, eindringlich VOTr ugen geführt un: präzı-
sıert. Dafür sınd WIr Ihnen alle sehr ank verpflichtet. Zu diesen Aufgaben zaäh-
len 1n besonderem Ma{iß eınerseılts die Verantwortung für den Frieden, andrerseıits
die orge Ehe un: Famiıulie 1in der Welt VO  e heute. Gerade hıezu haben Sıe g-

für uns überaus wichtige Feststellungen getroffen. Die Laıen, die 1ın den aC-
nannten Bereichen tätıg sind, fühlen sıch durch hre Wort ın ihrer Arbeıt bestätigt,
angespor) NL un: ermutigt. Denn für uns bedeutet diese testliche Messe 1m Dom
eiınen der spirıtuellen Höhepunkte Ihres pastoralen Besuches un: den Abschlufß
dieser großen Veranstaltung, keineswegs aber eın Ende Jjenes geistigen Aufbruchs,
der mMI1t der Vorbereıitung des Katholikentages begonnen hat Wır werden nıcht
müde werden, den Menschen d1e Botschatt dieses Katholikentages verkünden.
So bitten WIr Sıe denn, Heiliger Vater, uUu1nls ın dieser FEucharistieteier den Weg für
Sa weıtere Arbeıt weısen. Wır biıtten ihren Zuspruch un WIr bıtten
Ihren väterlichen egen

Schuldbekenntnis

aps Bevor WIr das Wort CGottes hören und das Gedächtnıis unserer Erlö-
SuNnz tfeıern, wollen WIr uns besinnen un: bekennen, da{fß WIr sündıge Men-
schen sınd. Wır sprechen das Schuldbekenntnis:
Hle Ich bekenne

Kyrıe
Herr, erbarme dich 433 mıiıt Chorsätzen VO Ernst Tittel)

Gloria
Allein COFt in der Höh se1l Preıs (GL 457)

Tagesgebet

Wortgottesdienst
Erste Lesung
(Sır 24,1—4 P214 Lob der Weıisheıt)



Antwortpsalm 199Kehrvers: Deın Erbarmen, Herr, 111 ıch iın Ewigkeıt preısen (GL 5277

Zwischenverse: Sam 2,1.4-5.6—7.8 abecd
(Vgl Lektionar Commune für Marienmessen, Antwortpsalm ach der

Lesung Nr 9
11 Zweite Lesung

(Apg ‚1214 Die betende Gemeıinde ın Jerusalem)
12 Ruf Vor dem Evangelium

Halleluja 530/8)
Zwischenvers: Der Engel Lrat bei ıhr eın un Se1 gegrüßßit, du egna-dete, der Herr 1St mıt dır (Lk 1,28)
Andrea Gabrieli: Halleluja

13 Evangelium
(Lk ‚26—3 Die Verheißung der Geburt Jesu)
Homilie des Papstes

15 Das Grofße Glaubensbekenntnis

Fürbitten

Papst Unser Herr Jesus Christus 1St Mensch geworden, damıt alle Men-
schen Zur Erkenntnis der Wahrheit kommen und durch ıh WeI-
den Zu ıhm aßt unls ruten:

Sprecher: Herr, (5Ott. Du ASt die Welt sehr geliebt, da{ß du deinen
einzıgen Sohn dafür hingegeben hast, S1e erlösen. Dıieses Werk der Erlö-
Sung wırd in deinem Geılst durch die Kırche fortgeführt. S1e soll Zeichen
deiner Liebe se1n, alle Menschen dir führen.
Wır bıitten dich
Führe un begleite alle Glieder der Kırche, mıt denen WIr mıt
unserem Papst iın dır verbunden sınd, bei ihrem Auftrag, die Welt mıt de1-
TE Geılst durchdringen.
Kantor: Christus, ore un  ® (GL 358/2)Tle Christus, erhöre unls.

Sprecher: Du ast unls die Welt als Lebensraum geschenkt. S1e 1St bedroht
durch eınen vieltfach verantwortungslosen Umgang mıt den Krätten der
Natur und Technik, bedroht durch mangelnde Solidarität zwischen den
Völkern un: durch eın unüberschaubares Zerstörungspotential.



200 Wır bıtten dich
Zeıge allen Verantwortlichen in Politik und Wirtschaft, iıhre Aufgaben
Z Vermenschlichung der Gesellschaft, Z Vertiefung des Friedens un
der Solidarıität 7zwıschen den Völkern liegen und schenke ıhnen Kraft, mıt
vollem FEınsatz ıhren Beıtrag eısten.

Kantor: Chrıistus, Oore HI4  N

He Christus, erhöre uns

Sprecher: Schicksalsschläge, Krankheıten, Ha{fß un Unverständnıiıs brin-
gCIl unzählıge Menschen in Not, während andere nıcht helten können oder
nıcht helten wollen.
Wır bıtten dich
La{fß die Notleidenden erfahren, da{fß du ıhnen ahe bıst und schenke allen,
die ıhre Not abwenden wollen, Einsatzfreude un: lıebevolle Zuwendung.
Kantor: Chrıstus, OTe uns.

Tle Christus, erhöre ul  N

Sprecher: Fur die Kıiırche in unserefi Land 1St 65 ott schwer, dıe ıhr GiE=

TAallten Menschen tür eın Evangelıum und für eın Leben 1ın deıner Nach-
tolge begeıistern.
Wır bıtten dich
Stärke alle Mitarbeıiter kirchlicher Gruppilerungen 1im Glauben, in der
Hoffnung un:! iın der Liebe, damıt ıhr Leben als Zeugnıis und Einladung,
dir entschieden_ tolgen, verstanden werden annn

Kantor: Christus, ore uns

Tle Christus, erhöre un  ®

Sprecher: Viele Laıen tragen Verantwortung für die Sendung der Kırche:
1n laienapostolischen Gruppen, 1ın den Pfarrgemeinderäten und anderen
pastoralen Gremıien. Viele haben eınen kiırchlichen Lehrauftrag und sind
als Mitarbeiter in den vieltältigen kirchlichen Diıensten tätıg.
Wır bıtten dich
La{ S1e alle ıhren unverzichtbaren Auftrag klar erkennen, sıch mıt deiner
Hılte seıner Erfüllung gahz wıdmen un durch nıchts mutlos werden. För-
ere un ihnen den Geıist der Einheit un der usammenarbeıt.

Kantor: Chrıstus, ore unSs:

Tle Christus, erhöre un  N

Sprecher: Viele Menschen haben erkannt, da{ß s$1e persönlıch Verantwor-
Lung übernehmen mussen, Wenn unseTc Kıirche eıner lebendigen und
wachen Gemeinde werden soll



Wır bıtten dıch 201
La uns, die WIr 1n kırchlichem Dienst stehen, VO deinem Wort
se1in;: lafß HULISGTG Begabungen wachsen; führe uns Jjene ÖOrte,
vielleicht LLUT WIr die Chance haben, dich für andere ertahrbar machen,
un stärke diıe Gemeinschaften untereinander un: mıt den Bischöten un
Priestern.

Kantor: Christus, ore un  N

Tle Christus, erhöre ET  N

Papst: Wır bıtten dıch, allmächtiger Gott, erhöre Gebet durch 115
Tren Heiland Jesus Christus, den uns Marıa ın unversehrter Jungfräulich-
elt geboren hat Miıt ıhr und allen Heıligen preıisen WIr dich in deiner
Kırche. Dır se1 Lob und Ehre ın Ewigkeıt.
Tle Amen.

Eucharistiefeier

Gabenbereitung
EF Wolfgang Amadeus Moxzart: Kırchensonate 263

18 Gabengebet
Hochgebet

Prätation VO der selıgen Jungfrau Marıa {{

70 Sanctus
Heılıg (aus der Deutschen Messe VO  ©3 Franz Schubert 802/5)

G Hochgebet {I11

Kommunion
Vater UNSsCI, Friedensgrufß

23 Agnus De1i
amm Gottes unschuldig (GL 470)

z4 Während der Kommunionspendung:
Joseph Haydn Hymnus de Venerabili XXII1c/4

Lauda Sıon Salvatorem
I1 Laudıiıs thema specıalıs

1908 Sıt laus plena S1it SONOTAa

Quod 1ın
25 Dankgesang

Nun danket alle (3O{f (GL 266)



202 26 Schlußgebet

Entlassung
Auszug
Woltgang Amadeus Moxzart: Benedictus S1it TDeus 117

Mitwirkende Gottesdienst in St Stephan:
Walter CsoklichOrganısatıon:
Friedrich Woltram

Liturgische Gestaltung: Rudolf Schwarzenberger
Musikalische Gestaltung: Domchor VO St Stephan

Leıtung: Hans Zwölter
Orgel: DPeter Planyavsky

Dienstag, 13 September
Mariazell

WALLFAHRI PAUL DEN PRIESTERN
UN  w ORDENSLEUTEN NACH MARIAZELL

„5SPes H.03 1712 Salwves

Grußwort der Bischöte
Lieber Bruder, liebe Schwester!
Durch viele Jahrhunderte zıeht eın ununterbrochener Strom VO Walltahrern
ach Marıazell.

Diese Walltahrten erhalten ıhre Krönung September 1983 durch die
Pılgerreise des Heıligen Vaters, apst Johannes Paul ı88

Es hat eınen tiefen Sınn, da{fß diese Wallfahrt des Papstes gemeınsam miıt den
Priestern un Ordensleuten HASGTGE Öösterreichischen Heımat geschieht.

Wır bringen diıesem Tag ZUT erhabenen Schutzfrau ÖOsterreichs unseTrIec

Jorgen, Fragen und Hoffnungen. Wır dürten aber auch eıne Ernte unserecs bıs-
herıgen Lebens miıtbringen bei allen Mühen und Enttäuschungen wıssen WIr
doch, da{ß dieses Leben 1ın der Nachfolge Christı eıne tiefe Beglückung schenkt.

Durch den apst 1St Petrus be1 uns Durch den apst 1St die Weltkirche be-
sonders anwesend. Wır sınd nıcht 1Ur Priester und Ordensleute für uUunNnseI«Cc

Pfarre, für UNSSCLE Gemeıinschaft, sondern für die Welt Das Konzıil
mahnt H18 „Freude un: Hoffnung, Irauer un Angst der Menschen VO

heute, besonders der Armen un: Bedrängten aller Art, sınd auch Freude und



Hoffnung, TIrauer und Angst der Jünger Christı“ (Die Kırche In der Welt VO 203heute 1)
An diesem Tag ann und soll das für uUu1ls alle besonders sıchtbar werden.

Viele Miıllionen Menschen werden dieses Ereign1s durch die modernen Medien
mıiıterleben. Wır vertreten auch s1e!

Besonders ogrüßen WIr die kranken un betagten Priester un Ordensleute.
Seiıen Sıe gewıf6s, da{fß Ihr Opfter und Ihre oft erlebte Einsamkeit eın besonderer
Lebensquell für die Kırche und für die Zukunft UNsSCICS Volkes sınd

SO ogrüßen WIr S1e alle in Dankbarkeit und Herzlichkeit! Gott gebe uns eınen
gEsEYNELEN Tag!

Die Erzbischöfe und Bıschöfe Österreichs

Vorteier

Der eıl der Vorteier wurde mıt tolgenden Elementen gestaltet:
Ave Marıa ZAalrt 583)
Der Engel des Herrn (GE 843)
Gegrüßet se1st du, Könıigın (GE 573)
Marıa, breit den Mantel Aaus 595)
Marıa, WIr dich grüßen (GL 840)
Meerstern, ıch dich grüße (GL 839)
Nun, Brüder, sınd WIr trohgemut (GL 841)
dagt A WeTr 1St doch diese (GL 588)
Wunderschön prächtige 842)

Miheli6&: Gospa, Matı moJa (Chor der Priestervereinigung Sodalitas)
Gilovannı Gabrieli: Canzon septimı ton]ı Nr
ar] Pılss Fantare in
arl Pilss Fanfare 1ın
arl Pılss Fanfare ın Es
arl Pılss Fantare in
Johann Pezelius: Intrade, Sarabande, Intrade
Morıtz Landgraf VO Hessen: Pavana
Gılovannı Gabrieli: Canzone Sonata (1615)
Valentin Haufsmann: Partıta Stimmen : Intrade, Pavane, Galliarde
Einführung FAER Gnadenort Marıazell]l un: Grußwort VO Superi0r
Veremund Hochreiter OSB
Dazu sıngt der Schwesternchor aus Graz.

Gebet und Besinnung
Es wırd der Rosenkranz gebetet und die Lauretanıische Lıtanei
Es sıngt der hor der Priestervereinigung Sodalıitas.



204 Hıntführung aut den Gottesdienst
Liedprobe
Die Theologenschola sıngt ostkirchliche Lıturgjijegesänge

188 Terz
Zelebrant: Abt Otto Strohmaier OSB

Eröffnung
Hymnus ZUr Terz: Antıphonale ZU Gotteslob 1580
Kehrvers: Du uhm Jerusalems, du Freude Israels, du Ehre unNnstTes Volkes.
Psalmen 121 122, 1358
Kurzlesung: Zef ;14.15b
ratıon: Gott, du aSt den Aposteln, die mi1t der Mutltter Jesu 1im Gebet
versammelt WAarch, den Heıligen Geilst gesandt. Hoöore autf dıe Fürsprache
der seligen Jungfrau Marıa. Mache auch uns bereıit, die Gaben deines (36l-
STEeS empfangen un deine Herrlichkeit 1ın Wort un Tat verkünden.
Darum bıtten WIr durch Christus, unNnseTenN Herrn.

111 Ankuntft des Papstes
arl Pılss Festmusik Nr
CG10vannı Pierluig: Palestrina: TIu Petrus
Zum Eiınzug des Papstes ın dıe Basılıka: Glorwürdge Königın (GL 838)e{{ CN c 7 Wäiährend der apst das Gnadenbild verehrt:
Jakob Arcadelt: Ave Marıa
Wiährend sıch der Papst 1im Priorat auf dıe heılige Messe vorbereiıtet:
Jacobus Gallus: Contirma hoc;, Deus
Johannes Brahms: Der englısche ru(ß
Josef Friedrich Doppelbauer: Gegrüßt se1lst du, Marıa
Bernhard Klein, Der Herr 1St meın Hırt

Eucharistiefeier

Eröffnung
Gesang Z.117 Eröffnung
Marıa, dich lıeben 594)
Eröffnung des Gottesdienstes durch den apst
Begrüfßung des Papstes durch Kardınal Franz Köni1g



Heıliger Vater! 205
An eiınem wahrhaft onadenreichen Platz unseres Heımatlandes, 1im oröfßten Wall-
fahrtsort Österreichs, darf ıch Sı1e, Heiliger Vater, mıt Ehrfurcht un: Freude begrü-en
Am Ende Ihres Besuches in Osterreich treffen S1e hıer mit„ Priestern, Dıakonen,Ordensleuten, Priesterstudenten un:! Novızen ber 7000 Angehörigedes geistlichen Berutes haben sıch aus allen österreichischen Dıözesen auf die Pıl-
gerreıise nach Marıazell begeben. Dazu kommen noch viele (Säste AUS dem Ausland,besonders Aaus den benachbarten Uststaaten, denen besonders herzlicher
Grufß oilt
Dıiıe Berufung Z geistlichen Leben War ımmer iın der Geschichte der Kırche VIe-
len Getahren AaUSSECSCTIZL VO  an außen her un auch VO innen. Unsere Sündhaftıig-keıt un menschliche Schwäche 1sSt Anlafß dafür, da WIr mıtunter die Erwartungen
UI'IS€I‘CE Mıtmenschen enttäuschen. Diese Erwartungen sınd iın Wırklichkeit sehr
ogrofß: ber alle Diıenste hinaus, die VO Priestern, Dıakonen und Ordensleuten g-eistet werden können, erhotften dıe Menschen gerade aus UuUIlSscerem Lebensstand eın
Zeugnis dafür, da{fß Christus auterstanden ISt. dafß das Leben un die 308 Erde
wahrhaft eiınen ınn haben un! nıcht endgültig ın Müdigkeit, Hoffnungslosigkeitun: Tod versinken.
Gemäfß dem Wort der Heıligen Schrift „Stärke deıine Brüder!“ (Lk>bitten WIr
Sıe, Heıiliger Vater, 1ın der Kraft iıhres Petrusamtes Ihr Wort, das unls die Rıch-
tung weılst un! unl stärkt. Wır bıtten die yemeınsame Feıier der Geheimnisse
Chrıistıi, VO  5 denen WIr alle leben
Wır bıtten hre ähe be] unlseren kranken un! betagten Brüdern un Schwe-

un:! WIr bıtten hre Gemeinschaft mıiıt den Jungen Leuten, die sıch auf den
geistlichen Beruft vorbereiten.
Viıele Laıen werden miıt u1ls heute feiern, hier 1ın Marıazell un! mıiıt uns durch die
Massenmedien verbunden. degnen S1e besonders die Angehörigen un! Weggefähr-
ten VO  en uns Priestern und Ordensleuten.
Zum Gnadenbild Marıazells sınd viele Millionen Menschen gepilgert. Im Ver-
trauen auf die Fürsprache Marıens haben WIr uns hier versammelt. Wır grüßen S1e
iın großer Dankbarkeit tür diesen gESCYNELEN Jag

Schuldbekenntnis
orm

yrıe
Mıiıssa de Angelıis (GL 405)
Gloria
Mıssa de Angelıs (GL 406)

Tagesgebet
Herr, Gott, du aSt die Jungfrau Marıa, die Mutter deines Sohnes,
verherrlicht und 1er ihre Zelle eıner Stätte des degens gemacht. Befreie
uns aut iıhre Fürsprache VO allem Bösen, das uns auf Erden bedroht, un



206 schenke uns 1m Hımmel dıe unvergängliche Freude. Darum bıtten WIr
durch ıhn, Jesus Christus, deinen Sohn, WG Herrn und Gott, der ın der
Einheıit des Heılıgen (eıistes mMiıt dır ebt und herrscht 1n alle Ewigkeıt.

Wortgottesdienst
Erste Lesung
(Jes ‚1—5a Die Walltahrt der Völker FT gEsEYNELCN Jerusalem)
Antwortpsalm
Kehrvers: Der Herr 1sSt meın Licht und meın eıl (GL Z1971)
Zwischenverse: DPs 27.1 4ab6ed. 1314 (Kantorenbuch ZU 108)
Zweıte Lesung
(Röm ‚28—) Gott hat uns 1im VOTaus dazu bestimmt, Wesen un (z8e=
stalt seınes Sohnes teilzuhaben)

8il Halleluja-Ruf (GL 466)
Zwischenvers: Selıg bıst du, Jungfrau Marıa und allen Lobes würdig, enn
aus dır sing hervor die Sonne der Gerechtigkeıit, Christus, (sSOft.
(Gesang des Kantors un Chor-Jubilus VO Hubert Dopft)

12 Evangelium
(EK Der Besuch Marıas be1 Elisabet)

13 Homiilıi des Papstes
Credo
Das Grofße Glaubensbekenntnis (vertont VO Hans Haselböck)

15 Fürbitten

aps Laft uns beten unserem Herrn Jesus Christus! Er 1St der Abglanz
des Vaters,; der Sohn der Jungfrau Marıa und das aupt seıner Kırche. Im
Vertrauen auft seıine TIreue un die Fürsprache seiner Mutltter bringen WIr
unsere Anliıegen VOTI:

Kantor: Christus, ore uns. Ile Christus, erhöre uns (GL 358/2)
Sprecher: Du ast dem Petrus aufgetragen, seıne Brüder stärken. Stärke
UHMSECTEH apst Johannes Paulus, damıt dieses Amt mıt Kratt, Geduld
und Vertrauen erfüllen annn

Kantor: ( hristus. ore IS Hle Christus, erhöre uns.

Sprecher: Du ast deine Apostel ausgesandt, eın Wort verkünden.
Segne das Wırken der Bıschöfe, Priester un Diakone, die ıhr Leben dem
Dıienst den Menschen geweıiht haben

Kantor: Christus, Oore U1  % Tle Christus, erhöre H18



Sprecher: Du act Jünger erwählt, dir nachzufolgen. La{fß durch das Gebet 207und dıe Arbeıit unlserer Brüder un Schwestern 1m Ordensstand den Jlau-
ben und die Liebe iın unNnsecrem Land wachsen.

Kantor: Chrıstus, ore un  n Tle Christus, erhöre Uuns.,
Sprecher: Du weckst auch heute in den Menschen den Rut ZuUur Nachfolge.
Schenke uns wıeder genügend Priester un! Ordensleute, und hılf den Jun-
gCHh Menschen bei der Entscheidung für eınen solchen Weg
Kantor: Christus ore uns Tle Christus, erhöre uns.

Sprecher: Du bıst das Haupt deines Leıibes, der Kırche. Begleite den Dıienst
aller, die ihre Gnadengabe als Pastoralassıstenten, Religionslehrer und
Helter ın den Gemeıinden für deine Kırche einsetzen.

Kantor: Christus, ore un  %R Tle Christus, erhöre uns.

Sprecher: Du bıst bei unls alle Tage. Se1l denen nahe, die du uns anvertraut
hast, dıe uns 1ın der Seelsorge Herzen lıegen, für die WIr beten un de-
116  3 WIr helfen dürtfen.

Kantor: Christus, Ore uns. Tle Christus, erhöre un.:  n

Sprecher: Du vollendest alles Mühen der Menschen. Vergilt unseren Ver-
storbenen Miıtbrüdern und Schwestern und allen uUunLllseren lieben Toten das
Gute, das S1e haben

Kantor: Christus, ore unNns. Tle Christus, erhöre uns

Papst Gott, Vater, durch deinen Sohn, unsern Herrn Jesus Christus,
mıt ıhm un 1m Heıligen Geılst bıtten WIr dich und danken dır jetzt un: ın
Ewigkeıt.
Tle Amen.

Eucharistiefeier

Gabenbereitung
Psalteriolum 1642 Könıigın, gnädıgste TAau
Valentin Haufsmann: Partıta Stimmen

18 Gabengebet
Herr un Gott, 1mm die dargebrachten Opfergaben un erhöre das
Gebet deines Volkes. Laß auf die Fürsprache Marıas, der selıgen Mutltter
deines Sohnes, eın Gelübde uUumsSsSONST un: keine Bıtte vergebens seın.
Darum bıtten WIr durch Christus, unsern Herrn.



208 Eucharistisches Hochgebet
Präfation VOT der allerseligsten Jungfrau Marıa 11

70 Sanctus
Mıssa de Angelıs (GL 407)

21 Hochgebet I
Kommunion

Z Vater Friedensgrufß
23 Agnus Deı1

Mıssa de Angelıs (GL 408 MI1t Nachspielen VO Hubert Dopf
24 Während der Kommunionspendung:

Heıinrich Isaak heilige Seelenspeise
Jesu, all meın Leben 1St du (GL 472)
Christ, schau (GL 834)

Dank se1 dır, Vater (GLE 634)
Franz Kımovec: Zgodnija Danıca (Ave marıs stella)
Leonhard Lechner: Magnıifıcat sext1 tonı

D Schlußgebet
Herr, WIr haben das heılıge Opfermahl gefeıert un Leib und Blut deines
Sohnes empfangen. Auft die Fürsprache Marıens, der Mutltter Jesu, schenke
uns eın Erbarmen iın diıeser eıt und stärke unls 1n der Hoffnung auf die
Herrlichkeit. Darum bıtten WIr dich durch Chrıstus, unsern Herrn.

Entlassung
26 egen un Entlassung

Dankesworte eıner Schwester

Heılıger Vater! Ich übergebe Ihnen eine einfache OÖllampe. S1e eriınnert uns

das Evangelıum un das Gleichnis HASCTEsS Herrn Jesus Christus VO

den klugen Jungfrauen. Ihnen, Heıiliger Vater, moge eın Zeichen se1ın,
da{fß WIr als Ordenstfrauen VO Osterreich ın unseren vieltältigen (zemem-
schatten wachsam un autmerksam seın wollen für das Wort und das
Kkommen Christı, wachsam und aufmerksam 1aber auch für die Antorde-
rungsch, die Cr uns durch die Zeichen der eıt richtet. So soll gan-
ZC5 Leben davon sprechen, da{ß Herr Jesus Christus uns un der gall-
ZEeN Welt ahe ist.
Von Herzen danken WIr Ihnen, da{fß Sı1e als Nachfolger des heıliıgen Apostel
Petrus uns 1im Glauben bestärken und ermutigen.



28 Dankesworte eınes Priesters 209
Heılıger Vater! Fur diese Begegnung, die uns, den Priıestern und Ordens-
leuten, mıiıt Ihnen hier Gnadenort der agna Mater Austrıae ermOg-
lıcht worden 1St, darf ich Ihnen HHSCLCH ank aussprechen. S1e haben uns

Murt und Hoffnung gegeben, unNnseren Weg ın der Nachfolge Christiı miıt
Zuversicht und Freude weıterzugehen.
Mıtgebracht haben WIr heute uUunNnseTC vieltältigen persönlichen Sorgen un
Probleme. Miıtgebracht haben WIr auch eiınes der orößten Probleme der
Kırche uUNSCIE6ES Landes:Norge geistliche Berute.
Wır sehen aber auch den Reichtum Berufungen in anderen Länder£1 und
WIr freuen uns daran. Als sichtbares Zeichen unNnscTeTr Dankbarkeit für die-
SCS Zusammentreften heute möchten WITF, dıe Priester ÖOsterreichs, eınen
Geldbetrag Er Verfügung stellen. Damıuıt soll Theologiestudenten 1ın ande-
5El Ländern das Studium ermöglıcht werden.
I1Idem Schutz Marıens, der Mutltter der Kırche, wollen WIr S16e, Heılıger
Vater, uns un die Kırche an  =) Marıa, SPCS nNOSTtra, salve
Marıa, du HSGT Hoffnung, se1 gegrüßt!

29 Auszug
Nıkolaus Fheodoroff: Canzone für Bläser

Salve Regiına, Weihegebet und Begegnung mıiıt Kranken un Betagten
eım Gnadenaltar in der Basılıka
Salve Regına (GL 5/0)
Weihegebet

Selig bıst du, Marıa, die du geglaubt hast! So lobpreisen WIr dich-
INEeN mıt Elisabet (vgl. 1,45) Selıg bıst du, Mutltter unserecs Herrn Jesus
Christus und Mutltter der Kırche.
Unser aller Mutltter 1St du, die WIr heute diese Walltfahrt deinem Heılıg-
tum ın MariazellNShaben Bıschöfe, Prıiester, Dıakone, Or-
densleute, Seminarıisten, Ovızen und viele Gläubige VO nah und tern,

mMiıt dem Nachfolger des Apostels Petrus inmıtten des pılgern-
den Gottesvolkes.
Vor dır möchten WIr dieses Gebet LWESSTGE Weihe aussprechen. Deınem
reinen Herzen vertrauen WIr alles d W as uns ın dieser Stunde zutietst be-
WEegt: all Sa berechtigten Wünsche und Hoffnungen, zugleich aber
auch unsere Sorgen und Leıiden. Führe uns mıt uLnNlseren Freuden un an
sten deinem Sohn, 1n das Heıligtum seınes liıebenden Herzens, damıiıt er

seinen Brüdern und Schwestern den Vater ZeI2E, das selıge Ziel] UuBSCTeET

Wege



210 Heılıge Mutltter VO Marıazell! Dır überantworten WIr dieses Land miıt
seinen Dörtern un: Städten, ganz Osterreich un seıne Bewohner. Seın
kostbares Erbe, das Christentum, moge weıterhin das Leben der einzelnen
und der Famılıen, das Leben der Gesellschaftt und des Staates heilen un
pragen. Es helte allen, den tiefsten Sınn ihres ırdıschen Lebensweges
tinden. Es wecke wiıieder Mut un Hotffnung für dıe Tage un Jahre, dıe
kommen.

Deinem mütterlichen Herzen, Marıa, VEerirTauHen WIr VOT allem dıejenıgen
dl die VO Leid und Schmerz bedrückt sınd Kranke und Behinderte,
Männer und Frauen in schwierigen Ehen, Kınder iın zerstrittenen amı-
lıen, Menschen mMi1t drückenden Schulden, Arbeıitslose, Entwurzelte,
Strafgefangene. Wiıieviel Tränen, wıievıel ngst, wıevıe] Dunkel aut dem
Weg!
Das Kreuz deines Sohnes euchte ihnen autf als Zeichen des unendlichen
Erbarmen (sottes. Zeıige ihnen die Gesinnung (Hhristi, die CS möglıch
macht, das Oose durch das Gute besiegen (vgl ROöm A X  b durch Lap-
fere Liebe eiıner Lebenserfüllung gelangen. Nımm d} barm-
herzıge Mutter, jeden selbstlosen Samarıiterdienst, jede freiwillig SC
schenkte Stunde im Dienst für den Nächsten 1ın Bedrängnis!

Ebenso empfehlen WIr dır die Menschen 1n der vollen Kraft ihres 12
bens, Männer und Frauen, die für ihre Famaıulıe, für ıhren Berutsbereıich,
für die Gemeinschaftsaufgaben 1m Lande verantwortlich sınd La{ S1€E iın
der Frohen Botschaft Licht un Kraftt für ıhre Pläne un Entscheidungen
{inden, geleitet VO eiınem reiten christlichen Gewı1ssen: die Väter un
Mütter, die Lehrer und Ärzte, die Wiıissenschaftler und Politiker, die Polıi-
zısten, Soldaten und alle, die dem Gemeinwohl dienen. Zeıge ıhnen den
leuchtenden Wert der VWahrheıt, das hohe (zut der Gerechtigkeıit, den stil-
len Glanz der Selbstlosigkeıt!

Deinen mütterlichen Schutz, Marıa, erbıtten WIr auch für die Junge (76-
neratıon: Kınder, Burschen, Mädchen, Junge Männer und Frauen. Geleite
s1e behutsam chritt für chritt auf dem Weg christlicher Verantwortung
für sıch selbst und die Gemeinschaft: die Mutigen und die Starken, die Un-
ternehmungslustigen un dıe Zupackenden; ebenso die Stillen, die P
gernden, die Abwägenden; die Lachenden und die Ernsten.
Lafß ın ıhren Herzen das Licht jener Ideale nıcht verlöschen, die dem Ee-
ben des Menschen seınen wahren Wert geben. Nıemand soll S1e 4aU S -

öschen: weder die Jungen Menschen selbst och irgendjemand
Mutter, die Jugend, dafß S1e tähig werde, VO sıch selbst viel for-
ern un anderen viel geben, den Versuchungen eıner Genußwelt
wıderstehen und dem Wohl iıhres Nächsten dienen.



Schließlich weıhen WIr dir (sottesmutter VO Marıazell, die Kırche Jesu 211
Christiı 1ecr iın Osterreich: alle, die in ıhr Verantwortung tragen und ıhr
dienen, alle Hırten und Gläubigen in den Dıiözesen Salzburg und Wıen;
St Pölten und EtabyZ Graz-Seckau und Eisenstadt: Gurk, Innsbruck und
Feldkirch Die Kırche erftülle heute WwW1e€e ın Zukunft iıhren Heılsauftrag: 1im
Namen des Evangelıums Jesu Christı, 1ın tester FEinheit Mit den anderen
Ortskirchen der Weltkirche und mıiıt dem Petrusamt ın Rom, Zu Wohl
un:! egen aller Menschen dieses Landes, der Einheimischen und der 7 41
SCZOSCNCI, der Gläubigen un der Suchenden.
Multter der Kırche, zeıge dem olk in diesem Lande wıeder den Weg, Be-
rufungen ZUuU Priestertum und Ordensleben ın orößerer Zahl entdek-
ken un:! Öördern. Möge sıch zugleich das vieltältige Laı1enapostolat och
vertiefen und ausbreıten, dıe miıssionarıische Verantwortung aller och
nehmen. agna Mater Austrıae, die Kırche Österreichs!
Christus, CGuter Hırt der Deınen, 1mm 1m Herzen deiner Mutltter
SANZCS Vertrauen, unseren Wıllen, WG hochherzige Weihe ent-

Amen

Te Deum
Papst Te Deum laudamus
Großer (3Ott (GE 257}
Chorgesänge während der Begegnung des Papstes mıt kranken und betag-
ten Priıestern un Ordensleuten:
ermann Kronsteıiner: Totus CUUS, Marıa
Josquın de res Ave CIa virgınıtas
Augustinus Franz Kropfreıiter (Chorsatz): dagt d Wer 1St doch diese
Heıinrich Schütz: ank WIr alle
Johann Crüger: Nun danket alle Gott
Jacobus Gallus: Preıs, Dank, Lob, Ehr und Herrlichkeit

Mitwirkende der Feier in Mariazell:

Gesamtleıitung: Wıillibald Rodler
Hans SteinböckOrganısatıon:

Liturgische Gestaltung: Johann Irummer
Bauten un Technik: Heımo Fell
Fınanzen KRupert Kroisleitner
Organısatıon Ort Veremund Hochreiter
Assıstenz: Theologen des Grazer Priıesterseminars
Platzsprecher: Andreas Schnider unJohann TITrummer
Musikalische Gestaltung WEe1 Chöre mıt Studenten der Dıözesan-

semınare und Ordenskonvikte.
Leıtung: Walter ratun Kurt Knotzıinger



217 hor der Priestervereinigung Sodalıtas,
Kärnten. Leitung: Joseph Ropıtz
Schwesternchor Aaus (sraz:
Leıtung: Sr Marıa Kaser
Theologenschola des Grazer Priesterseminars
Leitung: Franz arl Pra{fßl
Bläserkreis der Hochschule für Musık und
darstellende Kunst ın Graz.
Leıtung: Hans eıster.
Kantor: Joseph Ropıtz
An der Orgel: Augustinus Franz Kropfreıiter

WORT DER OSTERREICHISCHEN BISCHOFE ZU  —
KATHOLIKENTAG UN  e PA  CH

Weıte Kreıise Osterreichs stehen och dem starken Eindruck VO Ka-
tholikentag und Papstbesuch. Es W alr eın est des Glaubens. ıne Cu«c Gse-
meınschaft ber viele Grenzen hınaus wurde erlebt. Kırche wurde VO vielen
ihrer Glieder, aber auch VO  - Außenstehenden, ın unerwarteter orm C1-

tahren.
Zunächst danken die Bischöte Osterreichs allen, die Vorbereitung un:

Durchführung des Osterreichischen Katholikentages und Papstbesuches be-
teiligt Insbesondere danken WIr dem Herrn Bundespräsidenten, der
Bundesregierung un den Landesregierungen SOWI1e den Mitarbeitern ın den
öffentlichen Eınriıchtungen. Wır danken für den hervorragenden Dienst der
Medien. Wır danken allen, die gekommen sind, allen auch, die Gastfreund-
schaftt gewährt haben Wır danken ganz besonders denen, die für dieses est
des Glaubens viele Opfer gebracht un gebetet haben

Das gemeınsame Erleben und Tun dieser Tage W ar eın Geschenk, das uns

drängt, den begonnenen Weg fortzusetzen. Wır Bischöte sınd davon über-
Z  u  b} da{fß heute auf diesem Weg vordringlich galt:

Glauben lernen,
Versöhnung üben,
Erlösung telern.

Glauben lernen
Immer mehr Menschen suchen, InNnan sıch wirklich halten annn Wır

schulden ihnen die ungeschmälerte Verkündigung der christlichen Wahrheit.
Predigt,
Religionsunterricht,
kırchliche Medienarbeıt,
un: jede Art VO  o Glaubensgespräch mussen diesem Ziel dienen.



Versöhnung ben 213Versöhnung des Menschen MmMıt Gott und der Menschen untereinander 1sSt
der Weg, den u1ls Jesus Christus gewlesen hat Dıie Kıirche weıls, da{fß S1e beru-
ten ISt, UOrt und Werkzeug der Versöhnung se1ln. S1€ weıß aber auch, da{fß S1€e
diesen Auftrag oft 11Ur unvollkommen erfüllt.

Katholikentag und Papstbesuch haben u1ls die Erfahrung VO  > Versöhnunggeschenkt, die WIir mıiıt allen Kräften bewahren sollten.
Deshalb wollen WIr u1ls bemühen:
die Hınwendung Gott, besonders 1m Sakrament der Buße NECUu bele-
ben,
aufeinander verschiedener Meınungen un Interessen immer NCUu

zugehen,
auch das Kreuz unlösbarer Probleme tragen,
mMıiıt aller Anstrengung helten, da{fß Versöhnung ın der Gesellschaft Wırk-
iıchkeit werde.

Erlösung teiern
Das Leben 1STt eın Fest, aber ohne est aßt 6S sıch nıcht leben Heılung und

eıl annn nıemand selbst wiırken. Es wırd eiınem 1m Glauben VO Gott durch
Jesus Christus geschenkt. Dıi1e den Auferstandenen versammelte kırchliche
Gemeıinschaft hat Grund ZLT: Freude. Mehr als durch Worte wırd der Sieg ber
Tod un Kreuz in der Auferstehung durch gemeınsames kirchliches Feıern be-
wuflt gemacht.

Die Feıer der Eucharistie un der anderen Sakramente sollen die Herrlich-
eıt Gottes erahnen un die gemeınsame Freude der Erlösung erleben las-
S17,

Darüber hınaus soll die Vielfalt lıturgischer Formen, die Katholikentagwıeder offenbar wurde, im Leben der Kırche bestimmend bleiben.
Den Famılien soll geholfen werden, selbst wıeder besser feiern lernen.
Walltahrten sollen ımmer wıeder die Mühe und die Freude des pılgernden
Gottesvolkes erleben lassen.
Von der orofßen Zahl derer, die 1ın den etzten Jahren Aaus der Kırchee-

ten sınd, betroffen, durch das gemeinsame Erleben des Katholikentages un
Papstbesuches aber ermutigt, wenden sıch die österreichischen Bıschöfe NU  ;
Sanz persönlıch jene Menschen, die aus der Kırche ausgetreten sınd

„Sıe sınd aus der Kirche ausgetreten un haben eiıne Gemeinschaft verlas-
SCHl, die Ihnen nıcht mehr Heımat 1St Es INas dafür verschiedene Gründe eben Vielleicht daran auch Glieder uUuHSerer Kırche der Verantwortliche
iın ıhr schuld, durch die Ö1e sıch gekränkt oder verletzt gefühlt haben Wır Bı-
schöfe möchten Sıe dafür 5AaNZ offen Vergebung bitten. Der Katholikentagund das Zeugnıs des Papstes haben vielen Menschen die Kırche anders gezeıgt,als S1e Ihnen vorher bekannt WAar un haben neuerlich VCI' trauen un otf-



214 nNnung ın die Kırche geweckt. Wır Bischöfte wenden uns Sıe und laden S1e in
Christı Namen eın ZUTFr Versöhnung mıt (zOft in der Kırche.

Ile katholischen Gemeıinden bıtten WITF, Ihnen die Turen un Herzen weıt
öffnen.“

Wir enschen rauchnen Hoffnung Gott hat sie UunNs egeben als nkKer,
WIr N! versinken In Verzweiflung und N! zerbrechen n Sinnlosigkeit. DIe
Hoffnung Ist wıe eIne Flamme, die Gott n unseren Herzen leuchten 1äßt füh-
len WIr urnNs verlassen, well trügerische Hoffnungen In Uuns eweckt wurden, die
SICH jeden Augenblick In nıchts autflosen können In MSIUS rmahren wir jJedoch
die des Geistes ottes, der uUunsere Hoffnung ist uns mit Mut und Kraft
erTfüllt
Zeichen UNseTeT Hoffnung Ist das reuz Als Gesetz der Vergänglichkelit, des
Scheliterns, des LeIidens und des leg Schwer auf den Schultern eIınes
jeden enschen Aber auch In seIıner drückenden Schwere ist das reuz Zel-
chen des eıls und der Rettung; WEeIS auf den, der Kreuze gestorben und
VO Tode auferstanden ist
Im Zeichen des Kreuzes WIr olfen, daf das tärker ist als der Tod

Aus Katholikentag
Perspektiven uUunsereT Hoffnung.

DIie Zusammenstellung dieser IIıturgischen Dokumentatio esorgte Prof Dr. ans Holler-
WEQET, LINZ
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ermann Josef Spital

ein Zeichen
ber MIr
heißt Liebe

Z 4)
Gewissensfragen für ChristenY 108 Seıten, mıt Holzschnitten VO W alter Hab-
dank, 14,5 x C fester Einband, 1930

{ Miıt dem Tiıtel „Seın Zeichen ber MI1r heilst Liebe“,
der dem Hohenlied entnommMen ISt, 11l der Autor

( ( A 7E Ausdruck bringen, da{s Ott dıe MenschenA
@, A N» lıebt ihrer Schwächen und ihres Unvermögens

\M W: Über all UNSCICIN Iun steht die Liebe (zottes. So
Ws c

wird iın den lexten immer wieder auf Schriftstellen
— A zurückgegriffen, die unls die Liebe (sJottes VON NS Augen führen
7 O A

Inhaltsübersicht
BetrachtungenZ Jerusalem; JerusalemN Und beiden gingen die Augen auf

Von (sJottes uld 1St die rde voll
GewissensfragenAbbildung 4US dem Kann ich still se1ın ”Inhalt Kann ich mich cselbst annehmen?(Holzschnitt VO

W alter Habdank Kann ich meın Kreuz auf miıch nehmen?
Kann ich mich beschenken lassen?
Kann iıch die Girenze ertragen?>1 y NO T O5 G Kann ich Vertrauen schenken auf NOr
schu{fßbasis?
Kann iıch anderen vergeben, und wıl] ich es”?

13 Fördere ich den Frieden?
Kann iıch anderen Murt machen?

Ab September 1983 1m Buchhandel erhältlich.

Paulinus-Verlag
PostfachD 500 ITrıer
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FEIN UNWIEDERBRINI  RES ZEITDOKUMENT BESTELLSCH!
Jie Ansprachen, ml  enen PapstJohannes Paul Bitte ausschneiden und Im Briefkuvert Oder auf kleben
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VERITAS ird n einem besonders Schonen Ge- .xemplare auf Kassette, Komplett}  2  ‚S  Pbb.  ß  E  \{y  Verlagspostamt 5020  Erscheinungsort Salzburg  Die Botschaft  Der Friede sei mit Euc  des Papstes  für Österreich  M  K  CR  ön  EIN UNWIEDERBRINGBARES ZEITDOKUMENT  BESTELLSCHEIN  Alle Ansprachen, mitdenen PapstJohannes Paul Il.  Bitte ausschneiden und im Briefkuvert oder auf Postkarte kleben  und senden an:  Hunderttausende Menschen beim Katholikentag  VE RI"I“AS Harrachstraße 5, A-4010 LINZ  im September begeistert hat, gibt es ab sofort auf  Ich bestelle zum Subskriptionspreis die Botschaft des Papstes  5 Schallplatten oder Kassetten.  „DER FRIEDE SEI MIT EUCH‘“  Diese Gemeinschaftsproduktion von ORF und  VERITAS wird in einem besonders schönen Ge-  Exemplare auf Kassette, komplett ...  Exemplare auf Schallplatte, komplett  ä  s  395.  395  s  schenkkartonangebotenundkostetbis31.12. 1983  Name:  nur S 395.—  Straße:  PIz/Ort:  VERTTAS  S  Unterschrift:Exemplare auf Schallplatte, Komplett

395
395

schenkkarton angeboten und KOStEe!  IS 982 Name:
1Ur 395 — raße:

Hiz/Ort:

Unterschri



$ V $  LE DFG
, V  ME  AT# C Af 75 n  e

ET A

]
E RE  X

B z
nnlr x  SS  r

B SA  Zz +
$  6A  G

Sa#<

A E  S
W

w
Sr

Af  f Sa ( 0 Aa
%.  «  5F E S  3

G Sl  C SnS
3 DEA

f}
M

AAy F
e 7  N

(  fY R &,
e

B7 au dm f  L  ia  ® %  n $  Na  DE  S y
e n fa

Sa b
&s KT

D3 n -
P 7aBV

p  j 23
a  @

P \ T TART w z A
O55

S D S
r “

A“ e
M  . >

A L
Kn  Kn

Fn  - Mr
O

V O
W x\  f  {A U pg En
Y Y

SZa E
(a o A P Y

E

S Or S Wa W S
A -

( 4
5  W

A B
L SE A SEA  R  ©  A EnÖ

& el

BF N

2 mS a S 1 EA0 bPr A

N - WE
SN Gn

A S
SS

D e- \S SCaP D

Ar i  S Dai} J
5  A  © <  SE  SE S  SS

AyS AE
V z  _ n

<-78  x E H
D A  Hd Bgn  Bgnb

d

W na rn C c
T ,

Zn
E  i

7 2 Za A

E  C %.  %. x<  &: . S  %lr
W

SG An SX M
ME MO  A e d

W  A} K b in
M n }  ‚

M
SC E D

N
A P SR> K

$

SE  o n
4 Y s ZU

E NT P sV
b

C A
+{

a ee SWn
X  PE

PAr  ArA4  E E

WD ONT n
Ka D Zr

A  A  A Ü
A  n ATn AT

E  W  p A

n  x
»n C

Aa
N  D e

Ar '} SAr  SNn
Ö

AA N



Yie

S

e

A

N

>

x  x

N

NRI  RE Ar at E  En

C

SE

3

A

Da

SR

7

Sk

ET

.

%l

x  \

RS

E

SE

Z

&x

x

Y

A

O

1

Y  S  S  er  E

S

CZ

San  N ban

A

e

RET

ca

S

A

SE

N

n

DL  DL

N

va

S

A  S

o

K  SAn  s

x

i

S  KL

LE

C

Tr

Dn  OE  O

p




	Heft 1
	Der Tag des Herrn zur Geschichte und Theologie von Sabbat und Sonntag
	"Er liebt uns und hat uns von unseren Sünden erlöst durch sein Blut" Vorbemerkungen zur zentralen Stellung des Blutes in der Bibel und christlichen Erlösungstheologie
	Zu den vielen pastoralen Handreichungen - eine ernste Frage dazu
	Tagesgebet: Athanasius (2. Mai)
	Die liturgische Verehrung der Europapatrone St. Cyrill und Methodius und ihr ikonographischer Prototyp
	Die Liturgie der Armenier in Polen heute
	Jetter, Werner: Symbol und Ritual anthropologische Elemente im Gottesdienst
	Patzek, Martin: Gottesdienst - nicht nur für junge Leute Band 3
	Debbrecht, Gerhard: Messe für mich? Antworten auf Fragen junger Menschen
	von Severus, Emmanuel: Gemeinde für die Kirche gesammelte Aufsätze zur Gestalt und zum Werk Benedikts von Nursia

	Heft 2
	In memoriam Dr. P. Anselm Schwab OSB
	Um die Erneuerung des Bußsakramentes
	Der Tag des Herrn zur Geschichte und Theologie von Sabbat und Sonntag : 2. Teil
	Herz Jesu und Eucharistie gegen monophysitische Tendenzen in der Eucharistietheologie
	Die Entlassung der benediktinischen Komplet, ein Zeugnis für den altchristlichen Horenschluß 2. Teil
	Tagesgebet: Johannes Chrysostomus 13. September
	Stary, Othmar: Fürbitten und Einführungsworte zu den Gedenktagen und Festen der Heiligen
	Friedberger, Walter: Landpastoral Hilfen zur Neuorientierung

	Heft 3
	Eucharistie feiern nach der Liturgiereform Teil I
	Was soll es bedeuten: erlöst durch Blut? Die religiöse und theologische Bedeutung des Blutes in der Bibel (2.Teil)
	Fractio panis und Willkür in der Eucharistiefeier
	Marienfrömmigkeit einst und heute in ökumenischer Sicht
	Vom Meßformular zur Meßgestaltung die Plenarmissalien des römischen Ritus bis zur Jahrtausendwende
	Kasper, Walter: Zur Theologie der christlichen Ehe

	Heft 4
	Der Erzbischof von Salzburg Grußwort
	Bischofswort zur Ankündigung des Katholikentages 1983
	"Botschaft der Hoffnung"
	Programm des Katholikentages und des Papstbesuches
	Wort der österreichischen Bischöfe zum Katholikentag und Papstbesuch

	Inhaltsverzeichnis
	Back matter

